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Sensatffonelſer Vorschlag Massfglfs

Deutschlanci nach Genf eingeladen
Die Reſchsregierung soll sfch an den Vorbereitungen für die Saarabstimmung betelſigen

Völkerbuncdsrat in Verſegenheft
Genf, 16. Jan. (DNB.) Unter Vorſitz des polniſchen Außenminiſters Beck und in Anweſenheit Edens

und Aloiſis trat am Montagvormittag der Völkerbundsrat zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in der der
Vertreter Frankreichs, Maſſigli, überraſchend den Antrag einbrachte, die Reichsregierung telegraphiſch ein
zuladen, ſich an den Vorbereitungen für die Saarabſtimmung zu beteiligen. Maſſigli bezeichnete es als ein
Gebot der Loyalität, Deutſchland als dem neben Frankreich an der Saarfrage meiſt intereſſierten Staat
Gelegenheit zu geben, ſchon bei der Klärung der Vorfragen für die Saarabſtimmnug mitzuwirken.

Gleichzeitig ſchlug Maſſigli vor, die Ratstagung, die ſich mit den Vorbereitungen für die Saarabſtimmung
befaſſen ſoll, auf Ende dieſer Woche zu vertagen, um Deutſchland zu ermöglichen, ſich zu dieſer Aufforderung
zu äußern. Maſſiglis Vorſchlag iſt einſtimmig angenommen worden.

Das Kommuniqué des Völkerbundsrates,
Genf, 16. Jan. (DNB.) Das Völkerbunds

ſekretariat gibt folgendes Kommuniqué bekannt:
„Der Rat hat im Verlauf ſeiner Geheimſitzung

am Dienstagvormittag beſchloſſen, der deutſchen Re
durch Vermitkelung des deutſchen Konſuls in

enf folgenden Auszug aus dem Protokoll ſeiner
heutigen Sitzung zu übermitteln, der ſich mit der Be
es des Punktes 26 ſeiner Tagesordnung

aßt:
Saargebiet, vorbereitende Maßnahmen, die im

Hinblick auf die Volksabſtimmung zu treffen ſind.
Maſſigli erinnert daran, daß unter Nummer 26
der Tagesordnung die Frage der vorbereitenden Maß
nahmen für die Saaräbſtimmung enthalten iſt.

Aus Gründen, für die der Rat nicht verantwortlich
iſt bleibt der Sitz des deutſchen Delegierten im Rat in
dieſem Augenblick leer. Da Deutſchland noch für zwei
Jahre Mitglied des Völkerbundes und Mitglied des
Völkerbundsrates iſt, ſendet das Sekretariat regelmäßig
die Dokumente, die den Rat betreffen, nach Berlin.
Die deutſche Regierung iſt alſo darüber unterrichtet,
daß dieſe Diskuſſion über die Volksabſtimmung im
Saargebiet vor dem Rat ſtattfinden wird. Die fran
zuge Regierung, in Berückſichtigung der Bedeutung,
ie ſie den ſpäteren Erwägungen über dieſe Frage bei

mißt, hätte lebhaft gewünſcht, daß die deutſche Regie

vung ihre Aufmerkſamkeit ausdrücklich auf die Tatſache
gerichtet hätte, daß die Debatte über dieſen Punkt wäh
rend dieſer Ratstagung ſtattfinden wird. Aus Gründen
der Loyalität wünſcht die franzöſiſche Regierung,
daß die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierung auf
dieſen Punkt der Tagesordnung gelenkt wird, und daß,
da die Diskuſſion über dieſen Punkt 26 der Tages
ordnung erſt in den letzten Tagen der Tagung ſtatt
finden wird, der deutſchen Regierung, wenn ſie es
wünſchen ſollte, in jedem Falle noch Zeit bleibt, ſich
hier vertreten zu laſſen.

Der Präſident ſchlägt vor, die Erklärung des
Vertreters Frankreichs in das Sitzungsprotokoll auf
zunehmen und dieſes durch den Generalſekretär der
deutſchen Regierung übermitteln zu laſſen. Gleichzeitig
ſchlägt er vor, die Diskuſſion über dieſen Punkt bis
zum Ende der Woche zu vertagen.

Heron Aloiſi e vor, ein Telegramm nach
Berlin zu ſchicken und den Tag der Debatte feſtzu
ſetzen, ſobald die deutſche Antwort im Sekretariat ein
gegangen ſein wird.

Der Präſident iſt der Meinung, daß man das
Datum der Debatte unter Vorbehalt auf das Ende
dieſer Woche feſtſetzen und unter Umſtänden abändern
kann, ſobald die deutſche Antwort eingetroffen iſt.

Die Vorſchläge des Präſidenten werden ange
nommen.

Mer ein französtscher Köder
Einmütige Ablehnung des Genfer Lockmittels durch die Berliner Preſſe

Berlin, 16. Jan. (DNB.) Die Berliner Preſſe
lehnt einmütig die Aufforderung des Völkerbunds
rates ab, an der Saarberatung in Genf teilzunehmen.
Die Blätter geben übereinſtimmend der Anſicht Aus
druck, daß die Reichsregierung die Genfer Einladung
ablehnend lege e re

er „Völki Beobachter“ ſagt, Deutſchlandkeinen Anlaß, durch einen Präzedenzfall der M enner

Propaganda das Argument in die Hand zu ſpielen, daß
wir unſeren Schritt vom 14. Oktober vorigen Jahres
bedauern. Er war notwendig und folgerichtig. Genf iſt
eine Jnſtitution des Verſailler Diktates, und bittere
Erfahrungen haben bewieſen, daß dort keine Politik
getrieben wird, die dem Frieden, der Ehre und der
Gleichberechtigung entſpricht. Eine andere Situation
würde eintreten, falls vom Völkerbunde der Beſchluß
geſaßt wird, eine Sachverſtändigenabſtimmungs

m miſſion einzuſetzen, an der ſich ebenfalls franzöſiſche
Sachverſtändige beteiligen würden. Falls dann di
Reichsregierung die Frage einer Beteiligung an einer
e Abſtimmungskommiſſion prüfen wird, ſo würde
ſie lediglich Erwägungen über das entſcheidende deutſche
Intereſſe am Saargebiet anſtellen. Eine Teilnahme an
einer ſolchen neutralen Kommiſſion würde keineswegs
die Wiederaufnahme unſerer Mitarbeit in Genf bedeuten.

Die „Deutſche Zeitung“ bezeichnet die Genfer Ein
ladung als franzöſiſchen Köder. Deutſchland ſei weder
in der Lage, einen der Saar nachteiligen Ratsbeſchluß
durch Stimmenthaltung zu ſanktionieren, noch auch, den
in Genf vertretenen Mächten mit einem „Nein“ die
Möglichkeit zu geben, ſich ſpäter hinter dieſem „Nein“
zu verſtecken und zu ſagen, Deutſchland habe ja das
Zuſtandekommen eines Saarbeſchluſſes verhindert, da
alle Ratsbeſchlüſſe einſtimmig gefaßt werden müſſen.

Die „Kreuzzeitung“ weiſt darauf hin, daß beſonders
die Saardeutſchen das „fair play“ des Völkerbunds-
regimes und ſeiner franzöſiſchen Hintermänner täglich
am eigenen Leibe ſpürten. Wir würden auch von Berlin
aus auf das peinlichſte beobachten können, ob die jetzt in
Genf das große Wort führenden Mächte bei ihren Ent

„fair play“ gelten laſſen und die „Heiligkeit
er Verträge“ reſpektieren.

Der „Lokalanzeiger“ ſagt, der Rat habe jetzt die beſte
Gelegenheit, den Beweis zu erbringen, daß er zu einer
wirklich neutralen Entſcheidung in der Saarfrage über
haupt fähig iſt, indem er zunächſt einmal gegen die un
möglichen Zuſtände einſchreitet, die ſich in dieſem, ihm
durch das Verſailler Diktat ausgelieferten deutſchen
Lande entwickelt haben.

Zuſammentritt des Völkerbundsrates.
Genf, 16. Jan. (DNB.) Die öffentliche Sitzung

des Völkerbundsrats unter Vorſitz des polniſchen
Außenminiſters Beck dauerte weniger als zehn Mi
nuten. Von Intereſſe war lediglich ein Nachruf des
Ratspräſidenten für den verſtorbenen langjährigen

Vertreter Italiens im Völkerbund, Seigaloja, der
einer der Väter des Völkerbundspaktes iſt. Nach Ver
leſung einiger Berichte von geringer Bedeutung wurde
die Ratstagung r Note ſe n. Am Dienstag finden
nur Sitzungen der r e ſtatt. Die nächſte
Sitzung des Rates ſelbſt iſt auf Mittwoch mittag
feſtgeſetzt.

Herriot iſt unbeliebt.
Paris, 16. Jan. (DNB.) Edouard Herriot,

der wegen ſeiner Politik erſt kürzlich in Marſeille aus
gepfiffen worden war, mußte ſich, wie das „Echo de
Paris“ berichtet, in Cambrai vor der wütenden
Volksmenge durch mehrere Polizeibeamte ſchützen
laſſen. Herriot wollte perſönlich die Kandidatur eines
Parteifreundes für einen freigewordenen Kammerſitz
unterſtützen. Als er auf dem Marktplatz von Cambrai
anlangte, ertönten aus der Menge gellende Pfiffe und
Rufe: „Nieder mit Herriot und Staviſky!“ Die Menge
ſoll eine drohende Haltung angenommen und
den Kraftwagen des früheren Miniſterpräſidenten faſt
umgeworfen haben.

Henderſon fährt Dienstag nach Genf.
„London, 16 Jan. (DNB.) Hendérſon will

Dienstag früh von London nach Genf abfahren. Jn
einer Preſſeunterredung erklärte er, er habe nichts mit
Ratstagung in Genf zu tun. Er beſchäftige ſich lediglich
mit der Ab e ngsfrage. Nach Genf kehre er
zurück, „um zu ſehen, was wir tun können, um etwas
als das Ergebnis von vielen Monaten anſtrengender
Arbeit fertigzubringen.“

Berlin, 16. Jan. (DNB.) Die likauiſche Zeitung
„Liekuvos Aidas“ bringt einen längeren Arlikel, den
s mit der überſchrift „Sonderbare Schritte Deutſch
ands“ verſieht.

Der Artikel behandelt die Frage des Memelgebiets
und erklärt, daß Deutſchland Schritte gegen Litauen
unternehme. Dieſe Stellungnahme muß hier um ſo
eigenartiger berühren, als doch von Deutſchland
aus immer verſucht wurde, mit Litauen die beſten Be
ziehungen zu unterhalten. Das gleiche kann aber un
möglich von Litauen geſagt werden, wenn die litauiſche
Regierung auf dem Wege über den litauiſchen Gouver
neur des Memelgebiets 100 reichsdeutſche Beamte auf
die Straße ſetzt und wenn weiter etwa 900 deut
ſchen Angeſtellten und Arbeitern die Arbeits
erlaubnis entzogen wird. Wenn Litauen ſich dar
über beſchwert, daß das litauiſche Butterkontingent in
Deutſchland gekürzt worden ſei, ſo muß demgegenüber
geſagt werden, daß dieſe Kontingentskürzung erſt ge
ſchah, als Litauen durch dauernde Vertragsverletzungen
im Memelgebiet ſich hertortat.

Litauen kann doch wirklich nicht erwarken, daß wir
feine Butter und ſeine ſonſtigen landwirkſchaftlichen
Produkte kaufen, wenn es gegenüber unſern deutſchen
Arbeitern, Frauen und Kindern im Memelgebiet keiner
lei Rückſicht übk und ſie mitkken im Winker dem Hunger
preisgibt.

„Lietuvos Aidas“ ſpielt weiter auf eine Meldung
des DNB. an, aus der das Blatt ſeltſamerweiſe die
Folgerung ziehen zu können glaubt, daß die Deutſchen
anſcheinend nicht gewillt ſeien, die Memelkonvention
einzuhalten. Demgegenüber iſt ausdrücklich zu betonen,
daß ſeit dem Jnkrafttreten der Memelkonvention im
Jahre 1924 kein Jahr vergangen iſt, in dem nicht gegen
Litauen wegen gröblicher Verletzung der
Memelautonomie Beſchwerde erhoben werden mußte.
Dieſe Verſtöße gingen ſo weit, daß unter der Regie
rung des Gouverneurs Merkys ganz offen und wieder
holt die Beſeitigung der Autonomie für Memel

Beschwerde der
Saarbrücken, 16. Jan. (DRB.) Die Frakkion

Deutſche Front des Landesrakes des Saargebiekes
richtet an den Völkerbundsrat eine Denkſchrifkt,
die im Namen der 19 Mitglieder von den Fraktkions
mikgliedern Baltes, Levacher und Röchling
untkerzeichnet iſt.

Einleitend wird feſtgeſtellt, daß die Antwort der
Regierungskommiſſion auf die Denkſchrift der Deutſchen
Front vom 19. Dezember 1933 an den Völkerbundsrat
eine ſolche Fülle von entſtellenden Ungenauigkeiten
und Unrichtigkeiten enthält, daß ſte der Deutſchen Front
nochmals Veranlaſſung zur Außerung und zu der Bitte
gibt, der Rat möge eine eingehende Unter
ſuch un g der verſchiedenen Vorfälle vornehmen laſſen.
Das Schreiben der Deutſchen Front geht dann zunächſt
auf mehrere Grenzzwiſchenfälle ein, die eindeutig über
griffe frangzöſtſcher Beamten zeigten Vergleiche man
das Verhalten der Regierungskommiſſton mit ihrem
Verhalten bei Grenzverletzungen an der deutſcheſgar
ländiſchen Grenge, ſo beſtehe der Unterſchied darin,
daß alles, was an fangöſtſchen Grenze geſchehe
verſchwiegen werde, während in einem Vorfall an der
deutſchſaarländiſchen Grenze die Regierungskommiſſion
die ihr notwendig erſchiewenen Schritte getan habe.
Dies ſei ein weiterer Beweis für die einſeitige
Stellungnahme gegenüber dem nationalſogialiſtiſchen
Deutſchland

Sacorseparatisten am Werke
Saarbrücken, 16. Jan. (DNB.) Je näher die

Behandlung der Saarfrage im Völkerbundsrak heran
rückt, um ſo emſiger wird das Treiben der ſaar-
ländiſch-feparatiſtiſchen und autonomiſtiſchen Kreiſe.

Während die deutſche Bevölkerung und ihre Ver
tretung, die „Deutſche Front“, ihren Willen in Genf
kundgab, haben die Gegner des deutſchen Gedankens
allein drei Denkſchriften verſchiedener Gruppen und
Kreiſe nach Genf geſandt, ohne auch nur den geringſten
Bruchteil der Bevölkerung hinter ſich zu haben.

Beſonders auffallend r die Tätigkeit des be
kannken Separatiſten und Führers der Sozialdemo
kraken im Sgargebiekt, Matz Braun. Wie die
ſaardeutſche Preſſe bereits mehrfach meldete, hat
Braun in den letzten Wochen ſowohl in Genf als

in Paris und London Vorſtöße im Sinne des
ſeparakiſtiſchen Gedankens unkernommen.

über die Abſicht der Marxiſten und Separatiſten
konnte nach verſchiedenen Ausführungen Brauns in
Erfahrung. gebracht werden, daß dieſe Abſicht eine
doppelte iſt: Einmal wollen ſie in Genf erreichen,

daß die Saarabſtimmung, die nach dem Verſailler
Vertrag ſpäteſtens im Januar 1935 erfolgen muß,
auf mehrere Jahre verſchoben wird. Zum anderen
ſollen verſchiedene Mitglieder der Saarregierung, die
den d und Separatiſten wicht aktiv genug
gegen die delltſche Saarbevölkerung vorgehen, entfernt
werden. An deren Stelle ſoll in erſter Linie der marxi
ſtiſche Jude und Rechtsanwalt Dr. Sender aus
Saarbrücken treten. Sender hat ſchon in mehreren
marxiſtiſchen Kundgebungen, die bekanntlich im Gegen
ſatz zu den deutſchen Veranſtaltungen von der Saar-
regierung erlaubt ſind, zum Ausdruck gebracht, wie
er die ſaarländiſche Juſtizverwaltung gegen die
deutſche Bevölkerung aufzubauen gedenke.

Es iſt unglaublich, daß einige wenige Ver
brecher das Schickſal eines Volkes von 800 000 Men
W guch nur im geringſten beeinfluſfen. Sind doch
ie meiſten diefer Dunkelmänner, wie vor allem

auch Matz Braun, nicht einmal geborene Saarländer.
Es wäre allerhöchſte Zeit, daß der Völkerbund das
ſchändliche Treiben ſolcher Elemente unkerbinden würde.

Litaufsche Presse
gegen Deutschlancd

Annötige Aufregung. Klarer deutſcher Standpunkt.
gefordert wurde. Inzwiſchen haben ſich die Verhält
niſſe im Memelgebiet geändert, aber auch die Haltung
des neuen Gouverneurs iſt nicht ſo, daß man an eine
Sinnesänderung in der Richtung glauben könnte, eine
Beſeitigung der Autonomie werde von litauiſcher Seite

nicht gewünſcht.

Gosſear Sitz des Reſehns-
nahrsfances
Berlin, 16. Jan. (DNB.) Die Verlegung des

Reichsnährſtandes hinaus aus der Großſtadt nach
Goslar iſt von großer praktiſcher und ſymboliſcher Be
deutung. Die Führer des Deutſchen Nährſtandes, an
ihrer Spitze Miniſter Darré und Staatsrat Mein-
berg, haben immer wieder darauf hingewieſen, T
der Generalſtab des Reichsbauernſtandes aufs Lan
gehöre, womit man auch die Abkehr von der liberaliſtiſchen
Bauernpolitik unmiß verſtändlich dokumentieren wolle.

Man war nach dem grundſätzlichen Entſchluß im
Sommer 1933, den Reichsnährſtand aus der Reichs
hauptſtadt herauszunehmen, ſich auch darüber im klaren,
daß nur eine kleinere Stadt im Herzen des alten
Deutſchen Reiches in Frage kommen könne. Die Wahl
iſt auf Goslar gefallen

Wann die Uberſiedlung des Reichsnährſtandes
nach Goslar erfolgen wird, ſteht zur Zeit noch nicht feſt.
Wir hören, daß für den ſehr umfangreichen Organismus
des Reichsnährſtandes keinerlei geeignete Gebäude zur
Verfügung ſtehen, ſo daß neue Gebäude errichtet
werden müſſen, ein Umſtand, der auch für die Arbeits
beſchaffung von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt.

Staats präſident Grau-San Martin zurückgetreten.
Der Staatspräſident von Kuba, GrauSan Martin,
iſt zurückgetreten. Er hat Geneval Carlos Mendietamit der Juhrnng der Präſidentſchaft beauftragt

Deutschen Front
Erwiderung auf die Denkſchrift der Negierungskommiſſion.

Weiter wird auf die von der Regierungskommiſſion
erwähnten Neunkirchener Vorfälle einge
gangen. Noch ehe die Regierungskommiſſion ihre Er
widerung auf die Beſchwerdeſchrift veröffentlichte, habe
der Landesführer der NSDAP. (Saargebiet) den ver
antwortlichen Kreisleiter von Neunkirchen, Ott
weiler, ſeines Amtes enthoben.

Ausdrücklich müſſe nochmals bekonk werden, daß es
dem Landesführer der NSDAP. (Sagargebiet) und der
Deutſchen Front ſowie der geſamten deukſchen Saar
bevölkerung mit der Einhalkung der Geſetze und der
Wahrung ſtrengſter Diſziplin im Jnkereſſe der legalen
u des Saargebiekes zum Reich bitterern ſt ſei.

Die Verantwortung für vereinzelte Diſziplin
loſigkeiten treffen den Präſidenten der Regierungskom
e da er alles, auch die geſchloſſenen Mitglieder
verſammlungen, verboten habe, während Verſammlun
gen der frankophilen Autonomiſten und Separatiſten
erlaubt ſeien.

Jn jeder Betonung der Volksgemein-
ſchaft der deutſchen Bevölkerung an der Saar ſehe
die Regierungskommiſſion einen Angriff auf ſich, ſtatt
die Bevölkerung verſtändnisvoll ſo zu regieren, wie
ſie iſt und ſtets war, als deutſche Bevölkerung, die
heim zum Mutterland will.

Es dürfke der Regierungskommiſſion nicht unbe
kannt ſein, daß faſt alle Terrorakke von Kommu-
niſten und Sozialiſten ſowie von Aukono-
miſten und Separgakiſten begangen würden,
während Nationalſozialiſten nur wegen angeblichen
Traägens von AUniformkeilen vor Gericht ſtünden.

Die Regierungskommiſſion werde ſich damit ab
finden müſſen, daß ſie im Saargebiet eine ge
ſchloſſene deutſche Bevölkerung unter einheitlicher
deutſcher Führung zu regieren habe. Jn dieſe Be
völkerung einen Zwieſpalt zu ſäen, werde ein ver
gebliches Bemühen ſein. Die Regierungskom
miſſion werde den Vorwurf der Neutralitätsverletzung
tragen müſſen, ſolange ſie einſeitig die Politik der aus
Deutſchland geflüchteken nicht abſtimmungsberechtigten
Emigranten uünterſtütze.

Die Einſtellung der Regierungskommiſſion ſei
am deuklichſten daraus zu erſehen, daß die Re
gierungskommiſſion bei ihren Maßnahmen die
ſtagksumſtürzleriſche Kommuniſt. Partei gleich
ſtellt mit der RsDAP.

Die Denkſchrift ſchließt mit der Bitte, der Rat möge
für die Herbeiführung von Zuſtänden Sorge tragen,
die ſowohl dem J ntereſſe des Saargebietes als
auch dem Anſehen des Völkerbundes dienen können.

on
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Huncert Jahre goliverein
Gedenkfeier des Reiches und der Länder.

Der Deutſche ZJollverein als Wegbereiker
deutſcher Einheik.

Aus Anlaß der Hundertjahrfeier des Deutſchen Zoll
vereins hatten der Reichsminiſter der Finanzen Graf
Schwerin v. Kroſigk und der preußiſche Finanzminiſter
Prof. Dr. Popitz zu einer Feier der Reichs und
Staatsbehörden in das preußiſche Finanzminiſterium
eingeladen. Für die Feier war das Haus des preußi
ſchen Finanz miniſteriums gewählt, weil. von dieſem
Hauſe die Verhandlungen aus gegangen ſind, die
am 1. Januar 1834 durch die Gründung des Zollver-
eins ihren Abſchluß gefunden haben und weil der we
ſentlichſte Anteil an dieſem Werke, das für die Eini
gung der deutſchen Länder von ſo entſcheidender Be
deutung war, von preußiſcher Seite den Finanzmini
ſtern v. Motz und Maaßen gebührt, die in dieſem Hauſe
gewirkt haben.

Zu der Feier waren die Reichsminiſter und die
preußiſchen Staatsminiſter, an ihrer Spitze der preu
ßiſche Miniſterpräſident und Reichsminiſter Göring,
die Finanzminiſter der Länder, die Stagatsſekretäre von
Reich und Preußen, Vertreter des Reichsrats, ferner
Führer der nativnalſozialiſtiſchen Bewegung, Vertreter
der oberſten Reichs und Staatsbehörden, insbeſondere
der Zollverwaltung, der Stadt Berlin, der Spitzen
organiſationen der deutſchen Wirtſchaft und die Rek
toren der Berliner Hochſchulen erſchienen

Nach einer muſikaliſchen Einleitung durch die
Kammermuſikvereinigung der Staatsoper eröffnete Fi
nanzminiſter Prof. Dr. Popitz die Gedenkfeier. Nach
weiteren Reden von Prof. Dr. Oncken und Staats
miniſter a. D. Dr. h. o. Saemiſch und des baye
riſchen Miniſterpräſidenten Siebert ſchloß Reichs
finanzminiſter Graf Schwerin v. Kroſigk die Feier
mit einem Sieg Heil auf Deutſchland, den Reichspräſi
denten und den Volkskanzler Adolf Hitler

Nabersberg über ſeinen Beſuch in London
London, 15. Jan. (DNB.) Reuter veröffentlicht

ein Jnterview mit dem Chef der Auslandabteilung des
Reichsjugendamts, Nabersberg. Dieſer erklärte
u. a., er würde es begrüßen, wenn man Mittel und
Wege für die Anknüpfung ſtändiger Be
ziehungen zwiſchen den Jugendbewegungen der
beiden Länder fände. Es ſei beſtimmt für das gute Ein
vernehmen zwiſchen den beiden Nationen wünſchenswert,
wenn ein Beſuchsaustauſch zwiſchen der deutſchen und
der britiſchen Jugend ſtattfinde. Wie Nabersberg
weiter ausführte, ſo habe er die Abſicht gehabt, Lord
Badenpowell ſprechen, jedoch habe er davon
Abſtand nehmen müſſen, da Lord Badenpowell erkrankt
ſei. Er werde jedoch eine der anderen führenden Per

der Pfadfinderbewegung auſſuchen. Er ſei
eſtrebt, die britiſche Jugendbewegung in ihren Ein zel

heiten zu ſtudieren, und er werde charakteriſtiſche
Merkmale, die einer Nacheiferung wert ſeien, zum
Segen der deutſchen Jugendbewegung zu übernehmen
verſuchen.

Franzöſiſche Offiziere
an der italieniſchen Grenze.

Nach Berichten aus Hſterreich befinden ſich gegen
wärtig 30 franzöſiſche Offiziere zur Erholuün g* in
Obergurgl. Sie haben im „Edelweiß“ Huartier ge
nommen und unternehmen Skireiſen in die umliegende
Gebirgswelt. Den Jtalienern wird es intereſſant ſein,
daß gerade in dieſem Zeitpunkt franzöſiſche Offiziere
eine ſolche Gefellſchaftsreiſe unternehmen, bei der ſie
von der Höhe der Berge herrliche Ausſichten n a ch
Bo zen hinein genießen können. Auch die Italiener
werden natürlich nicht daran zweifeln, daß nur die
Sportfreudigkeit ſo viele franzöſiſche Militärs an die
italieniſche Nordgrenze locken kann,

Vor neuen militäriſchen Maßnahmen
in Franzöſiſch-Marokko.

Paris, 12 Jan. (DNB.) Vor kurzem hatte ein
ſtark linksgerichtetes Blatt die Regierung um Aufſchluß
über die Gerüchte von neuen militäriſchen Ope-
rationen in Marokko erſucht Von amtlicher oder
halbamtlicher Seite iſt keine Erklärung hierzu ab
gegeben worden. Es ſcheint jedoch etwas Wahres an
den Gerüchten zu ſein. Der „Matin“ meldet jetzt aus
Rabat, daß große Truppenteile in Rabat und
Marrakeſch zum Abmarſch bereitſtanden. Die militäri
ſchen Unternehmungen würden am 15. Januar be
ginnen. Es handele ſich um den Aufbau und die Siche
vung der vorgeſchobenen Stellungen an der Grenge von
Rio del Cro. Eine Reihe von Eingeborenen Stämmen,
die ſich unter fnanzöſtſchen Schutz geſtellt hätten, ſollten
auf dieſe Weiſe vor den Angriffen der herumſtreifenden
Nomadenſtämme geſchützt werden. Spanien be
teilige ſich an den militäriſchen Operationen nicht.

Paris atmet
Die Kammerdebatte iſt vorbei, Herr Chautemps

hat ſein Vertrauensvotum in die Scheuer fahren
können. Der Wagen der Regierung war ſogar tüchtig
vollgeladen mit Stimmen, und jedermann freut ſich,
daß die Geſchichte nicht nur glimpflich, ſondern auch
eigentlich vortrefflich abgelaufen iſt. Nur die Camelots
du Roi grollen noch ein wenig, weil ſie um ihre be
liebten Volksbeluſtigungen des Papierböllerwerfens
und Bäumeausreißens gekommen ſind. Jmmerhin
man muß ja auch wieder einmal ein wenig Luft haben
und Kräfte ſammeln für neue Heldentaten, um den
Polizeipräfekten Chiappe und ſeine Getreuen zu ärgern.
Übrigens, in einem Punkt ſind alle Pariſer verärgert,
nämlich über die Preſſe. Das iſt ſowieſo die einzige
öffentliche Erſcheinung (neben der Regierung), über die
grundſätzlich und einmütig geſchimpft wird. Gerade im
Staviſky Fall hat ſie denn auch zuviel des Guten ge
tan, namentlich die Bilder von der blutüberſtrömten
Leiche Staviſkys, die allenfalls in eine kriminalwiſſen
ſchaftliche Zeitſchrift, nicht aber in die Tagespreſſe ge
hört hätten, haben den Ausſchlag gegeben. Voll Schau
der wandte man ſich von dieſen Auswüchſen einer
ſei ee ee Phototechnik ab und erfreute ſich da

ür lieber an den Karikaturen, die wie wäre es
anders möglich auch über dieſe ernſten Dinge ge
zeichnet und beſchriftet wurden. Namentlich eine witzige
Zeichnung des „Ech o de Parüäs“ ging von Hand zu
Hand. Sie war auch wirklich reigend, denn ſie zeigte
die Miniſter in Trainingsanzügen, mit ſtrahlenden Ge
ſichtern und kraftſtrotzenden Gebärden, wie ſie beim
Eintreffen von der Todesnachricht Staviſkys ſich in
Atemübungen ergehen.

Jm übrigen aber das muß ausdrücklich feſt
geſtellt werden hat man genug von Staviſky, über
genug! Deshalb verkrümeln ſich die Nachrichten über
chn, ſein Ende, ſeine Verbrechen und auch ſeine ſchöne
Frau allmählich von der erſten Seite auf die Jnnen
eiten. Man will nichts mehr wiſſen von all den Ge
chichten, man intereſſiert ſich ſogar nicht einmal mehr
dafür, daß der Abgeordnete Bonnaure, deſſen Jm-
munität von der Kammer aufgehoben worden iſt, in
zwiſchen verhaftet wurde. Auch die kompromittierten
Zeitungsleute rechts und links ſtehen nicht mehr im
Mittelpunkt der Erörterungen, höchſtens, daß ſie im
allgemeinen Geſchimpfe über die Preſſe gelegentlich
noch einmal geſtreift werden. Daß man inzwiſchen
noch 250 Schecks gefunden hat, die von Staviſky aus
geſtellt worden ſind und deren Beträge faſt 20 Mil
lionen erreichen nun ja, was ſind ſchon 20 Mil
lionen, wenn die Geſamtſumme der gefälſchten Bons
inzwiſchen auf 700 Millionen ängewachſen iſt!
Es hilft nichts, der ganze Skandal iſt auf dem toten
Punkt angelangt, und das iſt das Schlimmſte, was
einer Senſation in Paris paſſieren kann. Und ſonſt,
mein Gott, ſo ein klein wenig böſes Gewiſſen hat
ſchließlich wohl faſt jeder, der mit der Politik oder mit
der Finanz zu tun hat. Alſo ſprechen wir nicht mehr
davon. Staviſky iſt tot, es lebe der neue Skandal

Man hüte ſich aber vor einer falſchen Beurteilung
oder Blickſtellung! Der Franzoſe beſitzt nun einmal ein
leichtes Naturell, das ihn befähigt, auch über die
ſchlimmſten und unangenehmſten Dinge raſch hinweg
zukommen.

Aber daraus den Schluß zu ziehen, daß er einen
Charakterdefekt beſäße, iſt vollkommen verkehrt. Die

Wieder auf
Franzoſen ſind weder Diebe noch beſtechliche oder
degenerierte Halunken, wie man in dieſen Tagen des
öfteren in der ausländiſchen Preſſe zu leſen bekam. In
der „Journee Jnduſtrielle“ hat einer, der ſeine Lands
leute kennt, den pſychologiſchen Grund durchaus richtig
aufgezeigt. Er ſagt nämlich, daß die Franzoſen Leute
ſind, die lange zu glücklich und zu leicht zu regieren
waren, die zu ſehr für Beredſamkeiten empfänglich
ſind und beſonders für die äußere Aufmachung, denen
aber durchaus nicht der Sinn und der Geſchmack für
Autorität fehlt. Das hat übrigens Cäſar auch ſchon ge
ſagt, und Cäſar iſt ſchließlich auch heute noch in e
ſchen Dingen, d. h. in Skandalen, eine Empf lung
Da wir gerade bei Cäſar ſind: Cäſar war ein großer
Feldherr und hat die Gallier, die ſagenhaften Vor
ahren der heutigen Franzoſen, gründlich beſtegt. Da
ür haben ſich die Franzoſen gerächt, indem ſie Cäſar

zur Niederſchrift ſeines „Bellum llicum“ ver
anlaßten, über den ſich heute noch die Quartaner und
Tertianer ärgern müſſen. Aber das Soldatiſche im
poniert den Franzoſen, und deswegen wird das
Leichenbegängnis des Helden von Faſchoda, des Gene
rals Marchand, zu einer Feier werden, an der ſich 98358
Paris beteiligen wird. Zwar iſt die Epiſode von 189
und 99 die faſt zu einem Kriege mit England geführt
hätte, heute faſt völlig vergeſſen, aber Marchand iſt
ein kriegeriſcher Held und ein Vertreter der glorreichen
Armee. Mit einemmal iſt auch die Preſſe wieder be
liebt, denn ſie verſteht es meiſterhaft, den Empfindun
gen der patriotiſchen Pariſer Ausdruck zu geben.

Und wenn das vorbei iſt? Ach vortrefflich, jetzt
ſteigt ja der Prozeß der Colette Andris gegen den Di
rektkor der Folies Bergéres, der ſie von der Bühne
heruntergejagd hatte, weil ſie in einer Revue als Nackt
tänzerin nur mit einem Luftballon „bekleidet“ auf
getreten iſt. Quel plaisierl Paris atmet wieder auf.

Angriffe es „Quoticiens
Fe9en Chaufemps
Paris, 16. Jan. (DNB.) Jm Zuſammenhang

mit der ſcharfen Ablehnung, die der weitaus größte
Teil der franzöſiſchen Preſſe gegenüber dem Regie
rungsgeſetzentwurf zum Ausdruck bringt, der die
Preſſeverleumdungsvergehen den Schwurgerichten aus
der Hand nehmen und den Strafkammern zur Ab
urteilung überweiſen will, iſt ein beſonders heftiger
Angriff von Jntereſſe, den heute der „Quotidien“
gegen den Miniſterpräſidenten Chautemps richtet.

Das Blatt greift den Miniſterpräſidenten in der
Perſon ſeines Privatſekretärs Dubois an, der einer
vom Staat begünſtigten Geſellſchaft zur Förderung der
Durchführung öffentlicher Arbeiten angehört habe. Der
Quotidien findet es ſeltſam, daß dieſe mit einem Kapital
von nur 50 000 Frank und einer Empfehlung des
Jnnenminiſteriums“ gegründete Geſellſchaft öffentliche
Arbeiten im Werte von 5 bis 6 Milliarden finan
zieren beſtimmt worden iſt. Das Blatt fordert vom
Miniſterpräſidenten Auskunft über dieſes Mißver
hältnis und ſchließt mit der unverhüllten Drohung,
wenn Chautemps nicht antwortet, wird die öffentliche
Meinung Richter ſein. Die Drohung mit einem Geſetz
zur Knebelung der Preſſe wird uns nicht hindern, zu
ſprechen.

Die Saarfrage Kommt jetzt vor den Völkerbundsrat.
e D

Das Gebäude der Saarregierungskommiſſion in Saarbrücken.

Unten links: Der Puäſident der Kommiſſion, e r G. G. Knox. Oben rechts: Das Wappen des
argebiets.
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erre für die Schwearz-
hemcdene-

Ein Aufruf Lord Rothermeres
in der „Daily Mail“.

London, 16. Jan. (DRB.) Lord Rokher
mere, der ſchon häufig mit Bewunderung über
den Faſchismus und Nationalſoziglismus geſchrieben
hat, ruft heute in einem Aufſatz die ungefähr 120 Mil
lionen zählenden Leſer ſeiner „Daily Mail zur
Unkerſtützung des britiſchen Faſchismus, der Parkei der
britiſchen Jugend auf.

Unter der überſchrift „Hurra für die Schwarz
hemden“ ſagt er, die faſchiſtiſche Bewegung ſei keine
Eigentümlichkeit einer beſtimmten Nation, ſie ſei in
jedem Lande das Zeichen der jüngeren Gene
ration, die veraltete politiſche Syſteme mit neuem
Leben erfüllen ſolle. Die todernſten Probleme der
Gegenwart erforderten die Tatkraft und den
Schwung jüngerer Männer. Die Schwarzhemden
bewegung wolle das Monopol der greiſenhaften Po
litiker rächen, die im Begriffe ſeien, durch ihre Schlapp
heit Ceylon zu verlieren, wie ſie Jrland verloren
hätten.

Jkalien und Deutſchland ſeien ganz unzweifelhaft
die beſt regieren Nationen im heuligen Europa,
in keinem anderen Lande empfinde das Volk ſolches
Verkrauen und ſolchen Skolz gegenüber ſeinenrer Darum: „Hurra ar die Schwarz

Hunderkkaufende junger britiſ Männer und
Frauen würden ſich freuen, wenn ſie den Geiſt vaker
ändi Stolzes entwickelten, der Deutſchland und

Jkalien gewendet hätte.

Gemeindewahlen in Katalonken.
Ein ſchwacher Sieg der Linken

Madrid, 16. Jan. (DNB.) Die Gemeindewahlen
in Katalonien ſind, abgeſehen von zahlre
kleineren Zuſammenſtößen, allgemein ruhig verlaufen.
Das bisherige Ergebnis ſcheint einen Sieg der Linken
zu beſtätigen, obwohl die Rechte zahlenmäßig nicht viel
hinter der Linken zurückbleibt. Trotzdem bezeichnen
die kataloniſchen Regierungsmitglieder in ihren Reden
und der Preſſe ganz Katalonien ganz linksrepublika
niſch und richten nach Madrid Drohungen, daß
Katalonien ſich erheben würde, ſobald die ſpaniſche
Rechte die Grundſätze der Republik antaſten ſollte.

In Kürze

Die Leiche van der Lubbes beigeſetzt. Die Leßche
des am 10. Januar hingerichteten Reichstagsbrand
ſtiſters Mavrinus van der Lubbe wurde am Montag
morgen in aller Stille unauffällig auf dem Südfried
hof in Leüpzg beigeſetzt. Zugegen waren außer
Amtsperſonen nur einige Anverwandte.

Die auf ungariſches Gebiet geflüchteten National
ſozialiſten nach Gyula gebracht. Nach Meldungen der
Montagsblätter ſind die in Allerheiligen an der öſter
veichiſchen Grenze internierten öſterreichiſchen watio
walſozialiſtiſchen Flüchtlinge nach der an der äußeren
be Ungarns gelegenen Stadt Gyula gebracht
worden.

Verſammlungs und Aufmarſchverbot in Ofterrei
bis 31. Januar verlängert Das vom 1. Dezember 19
bis 15. Januar 1934 durch Miniſterratsbeſchluß an
geordnete allgemeine Verſammlungs und Aufmarſch
verbot iſt bis zum 31 Januar 1934 verlängert worden.

Der übertritt des Grafen Albertinzum Nationalſozialismus. Der Wiener Be
richterſtatter der „Times“ bezeichnet den Übertritt des

Grafen Alberti, des Führers des Heimatſchutzes von
zu den Nationalſozialiſten als ſchweren

Schlag für den Heimatſchutz. Jn vielen eiſen
fürchtet man, daß ſein Beiſpiel anſteckend wirken und
zu einer Schwächung des Heimatſchutzes führen werde.

Wien dementiert Verhaftung von 2 Beamten des
Außenamtes. Eine Meldung des „Prager Tagblatts“,
nach der zwer Beamte des öſterreichiſchen Au
mimiſteriums wegen Verdachts nationalſozialiſtiſcher
Umtriebe in Haft genommen wurden, wird von anmt
licher Seite dementiert.

Wieder 20 Nationalſozialiſten nach Wöllersdorf
bracht. Der frühere Nachrichtendienſtleiter der NS
Horſt Glanzer, der ehemalige Gemeinderat Müh l
berger und 18 weitere Nationalſozialiſten wurden
in das Wöllersdorfer Konzentrationslager gebracht.

Verhaftungen in Mukden. Auf Veranlaſſung der
mandſchuriſchen Sicherheitspolizei wurden ſechsſonen, darunter eine Frau, chineſiſcher g ne
feſtgenommen. Den Verhafteten wird die Abſicht vor
eworfen, ein Attentat anläßlich der bevorſtehenden
rönungszeremonie Pujis vorbereitet zu haben. Den

e droht die e Prrera vie Mixeſiſchün tere japaniſche Panzerzüge an dieon n Nach einer Meldung aus Mu
ſind auf Veranlaſſung des japaniſchen Oberkommandos

ü der chineſi Oſt entſandtr i Wenn r e zu
übernehmen.

Das Freiheitsdrama eines Volkes
Zur Araufführung des Wilhelm Tell-Films.

Die Uraufführung des WilhelmTell-Films in
Berlin erhielt durch die Anweſenheit des Reichskanzlers
eine beſondere Bedeutung. Der Film, deſſen Drehbuch
Hanns Johſt und Heinz Paul verfaßt haben, trägt
den Untertitel „Das Freiheitsdrama eines Volkes
Die Geſtalt des Wilhelm Tell iſt ſymboliſch für das
Freiheitsſtreben und das Wegſuchen eines ganzen
Volkes. Auf Grund ſorgfältiger Quellenſtudien iſt das
Drehbuch entſtanden. Tell mahnt ſein Volk zur Einig
keit, um der Zwingherrſchaft der Fronvögte entgegen
zutreten. „Wenn wir nicht zuſammenhalten, ſind wir
verloren!“ Aber die Bauern können den Weg zur
Einigkeit nicht finden, man debattiert und wägt, aber
entſchließt ſich nicht zur Tat. Tell zieht ſich enttäuſcht
und zweifelnd zurück. Bis endlich die Stunde kommt,
da das Volk ſich zum Freiheitskämpf aufrafft und er
es zum Siege führen darf. Dann ſteigt er mit ſeinem
Sohn wieder in die Einſamkeit der Berge, Tell, der
Wegſucher und Wegwiſſer.

Ein Film von großen Ausmaßen und packender
Kraft. Hans Marr ſpielt den Freiheitshelden. Zuerſt
väterlich, gütig, allzu gütig vielleichl. Er verſagt dem
Geßlerhut nicht eigentlich aus Trotz den Gruß, ſondern
eher aus Ungchtſamkeit. Doch dann, beim Apfelſchuß,
flammt die Empörung in ihm auf. Telk wird zum
Führer des Volkes, und Marr geſtaltet einzelne Szenen
mit hinreißender Kraft. Sein Gegenſpieler, der herriſche
Wahrer der Autorität, der Tyrann, der das Volk zum
Gehorſam zwingen will, wird von Conrad Veidt ge
geben. Veidts Geßler iſt kein grauſamer Deſpot, der
an der Unterdrückung ſeiner Untertanen Freude hat, er
iſt ein Herrenmenſch, der nichts weiter will als Ge
horſam der ſeinen Willen rückſichtslos durchſetzt.
Meſſerſcharf ſchneidet Veidt die Umriſſe dieſer Geſtalt,
eine großartige Leiſtung. Der ehrliche Beifall, der dem
Film gezollt wurde, galt in erſter Linie Conrad Veidt,
der dem ganzen Werk das Gepräge gibt. Es iſt eine
Schwäche der Spielleitung Heinz Pauls, daß das Tell
drama beinahe zu einem Geßlerdrama wird, durch die

überlegene Leiſtung Conrad Veidts, die den Tell Hans
Marrs leider in den Schatten ſtellt.

Die übrigen Rollen ſind r beſetzt. Eugen Klöpfer als der alte Melchthal, Theodor
Loos als Stauffacher wiſſen mit leidenſchaftlicher
Wucht zu packen. Emmy Sonnemann als Tells
Weib, Franziska Kin z als Stauffacherin und Käthe
Haack als Baumgärtnerin bieten überzeugende Lei
ſtungen, nicht zu vergeſſen Detlef Willecke als
mutiger, auf den Vater vertrauender Sohn Wilhelm
Tells. Eine neue Geſtalt wurde für den Film erfunden,
Barbara (Maly Delſchaft), des jungen Melchthals
Braut, die in der Zwingburg dient und in der Sturm
nacht den Verbündeten das Steigſeil herunterwirft.

Sepp Allgeier, ein Mann, der ſelbſt mit allen
Faſern in der Bergwelt wurzelt, hat herrliche Auf
nahmen gedreht, wie man ſie nur ſelten zu ſehen be
kommt. Gewaltig und überzeugend ſpricht die
Schweizer Bergwelt ihre erhabene Sprache. Prächtige
Volkstypen hat Allgeier vor die Kamera geholt

Eine merkliche Schwäche des Films iſt der Dialog.
Er iſt mit Abſicht hart und knapp geſchrieben, aber er
reicht nicht aus. Der bewußt knappe Dialog hätte unter
Umſtänden eine große Stärke des Films ſein können,
aber hier vermißt man allzu oft die zündende Rede,
die das Publikum mitreißt und in ihren Bann ſchlägt.
Auf dieſen Mangel iſt es zum größten Feil zurückzu
führen, daß der Beifall nicht ſo herzlich ausfiel, wie
man ihn dem dankenswerten Werk gewünſcht e in

Der „Almanach de Gotha“ für 1934,
Zum großen Bedauern der früheren deutſchen Be

zieher iſt das „Diplo matiſche Jahrbuch“ für
das Jahr 1934 wiederum nicht in deutſcher Sprache
erſchienen. 1933 ſah ſich der Verlag Juſtus Perthes
in Gotha gezwungen, das Erſcheinen des „Diplomati
ſchen Jahrbuches“ einzuſtellen, da der Abſatz des
Werkes in Deutſchland die Herſtellungskoſten in keiner
Weiſe deckte. Jahrzehntelang war das „Diplomatiſche
Jahrbuch der unentbehrliche Ratgeber der Diplomaten

und anderer intereſſierter Kreiſe in Deutſchland ge
weſen, und ſo hatte man gehofft, daß es doch noch ge
lingen werde, das Erſcheinen des unentbehrlichen
Werkes für das Jahr 1934 wieder zu ermöglichen.
Leider wurde dieſe Hoffnung enttäuſcht. So iſt man
nunmehr auf den „Almanach de Gotha“ angewieſen,
der ſoeben in vorbildlicher Bearbeitung im 171. Jahr
gang erſchienen iſt. Der 1. Teil des Werkes bringt
den Jnhalt des „Hofkalenders“ in franzöſiſcher
Sprache, während der 2. Teil die e n e
ſtatiſtiſchen Angaben enthält, die für jeden Diplo
maten, jeden Überſeekaufmann, jede Bücherei und vor
allem für jede Redaktion ſo unentbehrlich ſind. Man
kann wohl behaupten, daß der „Almanach de Gotha
das meiſt benutzte Handbuch in der Welt iſt.

Bücherbeſprechungen
Die Fanfare Hitler-JugendJlluſtrierte. Erſcheint monatlicheinmal. Um t Seiten. Preis 20 ReichsJugend

Berlin W 35, Lützow
e das Bundesblatt der

amtli

ganz den Angriffsgeiſt der Kampfjahre, und auch auf denfolgenden Seinen

Aber daneben ſteht doch ebenſoviel Beſinnliches Und Unter
haltendes, und man ſtellt gern feſt, daß ſich K. A. Schen
zinger, den wir in ſeinen Büchern, namentlich im „Hitler
jungen Quex“, als feinſinnigen Dichter kannten, hier als
Journaliſt von Rang und Bedeutung erweiſt.

„Der Scheck.“ Was jeder davon wiſſen muß. Auf der
Grundlage des neuen Reichsgeſetzes vom 14. 8. 83. Von

jur. Peter Paul. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn.
Preis 1,25 RM. Poſtſcheckkonto 76 183, Köln.) Das neue
Scheckgeſetz vom 14. 8. 33, welches am I. 4. 34 in Kraft tritt,
hat e weſentliche Anderungen gebracht, und es iſt ſehr
zu begrüßen, daß die neue Materie zum Gegenſtand einer

Schrift in der bekannten Sammlung ilf dir ſelbſt gemachswurde. Auch dieſe Schrift das e e wohl ſagen
reiht e ebenbürtig an Vorgänger und hat ihren z
nämlich die raſche Einführung von Laien Und Geſchäftsleuten
in das neue Geſetz, durch ihre volkstümliche leichtve ändlichs
Art beſtens erreicht.

„Banernrecht und redent a. D. Walter Breuer. rlag Wilh. Stollfuß,Bonn. Preis 1,25 RM. Poſtſcheckkonto 76 185, Köln.
Das geſamte Recht, das ſich mit Bauernfragen veſchäftigt, oder
an dem der Bauer als Subjekt oder Objekt veteiligt iſt,
wurde von ſachkundiger verwaltungsjuriſtiſcher Seite bis zum
Dag des Erſcheinens aus der vorliegenden Schrift zuſammen
getragen. Die ren und verſtreute Menge der agrar
rechtlichen Vorſchriften iſt in ſyſtematiſcher leicht auffindbarer
Weiſe ſo zuſammengeſtellt worden, daß die Schrift von Be
amten und Angeſtellten, Bauern und Landwirten mit Er
folg gehandhabt werden kann.

Hermann Bahr
Der bekannte deutſche Dichter und Schriftſteller

Hermann Bahr iſt nach er ſchwerer e
am Monkagnachmittag im 71. Lebensjahr geſtorben.
Hermann Bahr wurde am 19. Juli 1863 in Linz ge
boren. Sein Lebensweg führte ihn über Wien, Czer
nowitz und Berlin wieder zurück nach Sſterreich und
ſpäter nach München, wo er überraſchend geſtorben iſt.
Sein innerer Werdegang iſt ebenſo vielgeſtaltig ge
weſen wie ſein äußerer Lebensweg. Der wandlungs
reiche Publiziſt, der in Wien als deutſcher Ankiſemit
begann, wurde in Berlin Sozigliſt, um ſich 1 Jahr
zehnt ſpäter, um die Jahrhundertwende, als ariſto
kratiſcher Aſthet zu gebärden und ſchließlich in Wien
ſein Wienerdum zu entdecken. Die Wiener Atmoſphäre
bereitete dann die überraſchendſte Wandlung dieſes
Mannes vor, die Rückkehr zum Glauben ſeiner Kind
heit, und als gläubiger Katholik iſt Hermann Bahr
ſeinen Lebensweg zu Ende gegangen Über ſein Werk
in wenigen Worten zu berichten iſt unmöglich. Die
Unzahl ſeiner Schauſpiele und Komödien wird noch
übertroffen von ſeinen Eſſays, in denen er ein ge
treues Spiegelbild der Geiſtesgeſchichte ſeiner Zeit ge
eben hat. Hermann Bahr wird weiterleben als der
ebendige Zeuge der Wandlung in der deutſchen
Geiſtesgeſchichte in der Zeit ſeines Lebens.

Von Regierungspri
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Nr. 13. Mitkeldeukſche Neueſte Nachrichten Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 16. Januar 1934. Nr. 15.

Merſeburg und Umgegend

Trari, Trara, die Jagd iſt aus
Mit dem 16. Januar beginnt die Schonzeit fiHaſen. Das nahmen verſchiedene ä r v

Anlaß und hielten am Montag noch mehrere Nach
treiben ab. Uberall hörte man das Knallen der
Büchſen, das noch den Tod manchen Häschens be
deutete Ein ſolches Keſſeltreiben fand auch im Gebiet
des Rotthügels ſtatt; es zog ſich bis Eigenheimhin und lochte infolgedeſſen viele uneiner an, die

mit gemiſchten Gefühlen dem Treiben zuſahen, denn
Häschens Tod wurde allgemein bedauert, wä man

ſeinen Braten ſonſt wohl ſchmecken läßt. Große

n er deren e re im Nov.begann, flogen oft wie zum Ho über die Köpfe derJäger hinweg, ſich ihrer Freiheit und See e n

Perſonalien.
Freiherr von Wilmowſky wiederum Mitglied des Ver

waltungsrats der Deutſchen Reichsbahn
Unter den am 31. Dezember 1983 ausſcheidendenMitgliedern des Verwaltungsrats der Deutſ a

e e befand ſich auch der frühere Landrat des
Kreiſes Merſeburg, Freiherr von Wilmowſty. Für die

Amtszeit 1934/36 iſt er wiederum ernannt
n.

Bürgermeiſter Dr. Bethke zum Landesverwaltungsrat

u ernannk.Bürgermeiſter Dr. Bethke teilte in der letzten
Sitzung des Gemeinderats in Gräfenhainichen mit, daß
er mit dem 1. Februar ſeine Stelle als Bürgermeiſter
der Stadt Gräfenhainichen verbaſſe, um als Landes

S und a zurdesverſicherungsaſtalt i ſeburg überzuſiedein. e
Keine Beſuche im Jnnenminiſterium. Der preu

i Innenminiſter wendet ſich in einem Erlaß gegen
die häufigen Beſuche von leitenden Gemeindebeamten
im Miniſterium Perſönliche Vorſtellungen ſollen nur
noch dann anehe ſein, wenn ſich die Aufſichtsbehörde
mit dem unmittelbaren Vortrag der Sache nach genauern Notwendigkeit eng einverſtanden

Kein „wilder“ Anſchl von Plakaten mehr.Der Werberat der dere W Baſt weiſt d
hin, daß er auf Grund des Werbegeſetzes vom 12. Sep
tember den ſog. „wilden“ Plab chlag verboten hat.
Es handelt ſich hierbei um unzuläſſige Ankündigungen
an Häuſern, Zäunen, Bäumen, ſowie in S tern.
Geſtattet iſt nur der Anſchlag anPlakatſäulen und An
r und an der „Stätte der eigenen Leiſ

d. h. auf dem Grundſtück des Beſitzers, in e
ſchäftsräumen oder Schaufenſtern des Ladeninhabers.

Schulfeiern am 18. Januar.
Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat in einem

Erlaß für die ihm unterſtellken Schulen angeordnet,
daß am 18. Jan uar, dem Tage der Grün
dung des Deutſchen Reiches, unter Ausfall
des Unterrichts Reichsgründungsfeiern zu veranſtalten
ſind, und daß bei dieſer Gelegenheit gleichgeitig des
30. Januar zu gedenken ſei als dem Tage der Wieder
kehr der Begründung des neuen Reiches durch Adolf
Hitler. Dieſelbe Anordnung trifft ein weiterer Erlaß
des preußiſchen Kultusminiſters für die ihm unter
ſtellten Hochſchulen, in denen eine akademiſche Feier

anläßlich des 18. Januar ſtattfinden ſoll.

Jm Teufelstümpel eingebrochen!
Er halte das Loch ſelbſt geſchlagen

hen u e en der 13jährigeinz Ku in den Amkshäuſern wo audem Teufelskümpel ein. Mit einem Beil u Se t
immerhin noch ſtarke Eisdecke aufhacken. Als er ſchon
mehrere Löcher gemacht hakte, überſah er eins und ver
ſank plötzlich in den Fluken. Die ihm vom Ufer
gus zuſchauenden gleichalkrigen Schüler Tauſche und
Boberk haklen die Geiſtesgegenwart, ihn, nachdem er
ſchon einmal unkergegangen war, an den Sachen zu
aſſen und ſo dem naſſen Elemenk zu enkziehen. Der
erunglückte aber rannte ſchnell nach Hauſe. Hoffentlich

iſt es mit einem einfachen Schnupfen abgekan.

Es wurden verhaftet.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:
Jm Monat Dezember 1939 wurden im Bezirk des

n Poligeipräſidiums 55 Perſonen feſtgenommen,
zwar:

in Weißenfels: 15 Perſonen, darunter wegen
Siätblichkeitsverbrechens 2, wegen Einbruchs und Dieb
tahls 4, wegen Landſtreicherei und Bettelns 1, ge

Perſonen 2 und wegen verſchiedener Delikte 6;
in Merſeburg: 27 ſonen, darunker wegen

Einbruchs und Diebſtahls 4 wegen Landſtreicherei und
r gefuchte Perſonen 5, wegen verſchiedener

in Zeitz: 13 Perſonen, darunter wegen Sittlich
keitsverbrechens 1, wegen Einbruchs und Dieſtahls 5,
wegen Bekrugs 1, geſuchte Perſonen 1, wegen ver
ne s Delikte 2, wegen Landſtreicherei und

Ins 3.

Branne Meſſe in Merſeburg
In Müllers Hokel fand am Monkagabend eine Be

ſprechung ſtakk, zu der die NS. Ha go eingeladen
hatte. Es wurde über die Frage Durchführung
einer Braunen Meſſe in eburg beraken. Das

andwerk und die Jnnungen ſfagken eine guke
eteiligung zu. Ein Verkreker des Kreisbauernführers

verſprach eine ſtarke Unterſtützung der Landwirtſchafk.
Als Jeitpunkt t vorläufig die Woche vom 15. bis
21. März in Ausſicht genommen. Die Ausſtellung
wird im „Tivoli* und in den Gokkhardſälen ſtatt
finden, doch ſind auch hier noch Verhandlungen er
forderlich. Nähere Einzelheilken werden erſt in den
weiteren Sitzungen feſtgelegt werden können.

Bezirksverwaltungsgericht Merſeburg
für Verwalkungsſtreitſachen.

Infolge des Geſetzes über die Anpaſſung der Lan
desverwaltung an die Grundſätze des nationalſozialiſti
v Staates vom 15. Dezember 1933 findet der Be
z
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rksausſchuß zu Merſeburg vom 1. Januar 1934
die Bezeichnung „Bezirksverwaltungs

gericht Merſeburg. Alle Eingaben, die bisher
in Verwaltungsſtreitſachen an den Bezirks
gusſchuß zu richten waren, müſſen nunmehr an das
Bezirksverwaltungsgevicht adreſſtert werden.

Die Zuſtändigkeit des Bezirksausſchuſſes in Be
ſchluß ſa chen iſt hingegen auf den Regierungs
präſidenten übergegangen, an den Eingaben in der
artigen Angelegenheiten zu richten ſind.

Ein Refterstancdbild für Merseburg
Friecrich Wilhelm I. von

Das letzte große Werk des 1919 ver
ſtorbenen Berliner Bildhauers Louis
Tugillon, ein Reiterſtandbild des
Preußenkönigs Friedrich Wil
helms TII., wird in Merſeburg auf
geſtellt werden.

Ein eigenartiges Schickſal war dem letzten Werk des

Berliner Bildhauers Tugaillon beſchieden. Vor dem
Kriege hatte ſich unter dem Vorſitz des Regierungs
präſidenten von Gersdorff ein Verein zur Er
vichtung eines Reiterſtandbildes Friedrich Wilhelms III.
gebildet, um die Erinnerung an die Bildung des Regie
vungsbezirkes Merſeburg nach dem Befreiungskriege
wachzuhalten. Jn unſerer Sbhadt, wie im ganzen Regie
rungsbezirk wurde damals ein Fonds geſammelt und
der Auftrag an den Berliner Bildhauer Tugillon,
dem Schöpfer der Amazone vor der Nationalgalerie
und des einſt viel umſtrittenen KaiſerFriedrich Denk
mals in Bremen erteilt. Der Künſtler machte ſich ans
Werk, die ihm übertragene Aufgabe zu löſen. Unter
deſſen brach der Krieg aus, und es war weder Zeit
noch Gelegenheit, im Jnlande Denkmäler zu weihen,
während draußen die graue Front der Beſten unſeres
Volkes blutete. Nach dem Kriege verhinderten die
Wirren der Revolution die Aufſtellung des Denkmals.

Damit das Kunſtwerk jedoch nicht verfiel, erteilte
der Denkmalsverein Auftrag für den Bronzeguß an
den Berliner Bildgießer Hermann Noagck, der faſt
alle großen Werke Tuaillons gegoſſen hat. Den Be
mühungen des Landeskonſervators gelang es, beim
Kultusminiſter zu erreichen, daß das große Standbild
vorläufig in einem Jnnenhof der Staatlichen
Kunſt ſchulen der Hardenbergſtraße auf
geſtellt wurde, wo es ſich zur Zeit noch befindet.

Der Gedanke, dem Reiterſtandbild einen
Platz in Merſeburg zu geben, geht auf eine
Beſprechung des Vorſitzenden des Denkmalsausſchuſſes,
der ja noch immer Eigentümer iſt, aber ſich aufzulöſen
wünſcht, dem früheren Regierungspräſidenten von
Gersdorf mit dem Regierungspräſidenten Dr.
Som m er zurück, der ſofort die Jdee aufgriff und mit
ſtädtiſchen Stellen in Verbindung trat. Der Magi
ſtrat hat die Mittel für den Transport nach Merſe
burg und die Koſten für die Herrichtung einer geeigneten

Platzanlage einſtimmig bewilligt. Ein Vertreter

Dfenst an den leinsten
Von der Kinderſpeiſung

Die Kinderſpeiſung iſt eine Angelegenheit,
von der man in Merſeburg ſpricht; ſelbſtverſtänd-
lich erörtern die Kleinen dieſen Fragekomplex ſelbſt
aufs lebhafteſte. Folgendes belauſchte Geſpräch
möge die Situation beleuchten:

„Du, geſterw im Schützenhauſe hab ich dir
vielleicht ein Stückchen Fleeſch erwiſcht.“

„Was ich mir davor koofe, das is noch jarniſcht,
mir hatten jeſtern in der Leſſingſchule Fleeſch
mit Muſike; bei uns war nämlich die Sibogabelle.

Gewöhnlich wird ja ſolch ein Streit gleich an Ort
und Stelle durch eine richtiggehende Keilerei entſchie
den, aber „Fleeſch mit Muſike“ entſchied auch ohne
dieſe zugunſten des letzteren, und der vom Schützen
hauſe gab klein bei.

Nun hat allerdings die ausgleichende Gerechtigkeit
in Geſtalt von Major von Steinäcker eingeſetzt
und guch den Schützenhäuslern für einen Tag die Ka
pelle der Schutzpoligei zur Verfügung geſtellt. Major
von Steinäcker war auch diesmal wieder ſelbſt er
ſchienen, um ſich mit den überraſchten Kindern zu
freuen. Ebenſo war der Kreisführer des Winterhilfs
werkes, Dr. Kaminſki, gekommen, um den Kin
dern, die für die Speiſung im Schützenhaus eingeteilt
waren, warmen Willkommensgruß zu entbieten. Er
danke der NS.Frauenſchaft für ihre tatkräftige Mit
hilfe bei der Durchführung der Kinderſpeiſüung, an
dieſer Stelle beſonders Frau Rabben und Frau
Erge, die die Speiſung der 300 Kinder im
Schützenhauſe leiten, fernerhin der ganzen Familie
Heinecke, die allenthalben bemüht iſt, allen An
fonderungen zu genügen.

CLeuſs Tuaiion
für Merseburg

iſt wach Berlin entſandt worden, um das Denkmal zu
beſichtigen und einen Koſtenanſchlag für die über
führung nach Merſeburg einzuholen. Auf ſtädtiſcher
Seite hat ſich beſonders Stadtrat Dr. Hinze tat
kräftig für die Errichtung des Denkmales in Merſe
burg eingeſetzt. Der Weg der Ubereignung des Stand
bildes war wie folgt vorgeſehen: der Denkmalsausſchuß

übevreignet es dem preußiſchen Staate, der es für die
Aufſtellung in einer Stadt des Regierungsbezirks
Merſeburg beſtimmen ſollte. Um das Denkmal hat ſich
u. a. auch die Stadt Wittenberg beworben.

Nunmehr iſt die endgültige Entſcheidung vom
preußiſchen Miniſterium ergangen, wonach das
Denkmal in der Stadt Merſeburg zur Aufſtellung

kommt.

Das große Reiterſtandbild Friedrich Wilhelms III.,
nach deſſen Vollendung der Schöpfer bald ſtarb, iſt ein
Denkmal in wundervoller Einfachheit und Geſchloſſen
heit der Kompoſition. Der König trägt einen ſchlichten
Militärrock und dazu den Dreiſpitz auf dem Haupte.
Tuaillon ſuchte und fand die einfachſte Form für die
Symbolik des Biedermeiers, indem er ihn gewiſſer

Auf Veranlaſſung des nDr. Wendenburg, Geuſa, fand am nabend
unter n der Landesbauernſchaft, Hauptabteilung II, und des Landratsamtes in Merſeburg eine

Beſprechung über den Kanalbau
ſtatt. Die Beteiligten beſichtigten einige Punkte des
Geländes, um über die Linienführung ſich eingehend an
Ort und Stelle zu unterrichten. ierauf fand in
Zöſchen eine weitere Beſprechung unter Hinzugziehung
der Ortsbauernführer und der Gemeindevorſteher ſtatt.
Der Kreisbauernführer begrüßte die Erſchienenen und
machte nähere Angaben über die Durchführung des
Kanalbaues.

Der Kanal ſelbſt durchquert den Kreis Merſeburg
in einer Länge von 11,250 Kilometer, und es wird
eine Geländefläche von 524 Hektar benötigt.

Die Kanaltiefe beträgt 8,75 Meter. Da ein großer
Teil von kleineren Bauern Acker- bzw.
Wieſenflächen für den Kanalbau ab
geben müſſen, iſt deren Exiſtenz teil
weiſe gefährdet. Der Kreisbauernführer die
Verſicherung ab, daß alles getan wird, um die

im „Schützenhaus“.
Nun ſetzte ein ſchmiſſiges Konzert ein, die

Teller wurden ſchneller geleert als ſonſt, und nun
ſtand alles mit offenem Munde und roten Backen, das
Schulſturmgebäck (Schiefertafel, mit Schwamm, Lappen
und Griffel) kühn unter den Arm geklemmt und
bauſchte den Klängen der Muſtk. Wenn die bekann
ten Weiſen von der „Märkiſchen Heide“ oder vorn
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“, erklangen,
dann ſtimmte alles mehr oder weniger richtig, aber
doch mit gleicher Begeiſterung ein. Es herrſchte die
gehobenſte Stimmung

Die geſamte Kapelle der Schutzpolizei wird aufge
boden, der Leiter der Schutzpoligei kommt trotz Dienſt
überlaſtung ſelbſt, der Kreisführer des Winterhilfs
werkes eilt aus a Schulſtube zur Begrüßung her
bei, Frauen ſind täglich unermüdlich beſchäftigt
und das alles, um den Kleinſten, den Bedürftigſten
Freude zu bereiten, ihnen zu helfen, ſie eingubeziehen
in den großen Kreis der Volksgemeinſchaft, ihnen zum
Bewußtſein zu bringen, daß ſie als Glieder eines
Volkes gewertet und deshalb nicht vergeſſen werden.

Draußen liegt Sonnenlicht über deutſchen Landen,
Züge donnern vorbei; „ſte bringen frohe Menſchen her
und Güterſpenden ſegensſchwer Drinnen aber klingt
das Hohelied von der Volksgemeinſchaft. Wie ein
Erwachen aus ohn mächtiger Zerriſſenheit, aus Schmach
und Schande überkommt es Uns; Zeichen äußerer und
innerer Geſundung und Erneuerung treten ſchärfer
und ſchärfer in Erſcheinung. Ein Gefühl wird mächtig
in uns. Es geht wieder aufwärts. Heil dir, mein
deutſches Vaterland!

Einführung der Fahne
cies Reſchgreubuncies ehem, Berufssoldaten

der Ortsgruppe Merſeburg.
Am Montag hatten ſi

hardſälen eingefunden.

exakt, ausgeführt wurden.

Fahne der Merſeburger Ortsgruppe, folgend die
Fahne des Brudervereins Halle, Stahlhelmfahne und
e die Fahnen der Merſeburger Kriegerver
eine. Ortsgruppenführer Kam. begrüßte Mit
glieder und äſte, unter ihnen auarbeitsführer
Simon, Stahlhelmführer PlIötz, den Führer des
Kreiskriegerverbandes Brachmann, Kriegsdorf, den
Führer der Arbeitsgemeinſchaft der Merſeburger
Kriegervereine Kobbe, Sturmführer Schindler
im Auftrage der S. In ſeiner Anſprache erwähnte er
die Ereigniſſe des Jahres 1933, welches dem deutſchen
Volke, nach 14jährigem Ringen die lang erſehnte Einig
keit gegeben hat. Die Freude jedes alten Soldaten an
dieſer Volkseinheit ſei groß und ſolange Deutſchland
einig war, ſei es noch nie beſiegt worden. Der Orts
gruppenleiter ſchloß ſeine mit großem Beifall aufge
nommene Rede: „Richt für uns, alles für Deutſchland
nach dem Grundſatz: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz.“
Von zwei Damen wurde eine Fähnenſchleife überreicht
mit dem Wahlſpruch des Bundes: „Treue um Treue.“

Jm Namen der Arbeitsgemeinſchaft der Krieger
vereine ſprach Kam. Kobbe Dankesworte aus und
überreichte als kleines Geſchenk einen Gong. Nach
einigen ſchmiſſigen Militärmärſchen ergriff Gauarbeits
führer Simon das Wort zu einer Anſprache über
den „Freiwilligen Arbeitsdienſt“. Endlich ſei es nun
gelungen, die verwahrloſte Jugend der letzten 14 Jahre

recht zahlreich die Mit
glieder der Ortsgruppe Merſeburg des Reichstreubundes
ehem. Berufsſoldaten mit Angehörigen in den Gott

Eingeleitet wurde der Abend
durch Vortrag zweier Märſche, welche von den Kame
raden des Reichsbundes ehem. Militärmuſiker unter
der Leitung von Muſikdirektor Granzau, wie immer

Anſchließend wurden die
Fahnen eingebracht, an der Spitze die neue

zuſammenzufaſſen und wieder auf die rechte Bahn zu
bringen. Die Jugend habe eine falſche Erziehung ge
habt, und es müſſe fürderhin eine Einrichtung be
ſtehen, in der ſie Staat und Volk dienten und ſich nicht
fremden Einflüſſen hingäben. So habe nun die
Revolution 1933 Wandel geſchaffen, indem die jungen
Leute der Stirn und der Fauſt zuſammengeſchweißt
undt der Klaſſenkampf und Klaſſengeiſt und Standes
dünkel endgültig beſeitigt wurden. Nicht nur äußer

xiſtenz

lich, ſondern auch innerlich durch den Kameradſchafts
begriff. Dieſer Begriff ſei die Vorſtufe der Volks
gemeinſchaft. Der beiſpielloſe Jdealismus der deutſchen
Jugend garantiere dem Vaterland wieder die Brot
freiheit. Ein männliches, hartes Geſchlecht müſſe
heranwachſen, ausgerüſtet mit dem nationalſozialiſti
ſchen Kampfgeiſt und Jdeengut, um dereinſt das Werk
ihrer Väter in den nächſten Jahrhunderten fortzu
pflangen. Großer Beifall folgte ſeinen Ausführungen.
Ein Lichtbildervortrag über den Deutſchen
Oſten“, gehalten von Lehrer Jagdſtedt, fand regen
Anklang. Von den Vereinsangelegenheiten ſei er
wähnt, daß der Verein jetzt 506 Mitglieder zählt.
Die Kameraden blieben noch fröhliche Stunden bei
ſammen und lauſchten den zäckigen Muſikvorträgen.

Die Muſik bei den Völkern.
Mittelſchullehrer Scholl ſprach im DHV.

Der Führer der Ortsgruppe Merſeburg Wittig
begrüßte Mitglieder und Gäſte. Die Muſik, ſo führte
Chorleiter Scholl in ſeinem Vortrag u. a. aus, kennt
eine Grenzen.

Ob uns die Dur-Tonleiter, nach der wir ſingen,
ins Blut übergegangen iſt, oder ob wir ſingen, weil
nut ſie wir hören, bedarf noch der wiſſenſchaftlichen
Klärung. Die Zigeuner haben zum Beiſpiel ganz ver

Entscheiſdung des Staatsministeriums

maßen in die bürgerliche Uniform jenes Zeitalters
kleidete.

Das Denkmal dürfte, den Wünſchen der Staats
regierung entſprechend, vorausſichtlich auf fiskaliſchem
Boden aufgeſtellt werden. Der Platz ſteht noch nicht
feſt. Es werden u. a. der Schloßhof, der Schloß
garten genannt. Aber auch andere Wünſche, be
ſonders von ſeiten der Stadt, dürften bei der Auf
ſtellung mit in Erwägung gezogen werden. Städtiſche
Kreiſe würden es gern ſehen, wenn das Reiterſtand
bild an der Waterloobrücke errichtet wird, zur
Erinnerung an den Tag, da Friedrich Wilhelm III.
an dieſer Stelle die Nachricht von dem großen Siege
bei Waterloo erhielt, der den Schlußpunkt unter die
Befreiung Preußens von korſiſchem Joch und zu
gleicher Zeit den Gründungsſtein für die Errichtung
eines preußiſchen Regierungsbezirkes Merſeburg legte.

Der Zeitpunkt für die Evrrichtung des Denk
mals liegt naturgemäß noch nicht feſt man rechnet
ſpäteſtens mit dem 22. Mai, an dem die Gründung
des Regierungsbezirkes Merſeburg bei der Neugliede
rung Preußens nach dem Wiener Kongreß vollzogen
wurde.

Lanchergabe zum Kancaſbhau
Es ſoll keine bäuerliche Exiſtenz vernichtet werden.

dieſer Bauern voll zu gewährleiſten. Auch werden von
der Kreisbauernſchaft im Einvernehmen mit der Landes
bauernſchaft, Hauptabteilung II, und dem Landratsamt
die Maßnahmen durchgeführt, um eine Schädigung
der Landwirtſchaft zu ver hüten und auch die
e der Landwirtſchaft ſollen ſo weit wie irgend
möglich Berückſichtigung finden.

Landrat Oberſt ſowie auch Direktor Schnepper
von der Landesbauernſchaft ſicherten ihre Unter
ſtützung zu.

An der Ausſprache beteiligten ſich hauptſächlich der
Gemeindevorſteher Naumann (Möritzſch), n er
(Kreypau), Keil (gZſcherneddel) und öt ſche
(Zſchöchergen). Zum Schluß wurden aus der Verſamm
lung Förſter (Kreypau), Otto (Kriegsdorf) undStange (Möritzſchy namhaft gemacht, die im Ein
vernehmen mit der e e die Wahrung der
Intereſſen der Landwirtſchaft betreuen ſollen. Der
Kreisbauernführer bat zum Schluß die e alle
ihre Wünſche der Kreisbauernſchaft zu melden, damit
von dort aus eine einheitliche und zielbewußte Beratung
ausgeführt werden könnte.

ſchiedene Tonleitern. Darum klingt ihre Muſik ſo
eigenartig. Sie ſpielen auch nicht nach Noten, ſondern
dem nach, was der Zigeunerprimas vorſpielt. Die
Japaner haben eine Muſik, die uns zum Lachen bringt.
Bei den Naturvölkern gehört zur Muſik der Tanz, ſo
daß wir die Negermuſik, von einer Platte geſpielt
überhaupt nicht richtig faſſen können. Eine uns ver
e Muſik finden wir in Afghaniſtan. Während

ie Naturvölker zumeiſt nur einſtimmige Lieder kennen,
prägt ſich bei den Kulturvölkern die hohe Kunſt der
Muſik in mehrſtimmigen Weiſen wieder. Hauptzentren
der Muſik ſind vor allem Wien, Paris und Venedig.
Jm Gegenſatz dazu ſind die Länder England, Holland,
die Schweiz und auch Norddeutſchland muſikarm zu
nennen Die vorzüglichen Ausführungen wurden durch
Schallplattenwiedergabe von Weiſen aus allen Herren
Ländern unterſtützt.

Koll. Wittig faßte den Dank der Verſammlung in
Worte.

Vorerſt keine 3. Briefzuſtellung
in Merſeburg.

Auf Wunſch von Wirtſchaftskreiſen hat das Reichs
poſtminiſterium erneut geprüft, ob die im vorigen
Jahr durchgeführten Einſchränkungen des Briefzu
ſtelldienſtes wieder aufgehoben werden können. Dabei
hat ſich leider ergeben, daß die Belebung des Brief
poſtverkehrs noch nicht groß genug iſt, um eine Ver
mehrung der Briefzuſtellgänge zu ermöglichen. Das
Reichspoſtminiſterium betont aber auch jetzt wieder, daß
die Verkehrsentwicklung ſtändig beobachtet wird und
daß die Einſchränkungen des Briefzuſtelldienſtes ge
lockert werden ſollen, ſobald ein ausreichender Ver
kehrszuwachs und damit eine Beſſerung der zur Zeitnoch ehe geſpannten Finanzlage der Reichspoſt zu ver

zeichnen iſt. Danach iſt vorerſt auch noch nicht damit
zu rechnen, daß die 3. Briefbeſtellung in Merſeburg
wieder eingeführt wird.
ch m ödS 5” y —-——Sm5”;]„ync-—-z-c—z-—

Pfarrer Genſichen verhaftet.
F Halle. Die Preſſeſtelle des Gaues Halle Merſe

burg meldek. Am Sonnabend wurde der Pfarrer
Genſichen, Halle-Trotha, durch die geheime Stkaaks-
polizei in Haft genommen. Der Verhaftung liegen
ſchwere Beleidigungen des Gauleikers und preußiſchen
Stagtsrakes Jordan und Komplokkbildung gegen
e Männer des Skackes und der NSsDAP. zu
gründe.

Am Monkag wurde nunmehr auch ein ſtagksanwalk
ſchaftlicher Haſtbefehl gegen Pfarrer Genſichen erlaſſen
und dieſer in das Unterſuchungsgefängnis des Amks
gerichtes überführk.

Die Verhaftung des Pfarrers Genſichen dürfte eine
Warnung für alle jene ſein, die ſich in den letzten
Wochen mit ihm gemeinſam an der Verbreikung falſcher
Gerüchte beteiligt haben.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Januar.
Auftrieb: 837 Rinder (davon 101 Ochsen, 244

Bullen, 398 Kühe, 94 Färsen), 694 Kälber, 836 Schafe,
2476 Schweine; zusammen: 4843 Tiere. Auberdem
von Fleischern selbst zugeführt: 9 Rinder, 18 Kälber,
181 Schafe, 123 Schweine

Heute J Heute Heute
Ochsen 1 31—34Käühe 2 24-27 Schafe 2 38 41
do. 228-30 do. 319-23 do. 3 30-33do. 325--27 do. 4 12-18 do. 4 Sdo. 4 22-24Färsen 1 30--33 do. 5do. s do. 2 25-29 Schweine 48 --49do 6 NXKälber 1 S do. 2 4748Bulles 1 30-32 do. 2 4043 do. 3 45-46do. 227—29 do. 3 35-39 o 43 44do. 324—26 do. 4 30—34 do. 5 41 42go. 420—23 do. 5 22—29 do.

Kühe 128-30 Sehbafe 34-37 Sauen 3845
Gesohäftsgang: Rinder sehlecht, Kälber und

Schweine langsam, Schafe mittel. Wherstand: 234
Rinder (davon 85 Ochsen, 48 Bullen, 135 Kühe
21 Färsen), 63 Schafe, 27 Schweine
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Voransſichtliche Witterung

bis Mitkwoch abend.
Seit Sonntag abend befindet ſich über der Nordſee

ein Sturmtief, das vom Aklantik herankam. Unter
ſeinem Einfluß iſt die Witterung in Mitteldeutſchland
ſehr unruhig geworden, die Winde friſchten aus ſüd
licher bis weſtlicher Richtung ſtark auf und die Be
wölkung wechſelte häufig. Bei anhaltender Zufuhr
milder Aklantibluft bewegten ſich die Temperaturen
zwiſchen 4 und 7 Grad Wärme aüch im Harz taute
es, mit Ausnahme des Brockengebiets, wo das Ther

mometer 2 Grad Kälte zeigte.
lagert ſich nur langſam in
weiter. Die weſtliche Luftſtrö

etwas tieferen Temperaturen zu

bis weſtlichen Winden wechſelnd

Gemeinde Leunas
Poſaunenfeierſtunde in der Friedenskirche

X Lenna. Es war ſchade, daß das Gotteshaus am
Montagabend nicht beſſer beſucht war; das Bläſer

quarkett der e Poſaunen
hätte wirklich ein

m i mehr. als jaW die hieſige Gemeinde im Begriffe iſt, einen eigenen
Poſaumenchor zu gründen. Da hatte man hier vor
auch Gelegenheit, die Wirkungsmöglichkeit und den

ert einer ſolchen Muſik kennenzulernen. Allerdi
waren hier nun Meiſter ihrer Kunſt erſchienen die
den Leißzigern durch das wöchentliche Turmblafen vom
Bläſerturm des alten Rathauſes gute Bekannte ſind.
Keine Berufsmuſtker, wollen ihnen auch keine Kon
kurvenz machen und ſie nicht e Jhre Kunſt
hat ihren eigenen Charakter und ihren eigenen Wert.
Poſaunenmuſik iſt ſo recht Geſangsmuſik. Wer Po
ſaune bläſt, muß ſingen können. Ein Horn iſt keine

rompete und will keine erſetzen,
Das Bläſerquartett beſcherte aber nicht nur einemuſikaliſche e ſondern es war ein Gottes

dienſt, in dem zwar kein Pfarrer zu Worte kam und
n dem keine Predigt den Mittelpunkt bildete, der aber
r Herzen ging. Man benutzte die Gelegen
heit, Darbietungen durch verbindende Worte zu

Gemeinde Bad Dürrenberg

erläutern und ihre Wirkung zu ve

e auf das Weſentliche.eichen des
Glauben! Seid männlich

Orgelbank ſaß Meiſter Li
freute ei

L Rahmen derAusſchuſſes fur r re
Merſeburg fanden am Monta
zwei Filmvorführungen am

beide Filme

Generalverſammlung der Sanitäts
kolonne.

Bad Hürrenberg. Mit einer Anſprache des Vor
ſtenden, Gemeindevorſtehers Preſuhn, wurde im
Gaſthof „Gradierwerk“ die Hauptverſammlung der Sa
nitätskolonne vom Roten Kreuz eröffnet. Der Redner
u darin einen Überblick über die Geſchichte des Roten

euzes. Kamerad Maſt gab den Dienſtbericht. Da
nach wurden 1933 geleiſtet: 31 Wachen von 52 Mann
und 2 Helferinnen, 171 Kinodienſte von 166 Mann
und 11 Helferinnen, 27 Sportdienſte von 47 Mann,
30 ſonſtige Dienſte von 120 Mann und 6 Helferinnen,
mal Sanitätsdienſt bei Volksfeſten von 65 Mann und
5 Helferinnen, 3mal Sanitätsdienſt bei Feuer von
4 Mann; alſo zuſammen 266 Dienſte von 454 Mann
24 Helferinnen, dazu wurden insgeſamt 2320 Stunden
benötigt. Unfälle wurden gebucht einſchließlich der
Transporte und Nachtwachen 548 gegen 456 des Vor
jahres, demnach eine Steigerung von ca. 20 Prozent.
Erſte Hilfe wurde geleiſtet beim Sport: leichte Unfälle
38, ſchwere zuſammen 39; bei der Landwirtſchaft:
18 leichte und 2 ſchwere Unfälle, zuſammen 20; im

Landkreis Merseburg
ſtädt und nach Bad Dürrenberg inſtandgeſetzt werden.

ü der umfangreichen Arbeiten
Dur e e W e

e Jn etzungBedürfnis Rechnung ge

Wohlkätigkeitsabend des Königin Luiſe Bundes.
S Bad Lauchſtädt. Zum Beſten der Winterhilfe

fand im großen „Stern“ Saal eine Veranſtaltung des
Königin Luiſe Bundes ſtatt. Die ſtellvertretende
Führerin, Frau Helmbold, begrüßte die Gäſte.
Vorträge, deklamatoriſcher und muſikaliſcher Art, um
rahmten einen Biedermeiertang und andere Reigen.
Den Höhepunkt der unterhaltſamen Stunden bildete
das von Frau Tierarzt Beyer verfaßte Mätrrhenſpiel
Die Wunderblume“. Mit dem Deutſchland und Horſt
WeſſelLied khangen die Stunden aus

95 Jahre Geſangverein „Arion“.

8 Bad 2 ädt. Witwe Wilhelmine Vo el,Stro 30, vollendete in geiſtiger und körperlicher
Friſ 80. Lebensjahr. Wir gratulieren!

s Bad r beli neädt. vnvrektor Nebelin üauf dem Glatteis der Goetheſtraße und hre dabei
5 e Gute Handwerkertraditien.

ſt Bad e Das Geſchäft des Böttcheren ſehr 8 S e mee Straße,
ehnten ununterbrochent der gleichen well r n

von Zimmermann geb. Freiin von Seckendorff

J c S S J 2

immermann, die das Ki
ahren, im beſten Einvernehmen mit Kirche und
i übernommen hatten. Die neueKirchenpatronin wurde den vollzählig erſchienenen

Kirchenvertretern vorgeſtellt. denen ſie ein gutes Zu
ſammenarbeiten im Sinne ihrer Vorgänger verſprach

Werbeabend der HitlerJugend.
8 Schaſſtädt. „Prinz von Preußen“ veran

ſtaltete Zie HitlerJugend, Gefolgſchaft 2/4208 einen
recht gutbeſuchten Werbeabend. Die Hitler Jugend
hatte ein reichhaltiges Programm aufgeſtellt in
und Bild wurde gezeigt, was in
für Ertüchtigung und Unterhaltung getan wird. uch
die Darbietungen des Gefohgſchaftsſpielmannszuges

n reichen Beifall. Auch der Humor kam in ver
diedenen Darbietungen und einem Theaterſtück zu

ſeinem Recht. Deutſcher Dang bildete den Abſchluß
des Abends.

Im Silberkranz.
e Spergau. Das Feſt der Silberhochzeit feiert Mitt

w das Paul Erbertſche Ehepaar. Selbiges iſt
treuer Leſer des „M. K.“. Wir gratulieren!

EinkopfSonnkag.
S Kötzſchau. Die Sammlung aus den Erträgniſſfen

des letzten Eintopfgerichts ergab den Betrag von
59,50 RM. Acbeiebegaye ma

s ngsmaßnahmen.S Kötzſchau. Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs

Kurpark 15; im Kino 10; ſonſtige Unfälle im Haushalt
383. Transporte wurden 24, Nachtwachen 21 aus

führt, ſowie ſonſtige T
aamerad Brauer gab den

Müller den Bericht über die

ammlung.

z Bad Dürrenberg. Beim
Kraftwagens ſtürzte in der äußeren Leipziger Straße
der Buchſtelleninhaber R. W. ſo
ſich einen doppelten Beinbruch zuzog. Hinter dem
Gradierwerkdurchgang beim Ortsteil Neu Balditz wurde
die Kriegerwitwe H. von einem

programms ſollen die Straßen von hier nach Altran

gefahren und zur Seite geſchleudert Sie wurde je
doch nur leicht verletzt

Mit der Ausfithwird ſofort en ſobald
Aufſichtsbehörde vorliegt.
wird einem längſt gehegten
tvagen.

Konzert.
s Altranſtädt.

für Sonntag Freunde und
ihres Lojährigen Beſtehens zu einem Konzert ein
ela Dieden. Kapelle überraſchteDen Schul z

e mit ſehr ſchönen Leiſtungen. Man
hörte außer Militärmärſ

einige

hielt die

Hohes Alter.

e feiert der Rentner Friedrichd. 7 gert Heute feie
Ulkrich, Ringſtraße 28, den 89.

Treue Vereinskame
g Lützen. Jn der Generalverſammlung des Krieger

5 d el e Schl S f leine dur ie Uberreichung des
häuſerbildes für 40jährige Mitgliedſchaft geehrt.

vereins wurden die
und Otto

Aus dem Geiſeltal.
Die Arbeiksopfer aus dem Geiſeltal!

telle der Arbeitsopfer
Oberbeuna, hatte ihrein de W beer n Arbeitsfront,Mitglieder zu einem geſelligen

geladen. Die Zuſammenkunft
rſch eröffnet, dem die An

ſchen Volkes

umgeſetzt, durch ihr ſoziales Handeln dem wirtſchaftüch
Schwächeren helfen. UnſerZu
uns heute.“ Das iſt die Forderung, die ſchon ſeit

Nichts
unbedingt zum Leben

Wort muß Wahrheit
es in dem leuchtenden Fanal des

4. Mai 1933: Ohne die deutſche Arbeiterſchaft kein
deutſches Vaterland „Mit Hitler vorwärts in eine

Jahrtauſenden erhoben iſt.
ſondern nur das, was wir
brauchen, fordern wir. Dieſes
werden, wir ſehen

neue Zukunft.“

Eröffnung des Anerbengerichks Mücheln
Mücheln. Jn Anweſenheit des Landrats Erewell,

des Bürgermeiſters Horn, des
Fehling und des Kreisbauernführers Dr. Raecke wurde
das Anerbengericht Mücheln feterlich eröffnet. Amts
gerichtsrat Dr. Mofchütz, der Vorſitzende des An

in klarer Weiſe den jahrhunderte
alten Kampf um die Erhaltung des geſunden Bauern
erbengerichts, legte

ſtandes dar. Jn den Anerbengeri
alte deutſche Bauerngericht ſeine Auferſtehung. Bauern
ſollen über Bauern zu Gericht

Mittedeutſchland beſtehen. Da mit
Luft aus höheren Breiten in unſer Gebiet eindringen
wird, iſt in den höheren Harzlagen zeitweilig mit

rechnen
Ausſichten Bei etwas abflauenden ſüdlichen

ſchläge in Schauern, im ganzen mild, nur im Gebirge
vorübergehend Temperakurrückgang.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

muſikaliſch. Und das mit wenig

PaulusWortes: Wachet!

h a e Seid wer T eerr au rogramm vor, ſor e W ei Daz wiſchen gen viftworte an er r,und die Gemeinde e erfreulicherweiſe gleichfalls Ge
begenheit, abtiv durch Dur mitzuwirken. Auf der

nke und begleitete und er
e eingangs mit einem Orgelpräludium.
Filmveranſtaltungen des Bildungsanusſchuſſes.

ſtatt, die verhältnismäßig gut beſucht waren, obwohl

von der Herſtellung, der Verwendung und Be eukung

Sterbekaſſe.
Bitte, die Werbung neuer Mitglieder tatkräftig zu
unterſtützen, ſchloß Gemeindevorſteher Preſuhn die Ver

Silberhochzeik.
z Bad Dürrenberg. Der Salinenarbeiter Moritz

Bunge und ſeine Frau Elſa geb. Pritzſch im Orts
deil Lennewitz feiern am heutigen Tage das Feſt der
ſilberwen Hochzeit. Wir gratulerem

Verkehrsunfälle.

Die Kapelle des TV. Vater Jahn

n, Potpourris,
dien aus dem „Dreimädelhaus“, und als überraſchung

Märſche mit Keſſelpauken. Ein deutſcher
Gäſte noch einige Stunden beiſammen.

Beſuch ließ etwas zu wünſchen übrig

Ma ſprache des Zahlſtellenobmannes Kindermann, Niederbeuna,
Jm Jahre der großen nationalen Erhebung des deut

Das Nordſeetief verwerdet ichen
bleibt daher über
ihr vorübergehend

bewölkt und Nieder

e e enen vortem, pen
Der Abend ſtand im

Stehet im

Veranſtaltungen des
im Ammonmdakwerk

Als
eugnis

„Blu

Verordnungen 36.
ſſenbericht, Kamerad

Mit der

Ausweichen eines

unglücklich, daß er

Perfonenwagen an

Gönner zur Feier

unter Leitung

auch Melo

Tanz
Der

Geburtstag
raden.

Beiſammenſein ein
wurde durch einen

folgte

Gemeinſchaft

der deut

tägliches Brot gib

Unerfüllbares,

Ortsgruppenführers

chten feiere das ur

Ebersrodg:

in Kraft

Nund um Querfurt.

Neue Leitung der Kreisſparkaſſe.

O Querfurt. Nachdem KreisſparkaſſendivektorHerrmann aus e der Kreisſparkaſſe vor
einiger Zeit ausgeſchieden iſt, wurde am Montag der
neue Leiker durch Landrat Crewell hier in ſein Amt
eingeführt. Es iſt Direktor Müßigbrodt, der
vorher in Lübben im Spreewalde tätig war.

Abfuhr ver Kalkſchlammhalde.
O Querfurt. Die Kalkſchlammhalde unſerer Zucker

fabrik wird in dieſen Tagen immer kleiner, denn die
zur Abfuhr bereiten Teilhaber laſſen den Kalkſchbamm
auf ihre Acker ſchaffen, um ihn nutzbringend hier zu
verwenden. e e man a bei dieſer e
Witterung ſolche adenen rwagen durch die
Stvaßen der Stadt fahren ſehen.

„Schlageter“.
O Unterfarnſtedt. Hier gaben die Berliner

Operetten Gaſtſpiele“ das nationale Schauſpiel
„Schlageter“ von Hans Johſt. In Bildern von höchſter

Eindringlichkeit erſtand die Geſtalt des deutſchen Freb
itskämpfers, der in einer Zeit tiefſter Erniedrigung

ſeine Vaterlandsliebe mit dem Tode beſiegelte und als
Vorvbild für alle Nachkommen bewies, daß einem Volk
durch Opfer und Todesbereitſchaft des Seinen neues
Leben erblüht.

Letztes Jagdergebnis.
O Nemsdorf. Bei der großen Haſenjagd wurden

112 Stück Haſen zur Strecke gebracht; es iſt ein
immerhin gutes Ergebnis.

Neue Diebereien.

O Nemsdorf. Erſt vor kurzer Zeit wurde von
einem großen Getreidediebſtahl in der Mühle und von
einem Gelddiebſtahl berichtet. Heute ſind bereits wie
der zwei freche Diebſtähle zu melden. Bei dem Land
wirt O. Dietz el, Göhrendorf, wurden 2 Zucht

änſe geſtohlen. Der Weg hatte von dem NachSer tück aus in den Hof geführt. Jm Barn
ſtädker e wurde ein ſehr gut erhaltenes
Herrenfahrrad geſtohlen. Doch war aber hier
der Dieb nicht ganz ſo unberſchämt, ein altes Herren
fahrrad ließ er zurück.

Aus dem Unstrutta
Die Organiſation

der Deutſchen Arbeitsfront
im Freyburger Bezirk.

O Freyburg. Jm überfüllten Schützenhausſgal bee d er rn hieder.
ür Frey ei folgen rganiſatione Freyburg re 15 Ortſchaften

mit insgeſamt 611 Mitgliedern; in Freyburg allein
422 Mitglieder. Der Ortsführer ernannte die vor
läufigen 12 Zellenwarte der Landorte und die acht
Zellenwarte Bezirks Freyburg. Jn Nißmitz:
Wilhelm Sitz Balgſtädt: Karl Hilſe, Zſcheip und
Zeddenbach: Auguſt Wolter, Müncheroda: Willy köder,
Gleina: Fritz Röder, Baumersroda: Hugo Tänzer,

Karl Diener, Schleberoda: Emil Volk,
Zeuchfeld: Konrad Wittenbecher, Eulau, Pödeliſt und
Markröhlitz: Richard Sperrhake, Dobichau: Ewald
Sünther und Goſeck: Oskar Simoch. In Frey
burg: Willi Ullvich, Walter Miethlau, Wilhelm
Knittel, Wilhelm Tierſch, Franz Guntermann, Karl
Vogel, Martin Gaudig und Paul Veith. Der Orts-
leiter forderte zu veger Mitarbeit auf, nachdem er
weitere geſchäftliche Mitteilungen gegeben hatte.

Generalverſammlung der NSKOV.

O Freyburg. Obmann Timm eröffnete die Ver
ſammlung der NSKOV. Anſchließend folgte ein Bericht
über das vergangene Jahr. Die Mitgliederzahl beträgt
78, trotz Abgabe von 15 Mitgliedern an Markröhlitz,
Dobichau und Goſeck konnte der Beſtand gehalten werden.

g. Otto Hen ſprach über das Thema: „Adolf
itler, der Frontſoldat und die Kriegsopfer!“ Bei

geordneter Plate referierte als Verbindungsmann der
politiſchen Leitung.

Hohes Altker.

O Freyburg. Am Sonntag feierte der Kriegs
veteran von 1870/71, Friedrich Preiß, den 86 Ge
burtstag. Der Jubilar erfreut ſich noch beſter körper
licher und geiſtiger Geſundheit und iſt in unſerer Sbadt
eine bekannte Perſönlichkeit. In der Zeit von 1885 bis
1925 verſah er das Amt des Totenbettmeiſters. Während
dieſer 40 Jahre ſchaufelte er rund 2000 Einwohnern

die letzte Ruheſtätte. Er gehört bereits über 50 Jahre
dem Kriegerverein an, deſſen letzter Veteran des
Krieges 1870/71 er iſt. Möge dem Jubilar ein ſonniger
Lebensabend beſchieden ſeim!

Neuer Führer der Kriegervereinsgruppe.
O burg. Die Kriegervereinsgruppe Freyburghatte e Sonntag zu einer en in die

Gaſtwirtſchaft „Zur Sektkellerei“ eingefunden, um die
Wahl eines neuen Führers vorzunehmen. Infolge
geſundheitlicher Schäden konnte der bisherige Führer,
Major Knabe, ſein Amt nicht mehr weiterverwalten.
Aus einigen Vorſchlägen ging Kamerad Hartung,
der Vorſitzende des Kriegervereins Freyburg, als
gewählt hervor. Zum ſtellv. Gruppenführer wurde
Kam. Fröhlich, der Führer des Kriegervereins
Schleberoda, gewählt

Maumburg und Umgebung
Verkehrsunfälle in Naumburg

Naumburg. Das plötzlich eingetretene Glatteis,
das die Straßen bedeckte, wurde zahlreichen Auto
fahrern, Fußgängern und Radſahrern zum Ver ängnis.
Die Poſtautos erlitten faſt durchweg erhebli Ver
pätungen. Verſchiedene Perſonen und Lieferwagen
vehten ſich um ihre eigene Achſe oder landeten nicht

ſelten im Straßengraben. Die Autofahrer konnten nur
mit größter Vorſicht die Straßen paſſieren Trotzdem
kam es zu verſchiedenen Zuſammenſtößen. In der
Georgenſtraße ſchleuderte ein Radfahrer gegen einen
Perſonenwagen, verlief dieſer Unfall noch glimpf
lich. Am Lindenring verſtauchte ſich eine ältere Dame
beim Ausgleiten ein Bein. Beim überſchreiten des
Fahrdammes in der Oſtſtraße ſchlug ein junges Mäd

m mit dem Kopf auf das Pflaſter, ſo daß es längere
eit bewußtlos liegen blieb. In der Salzſtraße er

eignete ſich ein Autozuſammenſtoß, der durch ein Vergen eines Wagenführers verurſacht wurde. An Stelle

r Bremſe hatte er den Gashebel benutzt, ſo daß der
Wagen mit vergrößerter Geſchwindigkeit einen zweiten
Perſonenwagen vammte.

Aus der preußiſchen Juſtizverwaltung.
Naumburg. Oberlandesgerichtsrat Ren ſch aus

Naumburg iſt infolge Ernennung zum Reichsgerichtsrat aus dem renſiſhen Juſtizdienſt geſchieden

Profeſſor Wilhelm Flemming 80jährig.
Naumburg. Am Sonntag beging ein bekannter

ü der Stadt Naumburg, Profeſſor Wilhelm
Flemming, ſeinen 80. Geburtstag. Einer alten
Naumburger Handwerkerfamilie entſtammend, beſuchte
er das Domghmnaſium und wirkte von 1879 an
42 Jahre lang als Lehrer an der Anſtalt, bis er 1921
in den Ruheſtand trat. Er war in der Bürgerſchaft
als feinfinniger Redner und Philoſoph bekannt, der

in den Dienſt ſeiner Mitmenſchen
tellte. Als Vorſitzender des Guſtav Adolf Vereins war
er ebenfalls lange Jahre tätig. Wir wünſchen dem
Geburtstagskind einen geſegneten Lebensabend

Glakkeis gefährdet den Verkehr.

K. Eulau. Nachdem erſt vor kurzem ein die
Kapitelhohle paſſierender Perſonenkraftwagen ver
unglüchte, eweignete ſich abermals ein Verkehrsunfall
an der berüchtigten Stelle. Der Laſtzug der Ritter
gutsverwaltung Benkendorf war mit Futter beladen
unterwegs nach Eukau. Infolge der Glätte geriet in
der Kapitelhohle der Anhänger ins Rutſchen. Der
Motorwagen wurde hierdurch herumgeriſſen und der
Anhänger handete im Straßengraben. Mit
fügigen Verletzungen kamen die Jnſaſſen des
davon. Die
Ziel gebracht.

Platzkonzerk der SA.-Kapelle.
[J. Naumburg. Zum Beſten der Winternothilfe

veranſtaltete der Muſtkzug der SA.Standarte J. 4
unter Leitung ſeines Führers Kaufmann auf dem
Markt ein Platzkonzert. In einer auserwählten
Muſibfolge gelangen ſchmiſſige Märſche und Konzert
ſtüche zum Vortrag. Die Muſikſtücke hatten zahlreiche
Zuhörer herangelockt, die gern für das WHW. einen
Beitrag gaben.

Standesamlliche Nachrichten.
Schönburg. Im Standesamtsbezirk Schönburg,

u dem die Gemeinden Schönburg, Poſfenhain und
lotha gehören, wurden im Jahre 1933 18 Kinder ge

ring
agensLadung wurde mit Geſchirren an ihr

boren, 13 Paare getraut und 10 Perfonen beerdigt.

Glakteis verurſacht Verkehrsunfälle.
C Wekhau. Am Stößener Berg ereignete ſich in

folge des Glatteiſes ein Autounfall. Beim Überholen
ſtreifte ein Autobus einen Perſonenwagen, wodurch
dieſer ins Rutſchen kam und in den Straßengraben
ſtürzte; die Jnſaſfen konnten ſich durch rechtzeitiges Ab
ſpringen vor Schaden bewahren Auf der vollſtändig
vereiſten Straße fuhr am Freitagnachmittag am Kirch
berg ein Auto gegen einen Prellſtein. Der Wagen
wurde hierbei leicht beſchädigt, bonnte aber ſeine Fahrt
fortſetzen. Die geringe Steigung des Berges wirkte ſich
infolge des Glatteifes als Verkehrshindernis aus, ſo
daß ſtändig 8 bis 10 Wagen am „Deutſchen Haus“
ſtanden und einzeln den Berg hinaufgeſchoben werden
mußten.

Aus dem Saalkreis.

Maſſenkaufe.

Unfall.
Döllnitz Die Ehefrau Anna B. war in ihrem

öft mit dem Abladen von Heu beſchäftigt, wobei
ſie eine Leiter benutzte. Sie verlor dabei das Gleich
gewicht, ſtürzte zu Boden und zog ſich außer Rück

at einen Armbruch zu. Sie mußtegr
ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben und wurde
dann der Klinik in Halle überwieſen

Ofenexploſtonen und deren Verhütung!
Es kommt jetzt wieder die Zeit, wo ſich Ofen

exploſtonen mehren. Daher dürfte es angebracht ſein,
e darauf hinzuweiſen, wie ſie verhütet werden

en.

Wenn z. B. nach dem Feuermachen das kleine Holz
feuer mit Kohlen zugedeckt wird, können die ſich bildenden
Kohlengaſe nicht verbrennen und ſammeln ſich un
verbrannt in den Zügen des Ofens an. Sobald ſich dann
die mit Kohlen bedeckten Gluten zu einem offenen Feuer
(Flamme) entwickelt haben, entzünden ſich plötzlich auch
die in den Ofenzügen befindlichen Gaſe und rufen eine
Exploſion hervor. Um dieſe Exploſion zu vermeiden,
darf das noch kleine Feuer niemals ganz mit Kohlen
oder Briketts zugedeckt werden. Es muß immer noch ein
offenes Feuer vorhanden ſein, damit alle Gaſe
gleich verbrennen können.

Exploſionen entſtehen dadurch, daß die Zugöffnung
des Ofens (untere Ofentüre) zu früh geſchloſſen wird.
Solange die aufgelegten Kohlen noch nicht vollſtändig
durchgebrannt ſind, darf die untere Ofentüre unter
keinen Umſtänden geſchloſſen werden.

Aber auch durch das Verbrennen von Lappen, die mit
l oder Bodenwichſe uſw. durchtränkt ſind, größerer
Mengen Hobelſpäne, Nußſchalen oder Reiſig (Chriſt
bäume) werden Gaſe in den Ofen erzeugt und Ex
ploſionen verurſacht Solche Gegenſtände ſollten daher
nur in ganz kleinen Mengen verbrannt werden.

Wo dieſe Vorſichtsmaßregeln beachtet werden, dürfte
kaum eine Ofenexploſton vorkommen
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Beruf und Arbeſtsſosigkeft
Die berufliche Gliederung der Arbeitsloſen in Mitteldeutſchland.

Gine eingehende Kenntnis der beruflichen Gliede
vung der Arbeitsloſen innerhalb der großen Berufs

pen wird von der laufenden Arbeitsmarktſtatiſtik
isher nicht vermittelt, obwohl ſie ſehr wertvoll für die

Berufsberatung und nicht zuletzt für die Verteilung von
Großaufträgen im Rahmen der Arbeitsſchlacht iſt.
Dieſe Lücke iſt durch eine Sondererhebung der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenveren mit dem Stichtag vom 16. Juni 1933 dem
Tage der großen Volkszählung geſchloſſen worden.Wenn die Zahlen infolge der Fortſchritte des Kampfes

e die Ertwerbsloſigkeit auch inzwiſchen ſchon über
holt ſind, ſo hat trotzdem die Erhebung größten Wert,
da ſie nur einmal erfolgt iſt und in der weiteren Ent
wicklung der Arbeitsloſigkeit be der im weſentlichen
e en Wirtſchaftsſtruktur der einzelnen Landes
eile erhebliche Verſchiebungen nicht eingetreten ſein
dürften

Aus der Fülle des Materials ſeien einige Zahlen
P en n die wichtige Aufſchlüſſe über die
ſoziale Struktur unſeres mittelde ſchen Wirtſchafts
gebietes geben und wertvolle Vergleiche zulaſſen.

Das Verteilungsverhältnis zwiſchen Arbeitern und
Angeſtellten ſowie zwiſchen gelernten und ungelerntenArbeitern pel du e Tabelle vorweggeſtellt:

v. H. der v. H. der
Arbeitsloſen arbeitsloſen Arbeiter

Angeſtellte Arbeiter gel. u. un
angelernte gelernte

Oſtpreußen 12,3 87,7 67,8 32,7
Schleſien 11,8 88,2 74,3 25,7Brandenburg 15,4 84,6 67,8 82,2
ommern 11,3 88,7 69,2 30,8
rdmark 12,9 87,1 74,5 25,5Niederſachſen 12,8 87,7 76,1 28,9

Weſtfalen 8,1 91,9 77,0 23,0Rheinland 11,5 88,5 74,6 25,4
Heſſen 13,5 86,5 78,8 21,2Mitteldeutſchland 9,7 90,3 78,0 22,0
Sachſen 12,1 87,9 80,1 19,9Bayern und Pfalz 10,6 89,4 73,4 26,6
Südweſtdeutſchland 12,5 87,5 74,4 25,6
Deutſches Reich 12,0 88,0 74.7 25,8

und Mitteldeutſche
Land Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen)
weiſen ſomit ein für die Angeſtellten

ünſtigeres Bild auf als die übrigen deutſcheni haſtsgebrrte, Das iſt darauf zurückzuführen, daß

in jenen Bezirken die induſtriellen Groß
betriebe mit vielen Arbeitern ihren Standort haben,
während in anderen Gebieten der Handel eine
relativ ſtärkere Bedeutung als Arbeitgeber hat.

Neben Sachſen und Heſſen iſt der Landesarbeits
amtsbezerk Mitteldeutſchland mit einem relativ
r rn Prozentſatz von ungelernten Arbeitern unterden Arbeiteloſen vertreten, da hier die guglifi
kerten, arbeitsintenſiven Jnduſtrien ſtärker zu

ammengeballt ſind, als z. B. in den mehr landwirt
ſchaftlichen Bezirken Oſtpreußen und Pommern.

Die berufliche Gliederung der Arbeitsloſen ergibt

Die Gebiete Weſtfaben

m einzelnen folgendes Bild

Zahle bargeſcdſos
25 Jahre Poſtſcheckverkehr. Mit dem Jahre 1933

ging das 25. Geſchäftsjahr des am 1. Januar 1909 ins
Leben gerufenen deutſchen Poſtſcheckverkehrs zu Ende.

Die Zahlung durch buchmäßige Guthabenüber
t ng von Konto zu Konto, die ohne Jnanſpruch

nahme von Barmitteln vor ſich geht und daher als die
beſte Form des Zahlungsausgleichs bezeichnet werden
muß, war in Deutſchland noch um die Jahr-
hundertwende ein Gebiet, das den breiten
Schichten des Volkes nur wenig erſchlofſſen
war, ganz im Gegenſatz zu England und den Ver
einigten Staaten von Amerika, wo der Scheck ſchon
längſt größere Bedeutung im Wirtſchaftsleben ge
wonnen hatte. Ein ſchon um die Jahrhundertwende
unternommener Verſuch der Reichsregierung, dieſe
Zahlungsform durch Einführung eines Poſtſcheckver
kehrs volkstümlich zu machen, ſcheiterte an dem Wider
ſtand, den der Reichstag der Regierungsvorlage von
1899 entgegenſetzte. Der Gedanke, daß die Poſt zur
notwendigen Veredelung der Zahlungsgewohnheiten
beitragen könne und müſſe, ruhte indes nicht. Die
durch den hohen Reichsbankdiskontſatz gekennzeichneten
ſchwierigen Geldmarktverhältniſſe des Jahres 1907 be
wogen die Reichsregierung, dem Reichstag im Jahre
1908 erneut eine Vorlage wegen Einführung des Poſt
ſcheckverkehrs zuzuleiten, die mit großer Mehrheit die
Zuſtimmung des Reichstags fand. Der Poſtſcheckver
kehr wurde zunächſt im Verordnungswege geregelt.

Am 1. Januar 1909 nahmen im Deutſchen Reich
13 Poſtſcheckämter ihre Tätigkeit auf. Jhre Zahl
iſt inzwiſchen auf 19 angewachſen. Außer den Poſt
ſcheckämtern ſind dem Poſtſcheckverkehr 42 000 Poſt
anſtalten dienſtbar gemacht. Dieſes ganz Deutſchland
dicht überſpannende Netz von Hilfanlagen ermöglicht es
dem Poſtſcheckverkehr, überall in den größten
Städten wie in den entlegenſten Ortſchaften dem
Geldverkehr zu dienen und macht ihn im höchſten Maße
zur Vermittlung von Zahlungen geeignet, und zwar
gleichermaßen für die bärgeldloſe Uberweiſung wie für
den Barverkehr. Jm Jahre 1914 wurde das Poſtſcheck
geſetz erlaſſen.

Die Enkwicklung des deutſchen Poſtſcheckver
kehrs hat die Erwarkungen, die man bei ſeiner Ein
führung hegte, weit überkroffen und iſt der beſte
Beweis dafür, daß mit ſeiner Einführung einem
dringende Bedürfnis Rechnung getragen wurde.

Wie ſehr der deutſche Poſtſcheckverkehr ſeiner Haupt
aufgabe gerecht geworden iſt, den bargeldloſen Über
weiſungsverkehr zu pflegen und den breiten Schichten
des Volkes zu erſchließen, und welcher Beliebtheit er
ſich erfreut, bekundet neben dem außerordentlichen Um
fang des in ihm abgewickelten Verkehrs die Tatſache,
daß die Zahl der Konten eine Millionlängſt überſchritten hat, auch trotz der Wirt
ſchaftsnot der letzten Jahre dauernd gewachſen iſt und
noch weiter anſteigt. Mit ſeiner Kontenzahl ſteht
Deutſchland weitaus an der Spitze der Länder, die
Poſtſcheckverkehr eingerichtet haben. Jhm folgen Frank
reich mit 572 900, Belgien mit 314000, Japan mit
279 400 und die Riederlande mit 204 300 Konkten. Die
im letzten Jahre im deutſchen Poſtſcheckverkehr aus
geführken Buchungen belaufen ſich auf rund 700 Mil
lionen Stück, über rund 100 Milliarden Reichsmark.
Mehr als dieſes Umſatzes wurden bargeldlos be
glichen und rund 2 aller Laſtſchriftaufträge ſind bar
geldlos gebührenfreie Überweiſungen. Mit dieſer Ent
wicklung hat ſich der Poſtſcheckverkehr im Zahlungs
weſen eine Stellung erworben, die ihn für die deutſche
Volkswirtſchaft unentbehrlich macht.

Die allgemeine Wirtſchaftsnot der letzten Jahre hat
naturgemäß auch den Poſtſcheckverkehr in Mitleiden
ſchaft gezogen und die bis dahin ſtändig aufſteigende
Linie der Verkehrsentwicklung beeinflußt. Die Zahl der

Arbeitsloſe in v. H. der
Geſamtzahl

in imBerufszweige Mitteldeutſchland Reich
Landwirtſchaft, Gärtnevei 5,2 3,4
Forſtwirtſchaft, Fiſchevei 0,6 0,6Bergbau, Salinenweſen 3,0 3,4
Steine und Erden 5,4 3,3Eiſen und Metall 18,2 18,4Muſikinſtr. und Spielwaren 0,4Chemiſche Jnduſtrie 1,4 0,7Kautſchuk und Aſbeſt 0,1 0,2Spinnſtoffgewerbe 3,7 8,6Papier 1.0 ILeder 1,0 1,0Holz und Schnitzſtoff 5,8 5,2e und Genußmittel 4,3 8,5
Bekleidung 4,2 4,1Geſundheitsweſen uſw. 0,5 0,6
Baugewerbe 12,7 12,0Vervielfältigung 1,0 1,2Reinigung und Destnferkkon 0,2 0,3Theater, Muſik, Film d,1 0,1Gaſt und Schankwirtſchaft 1,4 1,9
Verkehr 5,4 6,8Häusliche Dienſte 3,7 4,5Üngelernte Arbeiter 9,5 10,9Maſchiniſten uſw. 0,8 0,7Kaufm. und Büroangeſtellte 7 8,9
Techniſche Angeſtellte 1,5 1,8Sonſtige Angeſtellte I 1,3Wie im Reiche, entfallen im Bezirk Mitteldeutſch
land die meiſten Arbeitsloſen auf die Gruppen Eiſen
und Metallerzeugung und Verarbeitungund Baugewerbe. Die Ankurbebung in dieſen
Zweigen der Wirtſchaſt iſt für unſer Gebiet daher ein
beſonders ſtarkes Bedürfnis Läuſt die Verteilung der
Arbeitsloſen in Mitteldeutſchland im allgemeinen mit
der im Reiche pavallel, ſo ſeien einige bemerkenswerte
Abweichungen beſonders erwähnt.

Die überaus ſtarke Zuſammenballung der chemi
Dir Induſtrie in Mitteldeutſchland hakte zur

olge, daß 15,2 v. H. der in dieſer Induſtrie be
ſchäftigt geweſenen Arbeitsloſen des ganzen Reichs
gebietes in Mitteldeutſchland kongentriert ſind. An zweiter
Stelle folgt das Rheinland Andererſeits iſt auch die
Zahl der in der heimiſchen Landwirtſchaft Arbeitſuchen
den groß. 12,3 Prozent alſo etwa ein Achtel Ar
beitsloſer aus der Landwirtſchaft des Reiches
wohnen in Mitteldeutſchland, d. h. ein Prozentſatz
der nur in Schleſien übertroffen wurde. Als dvitke
Gruppe, bei der Mitteldeutſchland ſchlecht abſchneidet,
muß noch die Muſikinſtrumenten- und Spiel-
zeugherſtel lung erwähnt werden. Über ein
Fünftel (21,8) der geſamten Arbeitsloſen dieſes Faches
entfallen auf unſere Heimat (vornehmlich Thüringen);
hier hat das Land Sachſen mit 27,6 v. H. die u

m.

Hier ſind nur die Arbeiter aufgeführt, die nicht
vor ihrer Arbeitsloſigkeit dauernd in einem beſtimmten
Wirtſchaftszweige tätig waren.

ihren bisher höchſten Stand erreicht hatten, und der
Umſatz, der 1929 mit rund 151 Milliardek Reichsmark
am höchſten war, ſeitdem von Jahr zu Jahr zurück
gegangen. Jm Jahre 1932 ſind in 703,6 Millionen
Buchungen 103,4 Milliarden Reichsmark umgeſetzt
worden. Das Guthaben auf den Konten, das 1929 im
Jahresdurchſchnitt 617,1 Millionen Reichsmark betrug,
iſt infolge der Wirtſchaftsnot auf 461,6 Millionen
Reichsmark im Jahre 1932 geſunken. Erfreulicherweiſe
hat ſich aber das Verhältnis des bargeldlos beglichenen
Umſatzes zum Geſamtumſatz ſeit 1925 dauernd über
81 v. H. gehalten. Die rückläufige Bewegung des Ver
kehrs im im Jahre 1933 dank der von der national
ſogialiſtiſchen Regierung Adolf Hitlers tatkräftig ins
Werk geſetzten Belebung der deutſchen Wirtſchaft zum
Stillſtand gekommen. Die Verkehrergebmiſſe der letzten
Monate des Jahres 1933 laſſen bereits eine Ver
kehrsſteigerung erkennen.

Die Verkehrszahlen geben ein Bild von der Fülle
der Arbeit, die die Poſt im Poſtſcheckverkehr als Zah
lungsvermittlerin leiſtet. Rund 2,3 Millionen Buchun
gen werden werktäglich bei den 19 Poſtſcheckämtern
ausgeführt, zu denen ihnen die Aufträge in werktäglich
rund 320 00 Briefen zugehen. Von der Ausführung der
Aufträge ſind die Poſtſcheckkunden werktäglich durch
rund 400 000 oder jährlich 120 Millionen Konkoaus
züge zu benachrichtigen.

Möge dem deutſchen Poſtſcheckverkehr im zweiten
Vierteljahrhundert ſeines Beſtehens nach möglichſt

Kein Rechtsmittel gegen die Schutzhaft
Die Verhängung der Schutzhaft, die durch die Ver

ordnung des Reichspräſidenten zum Schutze von Volk
und Staat ihre geſetzmäßige Grundlage gefunden hat,
ſpielte in den vergangenen Monaten und ſpielt auch
jetzt noch eine nicht unbedeutende Rolle. Wie das
VDZ. Büro meldet, ſetzt in der „Deutſchen Juſtiz“ Dr.
Werner Spohr auseinander, daß Rechtsmittel
gegen die Verhängung von Schutzhaftnicht ergriffen werden könnten. Das ordent-
liche Gericht könne nicht angerufen werden, weil die
Verhängung der Schutzhaft eine rein polizeiliche Maß
nahme ſei. Auch auf dem Umweg über eine Schaden
erſatzklage könne die erfolgte Verhängung von Schutz
haft nicht der Prüfung des ordentlichen Richters unter
ſtellt werden. Als Maßnahme der politiſchen
Polizei könne die Verhängung der Schutzhaft aber
auch nicht vom Verwaltungsrichter nachgeprüft werden.
Dieſer Standpunkt könne allerdings nicht durch das ge
ſchriebene Recht begründet werden. Aber dem geſchrie
benen Recht ſei hinſichtlich der Schutzhaft auch die An
wendung zu verſagen, denn es regle nur das allgemeine

Im Rahmen der von der Volkshochſchule Halle ver
anſtalteten Vortragsreihe über Mitteldeutſchland ſprach
am Montag Dr. Berger, Merſeburg, über: „Füh
rende Perſönlichkeiten im mitteldeutſchen Kulturkreis.“
Er ging davon aus, daß die Stellung der mittell
deutſchen Menſchen zur deutſchen Geſamtgeſchichte und
zu der Entwicklung ihrer landsmänniſchen Eigenart
anders geartet ſei, als die von Angehörigen anderer
deutſchen Stämme. Das Mittelland wird von Nieder
deutſchen Oberſachſen, Thüringern und Franken be
wohnt, von denen ſich Oberſachſen und Thüringer
ſtammlich ſehr naheſtehen. Die Landſchaft aber, die das
Geſchick dieſer Menſchen beſtimimte, iſt umfaſſender als
die Stammesgebiete. Droht bei heimatgeſchichtlichen
Betrachtungen tn anderen Landſchaften des Vaterlandes
leicht partikulariſtiſche Enge, ſo bleibt der Mitteldeutſche
hiervon bewahrt. Gewohnt, im Ganzen aufzugehen
und im Durchgangslande nach Oſt und Weſt, aber auch
wach Süden umd Norden zu ſchauen, hat er in heimat
geſchichtlicher Beziehung mancherlei nachzuholen. Er
wird bei ſtärkerer Beſchäftigung mit ſeiner Ahnenreihe
nur gewinnen. Neigt er doch allzu leicht zu zer
ſetzender Kritik und zur Selbſtironie. Davon ſollte er
ſich in der Betrachtung und Verehrung der großen
führenden Deutſchen freimachen, die aus ſeiner Heimat
erwuchſen und für die geſämtdeutſche Geſchichte ent
ſcheidend wurden.

Mitteldeutſchland iſt das Kernland des
deutſchen Proteſtantismus im weiten, nicht
mur im dogmatiſchen Sinne. In der weltweiten Wir
kung ſeiner großen Religionsſchöpfer liegt wohl ſeine
größte Bedeutung. Darum zeigte der Redned zunächſt
die religiöſe Entwicklung von Eckhart bis Fichte
guf, die zugleich die Hauptpunkte der deutſchen Sprach
ſchöpfung einſchließt. Ausgehend von der hochſtehenden

Vriefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen
H. L. Bin ich verpflichtet, meine Waage eichen zu

laſſen, auch wenn ich ſie tur zu privaten Zwecken be
nutze. Ich habe eine Schloſſerei, verkaufe aber nachtze.

geeichtem Zollſtock.
Antwort Sie ſind geſetzlich unbedingt ver

pflichtet, die Waage eichen zu laſſen. Sonſt kann ſie
bon dem Eichkontrolleur unbrauchbar gemacht werden.

K. M. Jch bitte höflichſt um Mitteilung wie ich
mich zu verhalten habe, wenn ich einen Gebrauchs-
gegenſtand. erdacht habe und dieſen als Gebrauchs-
muſterſchutz eintragen laſſen möchte. Vielleicht können
Sie mir noch angeben, wie hoch die Koſten einer der
artigen Anmeldung ſind und wohin ich mich da zu
wenden habe.

Antwort Die geſetzlichen Grundlagen ſind. das
Geſetz, betreffend den Schutz von Gebrauchsmuſtern
vom 1. Juni 1891 in der Faſſung der Bekanntmachung
vom 7. Dezember 1923 (RGBl. II S. 444) und die
Ausführungsbeſtimmungen vom 11. Juli 1891 (RGBl.
S. 349) und 30. Juni 1894 (RGBl. S. 495). Gegen
ſtand des Schutzes ſind Modelle von Arbeitsgerät
ſchaften und Gebrauchsgegenſtänden oder Teilen davom,
ſoweit ſie dem Arbeits oder Gebrauchszweck durch
neue Geſtaltung, Anordnung oder Vorrichtung dienen.
Es dient alſo dem rein praktiſchen Arbeits oder Ge

baldiger Überwindung der allgemeinen Wirtſchaftsnot
ein neuer ſieghafter Aufſtieg beſchieden ſein.

Die Brot und Fleiſchverſorgung
der Siedlungen.

Mit regem Intereſſe an Merſeburgs geſchäftlichem
und handtwerklichem Geſchehen verfolgen wir Jhren
Artikel in der Sonntagsnummer Jhres geſchätzten
Blattes, betitelt „Kriſe im Bäckerhandwerk“. Es wird
darin der Verbraucherſchaft der Vorwurf gemacht, daß
ſie den auswärtigen Brothandel unterſtützt. Wir ver
ſtehen die Nöte Und Sorgen der Merſeburger Bäcker
meiſter, können aber nicht umhin, ihnen den Vorwurf
zu machen, daß ſie teilweiſe daran ſelbſt ſchuld ſind und
begründen hiermit denſelben. Unſere Exe rzierplatz

iedlung ſtellt im großen und ganzen ein Stiefkind
in vielen Dingen dar. Wir haben hier draußen
weder einen Bäcker noch einen Fleiſcher
laden Keinem Merſeburger Fleiſcher und Bäcker
meiſter fällt es ein, ſich um die Verſorgung der
Exerzierplatzbe wohner zu kümmern. Dagegen
der auswärtige Brot und Fleiſchhandel! Mit ſelten
großem Bemühen ſorgen dieſe, nicht zuletzt in ihrem
eigenen Intereſſe, dafür, daß wir mit Fleiſch und Brot
verſorgt werden, und machen gang gute Geſchäfte. Ohne
Kundendienſt natürlich wird nichts, das iſt nun einmal
ſo. Der Kunde bezieht ſeine Ware von dort, wo er am
beſten umworben wird.

Jetzt iſt, nachdem ein Kötzſchener Fleiſchermeiſter in
folge Krankheit die bisher unterhaltene Filiale im
Grundſtück Naumburger Straße 200 aufgegeben hat, ein
Inkeregnum in dieſer Beziehung eingetreten. Unſeres
Erachtens müßte ein Merſeburger Fleiſcher längſt die
Gelegenheit wahrgenommen haben, ſich hier einzuführen.
Aber nichts von alledem. Alſo bitte nicht zu ſehr auf
den Konſumenten wettern, ohne ſich vorerſt darüber klar
zu ſein, ob man an ihm nicht etwa etwas verſäumt hat.
So wie hier bei uns iſt es wahrſcheinlich auch in den
anderen Siedlungen.

Konten iſt zwar noch weiter gewachſen doch ſind die
Buchungen, die 1930 mit rund 753 Millionen Stück

Mietervereinigung Exerzierplatz Merſebura

Beyer, Obmann.

Stimmen aus cem lLeserkreis

brauchszweck. Das Verfahren iſt folgendes: Schrift
liche Anmeldung des Modells beim Patentamt in

Zu der Zuſchrift ſei bemerkt, daß die Klage der
Siedler an ſich nicht unberechtigt iſt. Es darf aber nicht
überſehen werden, daß die Schaffung einer eigenen
Exiſtenz für einen Handwerks meiſter in
einer Siedlung ſchwierig iſt. Die Erfahrung
hat auch in Merſeburg gelehrt, daß die Siedlungs
bewohner ſehr oft andere Lieſeranten bevorzugen. Es
iſt aber andeverſeits feſtzuſtellen, daß ſowohl Bäcker
meiſter wie auch Fleiſchermeiſter gern bereit ſind, ihre
Waren in Siedlungen zu liefern, wie es jetzt ſchon der
Fall iſt. Es bedarf nur einer Beſtellung.

Wir haben dieſe kurzen Bemerkungen, die von dem
Handwerk dazu gemacht werden, zugleich veröffentlicht,
um langeren Auseinanderſetzungen vorzubeugen. Die
praktiſchen Folgerungen laſſen ſich aus Klage und
Gegenklage ſehr leicht ziehen.

Schlammige Straßen.
Von jeher haben die Bewohner der Klauſen-

Siedlung bei naſſer Witterung über die ſchlechte
Beſchaffenheit der Straßen Klage geführt. Wer jetzt das
„Glück“ hat, vor allen Dingen in der Lindenau oder
Moeſtelſtraße zu wohnen, iſt wahrlich nicht zu beneiden.
Tatſächlich iſt es nur möglich, die Woh
nung erſt nach Abſolvierung eines
„Schlammbades“ zu erreichen. Wohl hat die
Shadtverwaltung im vergangenen Jahre den „Bürger
ſteig“ wenn man einen I Meter breiten Fußgänger
weg ſo nennen darf mit Koksſchlacke aufgefüllt, aber
was nützt dieſe löbliche Abſicht, wenn Fuhrwerke und
Autos ihn wieder mit dem Fahrweg gleichmachen. Viel
leicht gelingt es der Stadtverwaltung, im Zuge der
Arbeitsvbeſchaffung hier eine Abhilfe zu ſchaffen,
und wenn ſchon die Straßen nicht ganz neu hergerichtet
werden können, ſo wäre doch ſchon mit einer feſten
Begradigung mittels Bordſteinen dem ſchlimmſten übel

Polizetrecht, nicht auch das Sonderrecht der politiſchen
Polizei. Von maßgebender Stelle ſei auch dargelegt,
daß im nationalſogzialiſtiſchen Staat Geſetzgebung, Ver
waltung und Juſtiz nicht gegen einander ſtan
den, ſo daß alſo die Juſtiz nicht politiſche Handlungendes Staates vom Grundgedanken einer anderen Se
trachtungsweiſe aus verneinen könne.

Als einziger Rechtsbehelf gegen die Verhängung der
Schutzhaft ſei die formloſe Dienſtaufſichts
beſch werde gegeben, was aus dem allgemeinen
Charakter der Verhängung von Schutzhaft als Verwal
tungsmaßnahme zu folgern ſei.

Was das Arbeitsrecht und ſeine Verbindung mit
der Schutzhaft anlange, ſo ſei, auch unter Bezugnahme
auf die bereits vorliegende Rechtſprechung, feſtzuſtellen,
daß Schutzhaft ſowohl ein Grund zur friſtmäßi
gen wie auch zur friſtloſen Entlaſſung dar-ſtelle. Die Verhängung der Schutzhaft ſei ein „wich
tiger Grund“ im Sinne der zur friſtloſen Entlaſſung
berechtigenden Geſetzesvorſchriften. Dem wegen ver
hängter Schutzhaft friſt los entlaſſenen Ar
beitnehmer ſtehe kein Einſpruchsrecht zu.

führende Perzönlichkeiten
es mittel deutschen

Vortrag von Dr. Siegfried Berger in der halliſchen Volkshochſchule.

Kernlturſerefses
Kultur des Frauenkloſters Helfta bis Eisleben, deſſen
bedeutendſte Nonne Mechthild ſogar in Dantes „Gött
licher Komödie“ fortlebt, ſchilderte er Leben und Werk
des größten deutſchen Myſtikers, des Thüringer
Meiſters Eckhart, dem nicht nur bandſchaftliche,
ſondern geſamtdeutſche Bedeutung zukommt. Die Ver
innerlichung der Religion und die Weiterentwicklung
der deutſchen Sprache ſind ſeine unſterbliche Leiſtung.
Nach der ſchönen Lutherauferſtehung im Gedenkjahre
1935 bedurſte es keiner eingehenden Würdigung des
Reſormators, in dem wir den ſtärkſten Ausdruck
mitteldeutſche Weſens erkennen. Der Redner zeigte
einige ſeltene Originalſtiche, die zu Lebzeiten Luthers
entſtanden ſind. Er verfolgte dann die Linie über
J. Arnd und Paul Gerhard weiter zum deutſchen
Pietismus. Jn der Nachfolge Speners ſind
Arnol un A. H. Francke ie ſtärkſten Vertreter
dieſer Richtung, die nicht nur für die innere Geſtal
tung unſeres religiöſen Lebens, ſondern auch nach
auſten weltweite Bedeutnug gewannen. Geht doch die
evangeliſche Miſſton vom halliſchen Pietismus aus.
Auch die Aufklärung beruht auf der Wirklichkeit der
Mitteldeutſchen Leibniz und Thomaſius. Jn Leſſing
(geb. in Sachſen) begegnen ſich die Tendenzen des Pro
keſtantismus und der Aufklärung, und in Fichte
(geb. in Sachſen) ſchließt ſich der Kreis. Die Reli
gionslehre des reifen Fichte ſchließt ſich eng an die
Grundgedanken Eckharts an. Auch der Sprachſchöpfer
Nietzſche entſtammt der mittelddeutſchen Heimat, in
ihm verbinden ſich die ſprachgeſtaltenden, religions
ſchöpferiſchen und muſikaliſchen Kräfte der Menſchen
unſerer Landſchaft.

Der Vortrag wurde durch Lichtbilder unterſtütztund wid fortgeſetzt

HGSGIiN.n—ÄcerTTmm e e
Berlin S s61, Gitſchiner Straße 97/108, unter
1. Angabe der Bezeichnung, unter der die Eintragung
erfolgen ſoll, 2. Erläukerung der neuen Geſtaltung oder
Vorrichtung, 3. Beifügung einer Nachbildung oder Ab
bildung, 4. Gebührenzahlung. (Näheres ſiehe Bebannt
machung vom 21. November 1919 im Blatt für Pa-
ent Muſter und Zeichenweſen 1919, S. 106). Dieſes
wird auf Verlangen vom Patentamt zuge-

chäckt. Eintragung in die Gebrauchsmuſterrolle
ohne materielle Vorprüfung bei der Erfüllung der
Formvorſchriften. Bekanntmachung im Patentblatt.
Wirkung: Recht auf gewerbsmäßige Nachbildung, Jn
verkehrbringen, Feilhalten und Gebrauch. Beſchrän
kung: 1. Wenn weſentlicher Jnhalt der Eintragung denBeſchreibungen oder Modellen eines anderen ne Ein

entnommen Kein Schutz gegen dieſen.
dos Recht eines auf Grund früherer An

meldung Eingetragenen oder in ein früheres Potent
eingreifend, keine Ausübung ohne deſſen Erlaubnis
Die Dauer des Schutzes beträgt 3 Jahre. Sie be
ginnt mit dem auf die Anmeldung folgenden Tag.
Verlängerung in 8 Jahren möglich. Die Gebühren be
kragen 1. für die Anmeldung 15 RM., 2. für die
Verlängerung der Schutzfriſt 60 RM.

H. A. Jch habe bei der e er inden Jahren 1926 vom Auguſt bis einſchließlich Mär,1927 acht Beitvagsmarken in Höhe von n
12 RM geklebt. Vor und nach dieſer Zeit dauern
Invalidenmarken. Kann ich infolge der neuen Ver
ſügung zur Angeſtelltenverſicherun zurückkehren? Be
treibe ſeitdem ſelbſtändiges Gewerbe

willigung
2. Wenn in

Antwort: Sie können freiwillige Beiträge
Angeſtelltenverſicherung entrichten, und zwar in der Ge
haltsſtufe, die Jhrem jeweiligen Einkommen entſpricht.
Mindeſtens müſſen die Beiträge in der Gehaltsklaſſe B
entrichtet werden.

Gerichtsverhandlungen

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Mit der Berufung abgeblitzt.

Wegen Rückfallbetrugs hatte der ſchon mehrfach vor
beſtrafte Kaufmann W. B. aus Weißenfels vom
Amtsgericht 1 Jahr und 3 Monate Gefängnis erhalten,
wogegen er Berufung einlegte. B. hatte einen Kirſch
pflücker in Dehlitz um 8 Mark, den Handelsmann G. in
Langendorf um 4 Zentner Kirſchen und den Gaſtwirt
W. in Weißenfels um 5,20 Mark geprellt. Die Berufung
wurde koſtenpflichtig verworfen.

Buchführung über Schimpfereien.
Wegen Beleidigung des Landfägers Sch. in

Köhſchaun war die Ehefrau E. S. aus Bad
Dürrenberg, früher in Rampitz wohnhaft, vom
Amtsgericht Lützen zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt
worden. Die Angeklagte hatte den Beamten, der im
Wohnhauſe ihres Hauswirts Frieden ſtiften wollte,
durch unglaubliche Schimpfworte beleidigt. Da Frau H.
öfter wie ein Rohrſpatz ſchimpfte, hatten ſich die Haus
bewohner ein Buch angelegt, in dem alles gengu ein
getragen wurde. Die Berufung wurde verworfen, jedoch
die Freiheitsſtrafe in eine Geldſtrafe von 30 Mark um
gewandelt.

Erfolgreiche Berufung.
Der Kraftwagenführer G. E. aus Lützen ſollte ſich

der Amtsanmaßung ſchuldig gemacht haben und war
deshalb vom Amtsgericht zu 2 Wochen Gefängnis ver
urteilt worden. Der Angeklagte hatte eines Tages im
Auftrage einer Frau H. bei deren Ehemann, mit dem
die Auftraggeberin in Scheidung lag, Möbel abgeholt
und ſoll dabei den Anſchein erweckt haben, als komme
er in amtlicher Eigenſchaft. Da ſich in der Berufungs
verhandlung die Zeugenausſagen ſchroff gegenüber
ſtanden, konnte das Gericht kein klares Bild des Vor
ganges erhalten, weshalb der Angeklagte auf Koſten

abgeholfen.
Walter Deege. der Staatskaſſe freigeſprochen wurde.
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Kampf und Wille! Wohin mit dem akacemischen Machwuchs
Hitlerjugend!* Das iſt Kampf! Von Volksbildungsminiſter Dr. W. Hartnacke.
„Hiklerjugend!“ Das iſt organiſierter Wille!

Kampf wird nicht geführt ohne einen Willen, einen 6
granitharten, unbezwingbaren Willen Ein dem, was bei normalen Verhältniſſen, bei normalem Schlimmeren, und über dem Geltungskampf der Ge

ille, e e r e n ſo a daß n en en e nicht aber in einem dem ſchlechter bleibt das deutſche Volk auf der Strecke
er es ni och aus dem Wege räumen könnte. nächſt chrumpfenden lkskörper erforderlich wäre!
Und wollt ihr dieſen Kampf und dieſen Willen unſerer Man kann annehmen, daß im Jahre 1934 n jedem Die Produktion an Berufsferkigen in e Be
Hitlerjugend nicht anerkennen, es wird doch einmal Zweiten im akademiſchen Beruf ein fertiger Berufs rufen wird vorderhand immer noch ſteigen.
jedem ganz klar werden: Dieſer Kampf der Hitler anwärter ſteht.

Hiklerjugend iſt der Wille des Volkes! Denn wir ſind am Wege zum Ziel liegen bleiben, wird nach einigen

kurzer Zeit vor dem leeren Raum

e und um unſere Kultur und unſere Kunſt. Unſer durch lebhaften Wettbewerb ZJen jetzigen Berufs Jahren noch mit etwa 30 000 berufsfertig von den
geht um den deutſchen Menſchen. Dieſer angehörigen den Brotkorb wegziehen, Leuten die Frau Hochſchulen Ab

für weit mehr als eine MillionKampf iſt der Sinn des ganzen Lebens Und wenn kenne aus meiner Berufserfahrung ſchon Fälle wo ſtudterter
wir nachlaſſen in dieſem Kampfe, ſo werden wir Arzte und Anwälte nicht mehr das Schulgeld für die
niedergetreten von anderen, die noch den Willen und Kinder aufbringen können. geſehen davon, daß eine Million Studiertker auch bei
die Kraft haben zum Kampf. Aber wir kämpfen Ich weiß man hat weitſchichtige Berechnungen an beſter Wirtſchaftslage nicht bezahlt werden können,
auch nicht nur um des Kampfes willen, ſondern für geſtellt, die die unteitwollen Vorausſagen ber wachſen weder von der öffentlichen Hand noch von privaten
oeale und für große Ideen Der Menſch iſt vergänge den akademiſchen Not widerlegen ſollen und die Ge Mitteln und erſt recht nicht heutzutkage, liegt ohne
lich, ſo wie auch des r Werk vergänglich iſt. fahr ſchwächer erſcheinen laſſen wollen. Die Voraus- weiteres auf der Hand.
Jdeale aber und Ideen ſind ewig, wenn das Volk ſagen des maßloſen Überangebots gelten ja doch immerewig iſt, von dem ſie getragen werden Hohe und edle nur bedingungsweiſe, gelten nur unter der Voraus Wie ſteht es um das juriſtiſche Studium?
Jdeale, große Jdeen, was ſind ſie, wenn nur ein ſetzung, daß der Zuſtrom ſo weiterfließt, und die Be An Juſtiz und Verwaltungsjuriſten iſt geringer Be
Menſch ihr Träger iſt. Sie würden mit dem Men Wchnüngen ſind angeſtellt worden und ſind in die Zarf. Das Zurückſchneiden des ganzen Apparates nach
ſchen, der ſie erkennt, vergehen Gewaltig und ewig Sffentlichkeit geworfen, damit die Behörden, die den Ankurbelungsſahren macht den berufsfertigen
werden S aber, wenn der Menſch den bedingungsloſen Offentlichkeit, die Elternſchaft zur Beſinnung koinmen Nachwuchs zum allergrößten Teil unverwendbar. Es
Willen hat und die Kraft, ſie zu verkünden und nd die Vorausſagen nicht zur vollen ſchrecklichen gibt heute neuntauſend Referendare und Tauſende von
offenbaren ſeinem Volk. Und dieſes Volk nimmt ſie Wahrheit werden laſſen, eben weil ſie ſo fürchterlich unbeſchäftigten Aſſeſſoren. Was ſoll da mit den
guf und trägt ſte weiter und wird zum Kämpfer für ſind. Jeder, der ſich mit dieſen Dingen befaßt hat, Studierenden werden Und mit denen, die das Stu
dieſe Jdeen: Dann haben ſie unvergängliche Kraft. wird ſich in ſeinen Vorausſagen gern ins Unrecht ſetzen dium erſt beginnen wollen? Hofft man auf den An
Und wenn ihr Sinn ein ewiges Volk iſt, ſo muß das laſſen. Es wäre der beſte Lohn für die aufgewandte waltberuf? Im Anwaltblatt wird die vermulliche Zahl
Volk eben ewig ſein, weil es ihr Träger iſt Aufklärungsarbeit, wenn ſie bald wenigſtens leiſe

n e der deutſchen Anwälte (gegenüber 13 367 im JahreDas Volk iſt aber nur ewig durch ſeine Jugend. Pürbaren Erfolg brächte. Mögen manche Voraus- 1925 und 7 373 im Jahre 1930) auf 28 139 im Jahre
e berechnungen zu weit gehen, ſelbſt die vorſichtigſte Be 1910 r t. Jn der Broſchüre des tizr. rUnd u ik wird die v errechne n der Broſchüre des Juſtizrates Hr.We hen iſt. n rer s ehe rechnung ergibt kataſtrophale Verhältniſſe Und hatte G. Magnus wird mitgeteilt, daß 1880 auf 10 970 Ein

man denn nicht lieber vorbeugen ſollen, ſtatt das Ubel wohner ein Anwalt kam, im Jahre 1929 ſchon auf
J arg n ehe e en S s an 3930! Das bedeutet n das Gros des e
as Ganze durchſchüttern, zur Heilung führen mü en, und für allzuviele berufstätige Anwälte Hunger une e ergreift meine Tochter ſoweit es noch Heilung gibt Kummer. Uber die höchſt beſcheidene Einkommens

We d a un erenen e Vorbeugen iſt beſſer als heilen lage der e a n deutſchen r gen
der jetzigen Zeit, wo faſt alle Berufe überfüllt ſind, ſo Es iſt auch müßig, über das genaue Maß zu Wenn r. Thalheim in der „Juriſtiſchen
daß wenig oder gar keine Ausſichten innerhalb der e das die akademiſche Not noch annehmen wird,
ſelben vorhanden ſind. Smer ierig auch iſt es ſie iſt da, und ſie iſt rieſengroß Und wenn einer unter Je mehr nun einzelne Maſſenberufe, z. B. die Er
für unſere weibliche Jugend, einen ausſichtsreichen und einem Steinblocke erdrückt wird, dann iſt es gleichgültig, zieherberufe, durch numerus clausus geſchützt werden,
den weiblichen Anlagen und Aufgaben im Volk ent ob er 20 oder 50 Zentner wiegt. deſto ſtärker wirſt ſich der in dieſen Berufen abge
ſprechenden Beruf zu finden. Auch ſie möchte in der Das Frauenſtudium iſt beſonders ſtark an dem Zu wehrte Zugang auf die freien Berufe, in denen ein
g. der neu erwachenden Volksgemeinſchaft alle ihre wachs im akademiſchen Nachwuchs beteiligt. Von 1930 ungeſunder Wettbewerb eintreten muß, der wirtſchaft

äfte in den Dienſt des Volkes ſtellen. auf 1931 haben ſich die weiblichen Studierenden um lich und beruflich verheerend wirkt.
Ein Beruf, der tiefe innere Befriedigung gewährt,

iſt der der Kirchgemeindehelferin. Als Hilfe eund Mitarbeiterin des Pfarrers bei ſeiner Überfülle
an notwendigen Amtsgeſchäften, bei ſeiner ausge freudig und dankbar die durch den Nationalſozialismus Sekretärin, in allem, was unſer Volkstum an Schätzen,
dehnten ſeelſorgeriſchen Tatigkeit, im Vereinsweſen, geſchaffene deutſche Wende bejaht, und die ſich auch Liedern, Spielen, Märchen uſw. bietet.beim Kindergottesdienſt uſw. findet ſie ein reiches Be von jeher eingeſetzt hat für einen Glaubensaufſchwung Die Ausbildungsſtätte, das Neulandhaus in Eiſe

tätigungsfeld, wie es ſich eine junge Frauenſeele nicht und eine Glaubenserneuerung der Kirche, bietet für nach, iſt auf halber Höhe zur Wartburg direkt am
ſchöner denken kann. Die Ausſichten auf Anſtellung dieſen Beruf eine anerkannt gute Ausbildung. Es wer Walde gelegen, und bietet einen wundervollen Rund
ſind noch verhältnismäßig günſtig. Das Gemeinde den ſeit Beſtehen des Seminars alle Aufgaben, die blick über die Stadt. Die herrliche Natur und die
helferinnenſeminar der Neulandbewegung, die nach die deutſche Wende heute von einer deutſchen Frau würzige Waldluft ſorgen neben der ernſten Arbeit für
langjährigem Kampf um eine innere Erneuerung des verlangt, berückſichtigt. Beſonders wird auch aus die nötige Erholung und Erfriſchung der jungen Seimmi
Volkes, um wahres Deutſchtum und ſoziale Geſinnung gebildet in Muſit, der techniſchen Fertigkeit einer nariſtinnen.

Beſinnliches. n n a t el W eng en n en nicht ne t ſie v rj. en r fehlk, das kommk ungusblei zu euch zurück. M. alles prüfen und erfahren; es kann keiner aus den ErKein Menſch iſt um ſeiner ſelbſt willen da. fahrungen des anderen lernen. Wir haben es ja auch
An dern gemacht. e 9 en e am r uch die ugend hat ihre pſychologiſchen Geſetze, naWe de e g r e venee dürfte: Die Freizeit des Mädchens. denen ſie unbedingt handeln muß. Wohl kann man

In einer Veröffentlichung der Deutſchen Arbeits Auf die Inſtinkte des Jugendlichen einwitken; haupt

er r Fchlich durch Beiſpiel. Doch iſt die Jugend ein ſcharferfront erörtert Lydia Belick die Freizeitgeſtal- ſäch hAus der inneren Wirrnis der Seele iſt noch nie tung des jungen Mädchen Sie hebt hervor, Seunn und ren v n e ne
etwas Großes geboren. daß Bei den berufstätigen jungen Mädchen zuerſt an Finflüſſen ſchützen können, die wir für ſchädlich halten.

e Doch wird ſich ſchon der gute Kern immer wiedereinen Ausgleich zwiſchen ihrem Beruf und ihrem F. rLörper gedacht werden müſſe. Da ſtehe an erſter Herausſchälen, wenn auch oft böſe Einflüſſe und eWarum an eigenen Leiſtungen zweifeln? Jedem Stelle di wirkungen mit im Spiele ſind. Denn: „Man muß ein
Menſchen ſind Grenzen ſeines Könnens geſetzt, aber es e e

9 en richtiger Junge geweſen ſein, wenn man ein richtigeriſt ein großes Glück daß ſich dieſe Grenzen imt der Aen 9 grnu-ſtic, Mann werden will Karl Ziſcher) R.
zunehmenden Entwicklung erweitern. Zaneben Turnen, Schwimmen, Volkstänze,

Wandern und vor allen Dingen Singen. Da
neben dürften Herz und Gemüt des jungen Haltung beim SitzenHöchſte Lebensſtufe iſt: In Harmonie einſam ſein. Mädchens nicht zu kurz kommen. Sie lerne Worin liegt die ſieghafte Vornehmlichkeit des Welt
Kochen, Nähen, Säuglings- und Krankenpflege, lerne mannes, der wirklichen Dame, die der Emporkömmling
die Anwendung des Eheſtandsdarlehens, das Haus bewundert, und die er ſich manchmal vergeblich anzu
Halten mit 125. M. monatlich u. dal mehr. Dazu eignen verſucht? Nicht in der Koſtbarkeit etwa derDie Eltern laſſen ſich gehen. S daß e gen mit e r Kleider, überhaupt nicht in dem, was wir mit äußerer

n n e et d gnachſt ſorbſt ergehen aſtlichee ergehen er e r Afnachung begechnen, Aufmachung, die den WerWir komg in gunä Kinder hen erziehe. Nun gebe es auch unter Jeſchmack r Abſichtlichteit trägt Vornehmheit wirktn men um dieſen Gruntſatz nicht herum. Kinder en jungen Mädchen ſolche, die für eine beſondere Art völlig unbewußt durch die Haltung, die ruhige, die zu
rn er r Zu ſchnell wiſſen ſte, ob Eltern ein beſonderes Können gfweiſen, wie für kunſt kückhaltende, gemeſſene, ſtets wache Selbſtbeherrſchung
re n r e e e h ehe werre Se mee e hnittzeichnen, Die Haltung in Seſellſchaft, bei Tiſch in der Eiſene e r e e r nene n der Sprachen Mitarbeit in Büro oder Haushalt. Dieſe bahn, im Gaſthof: ein einziger Blick genügt oft zur
Vater ſagt ver Tiſch erf man ſicht ofen und beſondere Art in Sammelkurſen zu erkennen, um Einſtufung. Aufrechtſitzen und doch nicht ſteif, nicht

n dann das Mädchen in Sonderkurſe zu überführen, läſſt d großſpurig, ſondern gewi b idSie e d ren tet n M werde Hauptaufgabe der Führerinnen ſein. e e c ekeine Je daher ß er eben der Vater ſei und ſonſt Die Rechte in die Seite geſtemmt, die Linke vauernd

S W u irgendwo am Kopf beſchäftigt, den Sitz der Friſurun e e e e De e es Der m Jugend nachprüfend oder um Mund und Naſe herumſtreichend,
ſagt: der Mann hat aufzuſtehen, wenn man das Wort e e e e echtet „Früher, als wir noch jung waren, war ſo etwas ſchönen Angewohnheiten! Oder die Arme verſchränktan ihn richtet. ausgeſchloſſen. Wie oft hört man heute dieſen Aus Oder den einen über die Stuhllehne hängend, das alles

Was ſoll es ſich vorſtellen, wenn der Vater zornig ſpruch! Iſt er berechtigt? Nein. Jch glaube, der Aus bezeichnet Mangel an Haltung. Das Beinüberſchlagen
gegen die Mutter wird, trotzdem er ſagt: der Menſch ſpruch wurde zu alten Zeiten getan. Die Jugend iſt oder das Einhaken des Fußes an den Stuhlbeinen

e muß ſich immer in der Gewalt haben heute auch nicht ſchlechter oder verrohter als zu wird jede überlegen, die eine vor ihr ſitzende Frau einm Was ſoll es ſich vorſtellen, wenn man ihn gute unſerer Zeit. mal gründlich ſtudiert hat. Und wenn wir heute
Tiſchſitten beibringt, die für die Eltern nicht gelten?

i Woran liegt das, daß die Meinung, die Jugend was uns allen nottut uns wieder um einen geWas ſoll es ſich vorſtellen, wenn Mutter Notlügen verrohe, ſo verbreitet iſt? Es liegt daran, daß der pflegten Anſtandsſtil bemühen wollen, ſo müſſen wir
braucht, und ungerecht iſt, wenn ſie Ordnung predigt Gegenſatz zwiſchen alt und jung ſich nur ſehr ſchwer zuerſt mit dem Alleräußerlichſten anfangen. Für die
und ſelbſt nicht ordentlich iſt? oder überhaupt nicht überbrücken läßt. Die Einſtellung Erziehung unſerer Kinder iſt es maßgebend, wie wir

Denkt immer daran, daß ihr ſcharfe Krikiker in des Alter gegenüber der Jugend iſt in den meiſten

e
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JahKampf iſt das ganze Leben unſerer Hiklerjugend, und Wohin mit dem Nachwuchs der ſtudierenden Be 1931 jeder 5. Die Zahl der Medizinerinnen hat ſich cher haft Muſi
Kampf wird immer unſer Leben erfüllen. Aber dieſer rufe, wenn ſeit Jahren und auf Jahre hinaus die drei gegen 1911 verachtfacht. Wir haben alſo einen ſich a e. e

is fünffache Zahl in der Berufsvorbereitung ſteht von raſch überſchlagenden circulus vom Schlechten zum rig

Berufsmenſchen ausreichen würde. Da t Jaber für eine Miton Lendiecier ne Arbeit iſt, a Dortliche Träger der Lehrgänge können zu dieſem

nterricht-Berufswah
MICCCRGunummmmrrSchwarzarbeit in der Muſik.

Auf allen Gebieten des Handwerks, Gewerbes uſw.
wird mit Energie der Schwarzarbeit zu Leibe gerückt,

8 um den fachlich ausgebildeten Kräften die MöglichkeitMit Erlaubnis des Verlages J. F. Lehmann, vierzehn Prozent vermehrt, von 1925 1931, in ſechs in derjent r„Jungens ſind etwas Herrliches, Jungens ſind München 2 SV/, entnehmen wir den folgenden Jahren, haben ſie ſich faſt verdreifacht, von 1914—1981 e r eig hrdern W
etwas unbeſchreiblich Großes Und doch hören wir Abſchnitt dem S des ſächſiſchen Volks hat ſich die Zahl der weiblichen Studenten mehr als leichem Maße derfenige der Schwargarbeiter be
die Bemerkiüngen. Nur ein Hitlerjungel „Was pildungsminiſters Bildungswahn Volks verfünffacht. Man hat früher das Frauenſtudium als ſchaftigt
kann das ſchon vieles ſein ein Hitlerlungel“ Ja, S art. 220 Harknackes Vorſchläge die notwendig begründet mit dem überſchuß an Frauen Die Privatmuſiklehrer, die durch Ablegen
Lerſteht ihr denn überhaupt, was das iſt. Jugend Bildungsnot unſerer Zeit zu lindern, haben Je mehr Frauen ſtudieren, deſto mehr Konkurrenß er der ſtaatlichen Prwatmuſiklehrerprüfung den Befeht
Jugend iſt alles Jugend iſt lebendige Gegenwart, ernſteſte Beachtung gefunden und ſind zum Teil wächſt den Männern und deſto mehr Frauen bleiben gungsnachweis zu erbringen haben ſtehen numnehr
Jugend iſt Zukunft! ſchon vom nationalſogialiſtiſchen Staat in die unverſorgt und werden überzählig. 1911 war jeder Unter dem Schuhe der von der berufsſtändiſchen Orga

Kampf war das Loſungswork der illerjugend, Tat umgeſetzt worden. 22. ſtudierende junge Menſch eine Frau, im re
miſation auszugebenden Lizenzkarte. Nur wer als

der bisherige Reichsverband Deutſcher Tonkünſtler und
Muſſtklehrer anerkannt iſt) organiſtert iſt, iſt be
rechtigt, Muſikunterricht zu geben. Damit wird er
reicht, daß Pfuſcher, Doppelverdiener und ſonſtige Un
berechtigte in ihrem unlauteren Wettbewerb ausge
ſchaltet werden. Sache des Publikums iſt es, ſich übere Es ſind zwiſchen 1926 und 1931 43 000 Studenten die Berechtigung oder Nichtberechtigung ſeines Lehrerse jugend iſt der Kampf des Volkes, und der Wille der Wenn nicht Scharen von Studenten umkehren oder mehr m den Hochſchulen gekommen, als von m n r See e ſener n

ülen wied e ind. Dieſe geſtaute Maſſe ſtdas Volk von Morgen, und wir ſind das Volk des weiteren Jahren faſt hinter jedem einzelnen Studierten e e n en hen hen eder n e ſich vor Schaden zu bewahren
e en ha n n h r dieſe e e o en Wer ehe Wie Zeit erhen Abgang h geltend der Pinfn et Daſcher Tenkünſtter und Müſtttehrer, der in allen

e t und für 5f i t ter dem Druck ender Prüfungsan Fröße ädt eſiReich und ſeine Freiheit und friedliche Entwiglung rommen, wo die ſintſigen Fudierien Beruſe einmal rich mag am ruck wachſender Prüfung größeren Städten Ortsgruppen beſitzt.
önn

rientieren, um

Auskunft und Beratung gibt der Reichsverband

ä as Rennen aufgeben unglücklichewerden wir immer kämpfen. ja e ausſterben ken, und es wäre immer r e en eher an an ſchon Betreuun g der arbeitsl oſen Ju gend.
And unfer ganzer Kampf iſt nur die Ausführung noch Rachwuchs da. Abitürausmerze als brutal erklärt, was ſoll man dann t
unſeres Willens. Der Wille zeigt den Weg der en t Aervor daß mit verſchwindenden Aus Kagen, wem der Hochſchule gugemiuitot wird, am Ende Hie Arbeitsloſe Jugend ſoll im Winter in Wert.

nahmen alle, die heute an der Hochſchule in Vor t ückſi kurſen zuſammengefaßt werden, damit ſie für denKampf macht ihn uns frei, damit wir darauf bereitung ſind, in un e en rege waren e Arbeitsmarkt vermittlungsfähig bleibt oder vermitt
vorwärts ſchreiten können. der beruflichen Unverwendbarkeit ſtehen werden. Folge ſein. Man kann die ohnehin Unverwendbaren lungsreif gemacht wird. Es ſoll ſich nicht um ſchul

f. geht um die deutſche Freiheit, um Beſtenfalls werden einige von ihnen, wenn ſie mitUnſer einige en micht noch ſcharenweiſe mit dem Fluche der Unbrauch mäßig aufgezogene Lehrgänge handeln, ſondern um
um Arbeit. Unſer Kampf geht um unſere Ellbogenanwendung in freien Berufen tätig werden, harkeit brandmarken Wir werden alſo in den nächſten Praktiſche 4

bungsſtätten von größtmöglicher Berufs
und Wirklichkeitsnähe. Die Berufsnähe ſoll beſonders

ß i i kurſegehenden zu rechnen haben. Das iſt ein dadurch zum Ausdruck kommen, daß die WerkKampf wird immer ſein, er muß immer ſein; denn der und Kinder haben und die Steuern Zahlen ſollen. Jch Rachwuchs, der
möglichſt in unbenutzten Räumen von Induſtrie und
Handwerksbetrieben durchgeführt werden. Verant

Zweck u. g. auch Jnduſtriebetriebe ſelbſt ſein. Dieſe
Regelung läßt erwarten, daß die Betriebe bei einem
ſpäteren Kräſtebedarf auf die in ihren Werkſtätten mit
Finanzierungshilfe der Reichsanſtält vorgeſchulten Ar
beitsloſen zurückgreifen. Für Angehörige der Wehr
verbände können beſondere Kurſe eingerichtet werden.

Bei Schulungsmaßnahmen für Mädchen ſind alle
Veranlagungen bewußt zu pflegen, die eine Umſtellung
auf das Gebiet des ſtädtiſchen oder ländlichen Haus
halts oder eine Vervollkommung mangelhaft geſchulter
Hausgehilfinnen bedeuten. Mit den haus wirtſchaftlichen
Schulen kann die Leiſtung von ſogialer Hilfsarbeit ver
bunden werden.

Neben der beruflichen Fortbildung wird auf die
politiſche Schulung der arbeitsloſen Jugend mit dem
Ziel der Erziehung zur nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung größtes Gewicht gelegt. Der Präſident der
Reichsanſtalt hat daher angeordnet, daß die Arbeits
ämter gegebenenfalls in enger Gemeinſchaftsarbeit
mit der für die politiſche Schulung berufenen örtlichen
Stelle eine Verbindung beider Aufgaben vornehmen.
Schließlich ſoll bei den Werkſtattkurſen vorgeſehen
werden, den Teilnehmern eine warme Mahlzeit durch
die Mithilfe des örtlichen Winterhilfswerks zukommen
zu laſſen.

Humoriſtſche Ecke.
Geſchäftstüchtig. Der Reiſende in Konfektion betrat

den Laden und winkte einem jüngeren Mann „Kann
ich den Chef ſprechen?“ „Für Reiſende iſt der Chef

icht zu ſprechen. „Es ſoll Jhr Schaden nicht ſein,
wenn Sie es mir ermöglichen.“ „Wieviel?“ fragte
der jüngere Mann „Zehn Mark. „Auch wenn
er nicht bauft?“ „Auch wenn er nichts kauft. Hier
ſind die zehn Mark.“ Der jüngere Mann ſteckte die
zehn Mark in die Taſche. Kann ich jetzt den Chef
ſprechen fragte der Reiſende „Gewiß.“ „Wo
iſt er?“ Der jüngere Mann ſagte „Hier! Her
Chef bin ich.“

Der Mann, den ſie ſucht. Dame: Ich brauche einen
Mann für unvorhergeſehene Arbeiten zum Beſorgen
von Kleinigkeiten, es muß ein Mann ſein, der nie eine
Widerrede hat und alles tut, was ich ihn heiße.
Diener: Da nehmen Sie am beſten einen Galten;
ſolchen Dienſtboten gibt es nicht!

Die berufstätige Jugend.
Wie ſteht es um ihre Geſundheitshöhe?

Über den Geſundheitszuſtand unſerer Jugend liegt
eine beachtliche Außerung des beratenden Arztes beim
Jugendamt der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Hans Hoſke
vor. Darin wird feſtgeſtellt, daß die Sünden der Ver
nachläſſigung der Bevölkerungspolitik, die in der Ver
h reichlich begangen wurden, zur Folge haben,
aß der

Geſundheitszuſtand unſerer berufskätigen Jugend
recht ungünſtig ſei.

Im allgemeinen ſei damit zu rechnen, daß ungefähr
ein Drittel der Jugendlichen nicht voll leiſtungsfähig
iſt Dabei zeige ſich für die Großſtädte zum Beiſpiel
ein höherer Prozentſatz, nämlich 43,3 v. H., an nicht
voll geſunden, behandlungsdürftigen bzw. erholungs
bedürftigen Lehrlingen, als für die Städte unter 20 000
Einwohnern (33,04 Prozent Beſonders ausgeprägt
ſeien die Belaſtungsſchäden des

licht und lufkarmen Städtelebens bei den
Mädchen.

Der Hoſke knüpft daran das Bedauern, daß z. B.
von den Lehrmädchen nur 38 Progent, von den Lehr
lingen nur 37,5 Prozent regelmäßig Leibesübungen
betreiben. Aus dem vernachläſſigten Menſchenmaterial
entſtänden dann ſpäter diejenigen, die die Sozialver
ſicherung ſo ſtark belaſteten.

Jm Intereſſe der biologiſchen Verhältniſſe der
Jugendlichen ſetzt ſich Dr. Hoſte für eine

Anzahl von Maßnahmen
ein, die der Volksgeſundheit und der Beſſerung der
Leiſtungsfähigkeit gleicherinaßen dienen könnten. Es
werde notwendig ſein, gerade bei den Jugendlichen,
die ben die Schülzeit hinter ſich haben, häufiger e
Pauſen von ausreichender Dauer in die Arbeit ein
zufügen, um bis zum Ende der Lehrzeit eine Über
leitung zur Arbeitsweiſe des Erwachſenen anzubahnen.
Auch hätten große Teile der berufskätigen Jugend bis
her keinen oder ungenügenden geſetzlich geregelten be
Zzahlten Urlaub. Dieſe Frage bedürfe unbedingt
einer reichs geſetzlichen Regelung. Was diee ſcha r uns ſelbſt erziehen, da Beiſpiel wirkſamſtes Erziehungseuern Kindern beſitzt, die euch auch nicht das Kleinſte Fällen falſch. Das Alter vergißt, daß die Jugend die mittel iſt zu guter Haltung. St Ausnützung des Urlaubs anlange, ſo werde man in Zu
kunft auf „geleitete Freizeiten nicht verzichten können.
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Aen Mitteſceutsehlanch
ne J Förderung des Wohnungsbaues.

Delitzſch. Um den Wohnungsbau zu beleben, wird
die Stadt ſtädtiſchen Grund und Boden, vor allem
dort, wo Baulüchen in der inneren Sadt vorhanden
ſind, koſtenlos zur Verfügung ſtellen, wenn das neue
Haus in ſechs Monaten bezugsfertig ſein kann und
vier Familien Raum bietet. Ferner gibt die Stadt
billiges Bauland im Weſten der Stadt zum Preiſe
von 90 Pfe e Huadratmeter ab und will dabei
die Straßenbaukoſten, zu denen hier der Anlieger einen

e e h n s W emeſſen.re in Deli wohnungen ervichtet worden. d
Einweihung eines Jugendheimes

auf der Koch Hütte bei Helbra.
F. Helbra. (Mansf. Seekreis.) Vormittags fand

auf der KochHükte bei Helbra die Einweihung eines
Jugendheimes ſtatt, das von der Mansfeld AG. der
Jugend zur Verfügung geſtellt wurde. Auf dem Sport
platz an der Koch Hülke war der Unterbann 1/266 mit
400 Hitlerjungen und das Jungvolk der Umgegend
aufmarſchiert. Die Feier, die in dem neuen Heim be
gangen wurde, wurde durch Lautſprecher den Hitler
jungen auf den Platz übertragen. An der Veränſtal
tung nahmen U. a. keil: Kreisleiter und Gauinſpekteur
des Mansfelder Seekreiſes, von Alvensleben,
Kreisleiter Schreiber (Hettſtadt), Oberbannführer
von Boſe (Halle), Bannführer im Gebietsſtab undPerſonalreferent Böge (Halle), Bannführer und Ad
jutant des Gebietsführers Otto (Halle), ferner Ver
treter der Behörden, der SA. und politiſchen Organi
ſation. Nach einer Begrüßung der Ehrengäſte erfolgte
die Ubergabe des Heimes durch Hüttendirektor Dr.
Schmidt in die Obhut der Gemeinde Helbra. Kreis
leiter von Alvensleben, der u. g. ſprach, forderte, den
Kampf des Nationalſozialismus in ſcharfer Form
weiterzuführen. Die alten Kämpfer würden ſo lange
ausharren, bis die Hitler Jugend Mann geworden ſei
und die Aufgaben des nationalſogialiſtiſchen Staates
übernehmen können. Bannführer Böge ſprach im Auf
trage des Gebietsführers von Reckewerth. Er betonte,
daß niemand ein Recht habe, ſich neben der Hitler
Jugend gleichberechtigt zu nennen. Sie ſei durch
Opfer, Kam f. und Arbeit zur deutſchen Staatsjugend
geworden. r ſie gelte nur das ungeſchriebene Geſetz
des Dienens und Handelns. An dem Gemeinſchafts
S des ſozialiſtiſchen jungen Deutſchlands werden alle

ngriffe ſcheitern, die eine Zerſetzung der Hitler

e S each der Feier fand eine Beſichtigung der HitlerJugend durch Oberbannführer von Voſe und en
inſpekteur von Alvensleben ſtatt, an die ſich ein Vor
beimarſch im Orte anſchloß.

Ein Güterzug blieb ſtecken
F Jeſſen (Elſter). Am Bahnübergang der StraßeJeſſen-Schweinttz blieb ein Gütereg ſtecken n

ſperrte eine Viertelſtunde lang die verkehrsreiche
Straße. An einem der Wagen war der Preßluft
ſchlauch der Knorr-Bremſe geplatzt. Infolgedeſſen
zogen ſofort die Bremſen an, und der Zug kam zum
Stehen Nach Auswechſelung des geplatzten Schlauches
und Wiederherſtellung des nötigen Atmoſphärendruckes
konnte der Bahnübergang wieder freigemacht werden.

Jm Eiſe eingebrochen.
Aebigaun. Die neunjährige Tochter einer hie
Familie vergnügke ſich auf dem Eis des Neu

grabens. Das Mädchen verſchwand vor den Augen
eines kleinen Kindes, das als einziger Zeuge am Ufer
ſtand. Durch dieſes wurden die Arbeiter R. Schuſter
und W. Pohle aufmerkſam die ſofort etwa 15 Melker

unkerhalb der Einbruchsſtelle ein Loch in die Eisdecke
hackken. Hier gelang es nach einigen Mühen, das Kind
aus dem Waſſer zu ziehen, das inzwiſchen durch die
Skrömung ſoweit gbgetrieben war. Die Wieder
belebungsverſuche waren von Erfolg.

Eine achtjährige Lebensretterin.
f. Dorna (Kreis Wittenberg). Auf dem Dorfteich

brach der vierjährige Rudi Richter mit ſeinem
Schlitten beim Spielen durch die dünngewordene Eis
decke. Die achkjährige Annelieſe Brand beobachteke
den Vorfall und holte den Kleinen, der ſehr leicht hätte
erkrinken können, aus dem Waſſer wieder heraus

Neuabgrenzung im Elektrizitätsland.
Golpa5ſchornewitz. Durch eine Verfügung des

Regierungspräſidenten in Merſeburg wird im
Elektrizitätsland eine Neuabgrenzung vorgenommen,
und zwar gehört AltJeßnitz künftig nicht mehr zum
Amt Zſchornewitz, ſondern zum Amt Friedersdorf.
Der Amtsbezirk Zſchornewitz umfaßt demnach nunmehr
ZſchornewitzGolpaGroßmöhlau (alſo das Wirtſchaſts
t des Kraftwerkes GolpaZſchornewitz) und das

mt Friedersdorf die Gemeinden Friedersdorf, Mühl
beck, Muldenſtein, AltJeßnitz (alſo das Wirtſchafts
gebiet des Muldenſteins mit ſeiner vielfältigen In
duſtrie). Durch den, wie man hofft, bald beginnenden
Straßenbau KleckewitzAltJeßnitz-Roßdorf wird dann
eine Verbindung zwiſchen dieſen beiden Wirtſchafts
gebieten und mit Bitterfeld geſchaffen ſein.

e Expre
Ein humoriſtiſcher Abenteuerroman.

Von Diekrich Loder.
Copyright by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.

11 (Nachdruck verboten.)Heilingbrunner erzählte von der geplanten Expe
dition und dem Zufall, der ihn ausgerechnet in den
Luxuszug brachte

Rodenberg erklärte dieſen Zufall für gang beſon
ders glücklich und verſicherte, daß ihm die Geſellſchaft
ſeines alten Freundes Joſef hundertmal erwünſchter
und ſympathiſcher ſei als die der beiden Spitzbuben,
die ſich da an ihn angewangzt hätten.

iſee für Spitzbuben? wollte Dr. Heilingbrunner
wiſſen.

Nun, der elegante Herr mit Monokel im ſtahl
grauen Reiſeanzug

„Der Aff, der gſſchneckeltel“ entſchied Heiling

e e Große, rer Große, Breitſchultrige mit dem apoplek
tiſchen Geſicht

„Die Bierwampen!“ Er ſehe ſie ſchon. Alſo die?
Daraufhin mußte Ulrich ſeinem Freund eine gus

führliche Beſchreibung liefern, wie er die beiden
dennengelernt und welche Erfahrungen er mit ihnen
gemacht hätte.

Dr. Heilingbrunner verzehrte währenddeſſen eine
Doſe delikater Filetheringe, ſodann eine kleine Büchſe
extraſaurer Silde, und mit der Beruhigung ſeiner ge
kränkten Magennerven gewann auch ſein Geiſt wieder
die gewöhnliche Lebhaftigkeit und Schärfe. Der Doktor
der Philoſophie und Medizin ſtimmte mit ſeinem
Freunde völlig überein, daß man es hier mit zwei
Spitzbuben, vermutlich ſchweren Kalibers, zu tun habe
und daß es vatſam ſei, wenn Rodenberg ſeine Rolle
nach Möglichkeit weiterſpiele Nur darüber war
Heilingbrunner anderer Anſicht, daß man keinerlei An-
e habe, worauf die beiden aus ſeien.

„Wieſo?“

Das Leſpeſger Meßamt als Werbe-
stelle fitr

Leipzig. Aus Anlaß des Beſuchs von
Perſönlichkeiten aus Kreiſen der deutſchen Wirt
ſchaftstwerbung hat das de Meßamk eine
kleine Ausſtellung hergerichtel, die ſehr r
reich die Werbeärbeit des Meßzamts und hren
d beſonders auf dem Gebiet des Exporks,

rlegt.
Vorausſetzung für jede er olgverſprechende Wer-bung iſt die dauernde ſcharfe e des Welt

markts und ſeine Erforſchung. Dieſe erfolgt durch die
volkswirtſchaftliche und die literariſche Abteilung in
enger Zuſammenarbeit mit dem Reichsſtand der
deutſchen Induſtrie und ſeinen Fachgruppen ſowie dem
Inſtitut für Konjunkturforſchung. Iſt ſo die Grund
lage feſtgeſtellt, auf der die Werbung einſetzen kann,
wird ein Werbeplan aufgeſtellt und entſprechend den
aus den Werbebeiträgen der Ausſteller zur Verfügung
ſtehenden Mitteln verwirklicht. Für die Durchführung
ſtehen dem Meßamt neben 160 ehrenamtlichen Ver
tretern und Geſchäftsſtellen im Jnland 225 im Aus
land zur Verfügung.

Die unmittelbare Werbung erfolgt vor allem durch
individuelle Einladungen. Jm Jahre 1988 gingen
allein nach dem Ausland und nach Uberſee 830 000
Einladungen in acht Sprachen nach 72 Ländern hin
aus. Jn der Harkei des Meßamts werden hierfür
laufend Anſchriften von 350 000 ausländiſchen und
220 000 in ländiſchen Firmen bereitgehalten

Der mittelbaven Werbung dient beſonders die Arbeit
der re Abteilung. Ungerechnet die Namens
artikel wurden im Preſſedienſt im abgelaufenen Jahre
679 verſchiedene Artikel ſowohl allgemein volkswirt,
ſchaftlichen als auch meſſewirtſchaftlichen Charakters in
einer Auflage von 70 300 Stück verbreitet Davon
gingen 384 Aufſätze in einer Auſlage von 28 400 Stück
in das Ausland. Jm Nachrichtendienſt wurden 885
Notizen in einer Auſhage von 128 458 Stück verſandt,
davon 88 in 29 767 Stück in das Ausland. Artikel und
Notizen wurden ergänzt durch etwa 1600 Matern,
Artikel einen Verbreitungserſolg von über einer
Million Abdrucken in den verſchiedenſten Zeitungen der
1416 Photos und 300 Kliſchees. Das bedeutet für die
ganzen Welt ohne Berückſichtigung der Auflagen dieſer
Zeikungen, für die Notizen mehr als das Dveifache.
An bezahlten Inſeraten erſchienen im Frühjahr 1938
2060 in 751 Zeitungen von 42 Ländern, im Herbſt
19383 in ebenfalls 42 Ländern 1520 in 579 Zeitungen

ierzu kamen im Frühjahr 268 Jachinſerate in 227
eitſchriften in 19 Ländern, im Herbſt 126 Fachinſerate

in 102 Fachzeikſchriften in 12 Ländern
Die Werbefilme des Meßamts wurden 1988 in

115 Orten darunter 22 Plätzen des Auslandes, vor
geführt. Weiter wurden 197 Vorträge gehalten, davon
in Ausland 31. Vortragende waren Angeſtellte und
ehrenamtliche Vertreter des Meßamts, techniſche Ver
trauensperſonen und an der Meſſe intereſſierte Privat
perſonen, denen Unterlagen, Lichtbilder und Filme zur
Verfügung geſtellt wurden. Ferner wurde in 25 Län
dern mit 11802 Plakaten für den Beſuch der Leipziger
Meſſe und für den Abſatz deutſcher Waren geworben.

Aus Maſſe un Gm gehen

e deutsche Wirtschaft
Allgemeine Werbebroſchüren wurden in einer Auflage
von 40 260 Stück in fünf Sprachen verſandt. Schließ
lich wurde in großem Umfang Branchenwerbung durch
Verſand von Broſchüren und Proſpekten ſowie von
Sondereinladungen betrieben. Dieſe Sendungen, die
von acht Meſſebranchen ausgingen, hatten eine Geſamt
auflage von 377 500 Stück in drei bis acht Spvachen.
Der Erfolg dieſer großzügigen Werbung zeigt ſich
in dem Beſuch der Leipgiger Meſſe Regelmäßig er
ſcheinen zu den Meſſen mehr als 100 000 Einkäufer.
Die Jnternationalität der Leipziger Meſſe kommt
darin zum Ausdruck, daß zu den Frühjahrsmeſſen
15 000 bis 30000, zu den Herbſtmeſſen 5000 bis
15 000 ausländiſche Einkäufer nach Leipzig kommen.
Die Jnternationalität iſt auch künftig durch die Reichs
vegierung verbürgt und ſichergeſtellt. Wenn ſich gitch
im vergangenen Jahre die von gewiſſenloſen Emi
granten geſchürte Bohkottbewegung im Ausland etwas
ſtörend bemerkbar machte, ſo mehren ſich doch die An
zeichen daß die Vernunft allenthalben antch im Aus
land wiederkehrt. Es liegen ſogar Nachrichten vor,
daß geradezu Hunger nach deutſchen Waren beſteht.
Daß überall in der Welt Bedürfnis nach deutſchen
Waren vorhanden iſt, geht guch daraus hervor, daß
das Meßamt im Jahre rund 20 600 Anfragen aus dem
Ausland nach deutſchen Bezugsquellen erhält. Somit
iſt das Leipziger Meßamt auch die große Export
Wir n Meſtelte für die Erzeugniſſe der deutſchen

irtſchaft.
Daß die bevorſtehende Herbſtmeſſe im Zeichen der

anſteigenden Konjunktur ſtehen wird, ſteht ſchon jetzt
auſzer Zweifel. Die Belegung der Hallen der Tech
niſchen Meſſe hatte ſchon zur Jahreswende einen Stand
erreicht, der dem Schlußſtand zur vorjährigen Früh
jahrsmeſſe entſpricht. Beſonders bemerkenswert iſt,
daß trotz allen Unterdrückungsmaßnahmen auch zehn
öſterreichiſche Firmen gusſtellen werden, allerdings
e im öſterreichiſchen Meßhaus, ſondern im Specks

O

Die mit der Techniſchen und der Baumeſſe verbun
denen Tagungen und Vortragsreihen werden diesmal
in ganß n Rahmen abgehalten werden. Der
Deutſche Ausſchuß für wirtſchaftliches Bauen ver
anſtaltet eine Folge von Hochbauvorträgen. In einer
Straßenbautagung wird vorausſichtlich General
inſpekteur Dr. Todt ſprechen. Eine Vortragsveihe be
handelt „Hfen und Herde „Fortſchritte im Textil
maſchinenbau“ werden ebenſo erörtert wie „Neuerun
gen der Technik“. Die betriebstechniſche Tagung bringt
Vorträge über „Härten und Schmieden Den Ab-
ſchluß finden die Veranſtaltungen mit einem groß
angelegten „Tag der Technik“ am zweiten Meßſonntag.
In der Halle 8 werden 25 bis 30 Firmen durch Gegen
überſtellüng alter und neueſter Modelle von Werkzeug
maſchinen den Fortſchritt im Werkzeugmaſchinenbau
veranſchaulichen. Da in der Zeit der Meſſe auch die
Grundſteinlegüng für das Rich ard- Wagner
Nationaldenkmal fällt, wird erwartet, daß die
Reichsregierung in beſonderem Maße an der Meſſe
Anteil nehmen wird.

Stacitwaſc wir zum Freſſchtrnuseuen
Driginelle Herrichtung der Dölauer Heide bei Halle.

Halle. Die „Neue Leipz. Ztg. verichtet: „An
der Tatſache daß unſer heimiſches Schwarzerdegebiet
mit ſeinen Randlandſchaften von der Altmark herünter
mitten durch den Lebensraum der Großſtädte Magde
burgHalle Leipzig hindurch zwar äußerſt fruchtbar,
aber ebenſoſehr auch waldlos iſt, läßt ſich nichts
ändern. Der große Waldgürtel beginnt eben erſt im
an im Fläming und der Dübener Heide mit ihrem
ſüdlichen Ausläufer der Dahlener Heide und dem norde
lichen der Oranienbaumer Heide, geht dann im Süden
quer durch Nordthüringen und ſtreicht über das Unſtrut
gebiet und Kyffhäuſer zum Harz, um im Nordweſten
mit GElm uſw. durch die Letzlinger Heide den Ring
des mitteldeutſchen Waldgürtels ſo annähernd zu
ſchließen. Was innerhalb des Gürtels liegt alſo der
gewaltige Raum der Borde und der Leipziger Bucht,
muß ſich mit wenig oder gar keinem Wald begnügen

Seit nun die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Näch
kriegszeit den Geldbeutel unſerer Stadtbevölkerung
immer ſchmaler werden ließen, ſetzte die Bewegung ein,
jedes Waldſtückchen in der Nähe der Städte für die
waldhungrige Stadtbevölkerung zu erſchließen. Die
Meldungen über ſolche Herrichtung von Stadtwäldern
und dergleichen häufen ſich erfreulicherweiſe. Beſon
ders reine Induſtriegebiete wie Bitterfeld oder Staß
furtLeopoldshall wollen mit Aufforſtungen nachhelfen.
Sie ſchafften Grüngürtel. Die Arbeitsbeſchaffungs
programme bieten wollkommenen Anlaß dazu Jm
n der volkreichen Städte im Schwarzerdegebiet
iſt dieſe Bewegung in jeglicher Weiſe wärmſtens zu
unterſtützen.

„No, das iſt doch ganz einfach. Sie haben den
Amerikaner in Straßburg umparkiert und geglaubt,
ſte täten dir einen Gefallen damit Der Amerikaner
war mit zwei anderen Leuten zuſammen: einem älteren
Herrn und einer jungen Dame. Scheinbar (Jn
Süddeutſchland ſagen die geſcheiteſten Leute ſchein
bar“ wenn ſie „anſcheinend“ meinen.) Schein
bar die zwei, die da vorn ſitzen. ltem: Von der jungen
Dame kannſt du nix wollen Ah!l Ah! So, ſo

Heilingbrunners Scharfblick war die en nicht
entgangen, die Rodenberg bei ſeinen letzten Worten
machte. Zudem wurde Ulrich nun auch noch rot
und ſo bedurfte es keiner weiteren Frage Heiling
brunner grinſte ein bißchen und fuhr dann guütmütig
fort: „Alſo, ich nehme an, das iſt deine Privatange
legenheit, von der die Herren Spitzbuben nix wiſſen.
Du biſt ja in ihren Augen auch ein Spitzbub. Und
weißt e auch ſchon, was du von dem Alten haben
möchteſt?“

„Wahrſcheinlich viel Geld.“
„Kann ſein. Vielleicht auch was anderes. Jeden

falls möchteſt du das haben, was in ſeiner Mappe
drin iſt!“

„IJn ſeiner Mappe?“
„Natürlich! Haſt du mir nicht vorhin erzählt, daß

dir der gſchneckelte Aff Grobheiten hat machen wollen
weil du den alten Herrn nach ſeiner Mappe gefragt
haſt? Und daß er ganz derbröſelt war, wie ſich her
ausgeſtellt hat, daß das deine eigene war?“ („Der
bröſelt“ iſt ein bayeriſcher, im übrigen durchaus zu
treffender Ausdruck für die oben ſchon geſchilderten
Gefühle Fénélons, als er ſeine und des Holländers
„Arbeit“ von dem neuen Chef durchkreugt glaubte

„Das hat viel für ſich“, murmelte Rodenberg ge
dankenvoll. „Joſef, du biſt immer noch der gleiche
Schlaukopf wie früher!“

„Dem walte Gott!“ ſagte Heilingbrunner feierlich.
Und beide vertieften ſich weiter in ihre Kombinakionten
über die möglichen Abſichten und Ziele der Gauner.

Ein paar Tiſche weiter ſaß Stephan B. Howlett
mit ſeiner Tochter Cecily.

Howlett, der ſich, wie alle wohlhabenderen Ameri

Volksempfänger iſt ſo wichtig, daß ſich alle Volks

Nun will Halle einen beſonders originellen Schritt
tun. Die Halleſche Waldlunge weit und breit iſt die
Dölauer Heide im Weſten der Stadt zwiſchen Niet-
leben, Dölau und Lieskau. Sie iſt vecht klein mit
ihven vier Kilometer Länge und zwei Kilometer Breite
Für dieſes kleine W. ldgebiet beſteht ein Heideverein.
Er will jetzt ein Heidemuſeum anlegen im Waldhauſe.
Naturleben und Geſchichte des Stadtwaldes ſollen dar
geſtellt werden. Ergängt wird das Muſeum durch ein
oviginelles Fretlichtimuſeum. Man iſt nämlich bei der
Anlage eines Naturpfades, der durch die Dölauer
Heide führt. Wer nach Vollendung dieſen Pfad wan
dert, wird links und rechts am Wege die charakteriſchen
Pflanzen ſchön bezeichnet vorfinden. Auch geblogiſche
Querſchnitte werden gezeigt und was devgleichen nochan den Naturpfad erahrem wird. Außerdem
wird der Pfad an v zu den ſchönſten und charakteri
ſtiſchen Punkten führen und durch einen Ausſichtsturm
einen Rundblick über das Halleſche Land geſtatten.

Nundfunkreferent
propagiert den „Volksempfänger“.

Halle. Der bereits angekündigte Rundfunkvortrag
des Rundfunkreferenten der Landesſtelle Mitteldeutſch
land des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda Fritz Lindenberg, und des ſtellver
tretenden Gaufunkwarts Daenicke findet nun end
gültig am Freitag, dem 19. Januar, in der Zeit von
18.30 bis 18.45 Uhr ſtatt. Dieſer Vortrag über den

ne einſchalten e und dieſes Geſpräch auch
en Nichthörern zu Gehör bringen ſollten.

Der Schrecken von Brachſtedt.
Halle. In den Jahren 1930/32 wurden die Ein

wohner von Brachſtedt Könnern, Nienburg, Wettin,
Löbejün, Zörbig uſw. durch ſerienweiſe Einbrüche be
unruhigt. Geſtohlen wurde alles, was nicht niet und
nagelfeſt war, Weine, Waffen, Getreide, Strickwaren.
Entweder verſchafften ſich die Diebe mittels Einſteigens
Einlaß oder ſie drückten nachts Schaufenſterſcheiben ein
und entwendeten von den Auslagen, was ſie tragen
konnten. Die zwei Gelegenheitsarbeiter Otto Loö we
und Richard Becker die ſich wegen dieſer Einbrüche
vor dem halliſchen Schöffengericht zu verantworten
hatten hatten bereits eine bewegte Vergangenheit hinter
ſich. Löwe war ſechs Jahre in Fürſorgeerziehung ge
weſen und Becker bereits wiederholt und ſchwer vor
beſtraft. Eine kurze Gaſtrolle bei der Fremdenlegion

ſie waren noch vor der Überfahrt nach Marokko
geflüchtet hatte die beiden Einbrecher beſonders
eng befreundet, und ſo gingen ſie denn gemeinſam auf
Diebesfahrten.

Vermittlich wären die Diebſtähle nie aufgeklärt
worden, wenn nicht Löwe infolge eines Nerven
zuſammenbruches die Verfehlungen ſelbſt angezeigt
hätte. Löwe war auch in der Verhandlung in vollem
Umfange geſtändig, Becker dagegen ſtritt alles ab und
bezeichnete die Bezichtigung ſeines Kollegen als einen
Rächeakt. Die Beweisaufnahme ergab aber die völlige
Schuld beider Angeklagten. Löwe wurde zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt ver
ürteilt, Becker der geiſtige Urheber dieſer Einbrüche,erhielt ſieben Jahre eher und zehn Jahre Ehren
wechtsverluſt, außerdem wurde die Sicherungsverwah
rung ausgeſprochen

Zigeunerin erſchwindelt 475 NM.
F Halle. Mit einem uralten und dabei plumpen

Trick hat eine geriſſene Schwindlerin verſchiedene
Frauen im Stadtgebiet hineingelegt. Die Betrügerin,
die den Eindruck einer Zigeunerin gemacht haben ſoll,
kam an die Wohnungstür und frägte nach Stühlen
zum Flechten oder Scheren zum Schleifen. Wenn
beides nicht vorhanden war, bat ſie auch um ein Glas
Waſſer, um in die Wohnung hineinzukommen. Jhr
Opfer meiſt waren es kränkliche Frauen ver
wickelte ſte nun in eine Unterhaltung und brachte das
Geſpräch auch darauf, daß die Krankheit ſchlimmer
werden könne. Gleichzeitig bot ſie ihre Hilfe an. Dieſe
funktionierte aber angeblich nur, wenn das geſamte
im Haushalt vorhandene Geld im Schrank zuſammen
getragen und dort verwahrt würde. Gläubig ver
trauten die geſchädigten Frauen der Fremden mit dem
unfehlbaren Mundwerk ihre Erſparniſſe bis auf den
letzten Pfennig an, um ſie nicht wieder zu Geſicht zu
bekommen. Jn einem Falle erbeutete die Betrügerin
50 RM., in einem anderen nicht weniger als
475 RM.

Die Kriminalpolizei iſt mit der Aufklärung dieſes
Falles vbeſchäftigt, bei dem man ſich darüber ſtreiten
hann, was größer war, die Raffiniertheit der Be
trügerin oder die abergläubiſche Dummheit der Ge
ſchädigten.

Her neue Bürgermeiſter kommk.
Könnern. (Saale.) Der hier als Bürgermeiſter

gewählte Regierungsoberſekretär Franz Thiele, bis
her bei dem Landratsamt Halle beſchäftigt, übernahm
die Bürgermeiſtergeſchäfte der Stadt Könnern.

Notlandung eines Kleinluftſchiffes.
Parchen (Kr. Jerichow ID). Ein Kleinluftſchiff,

das in hieſiger Gegen Reklameflüge ausführte, war
in der Dunkelheit zu einer Notlandung bei Parchen
gezwungen, weil aus Verſehen Sl ausgelaufen war.
Vor der Notlandung, die glatt vonſtatten ging, hatte
die Beſatzung des Kleinluftſchiffes durch Hilferufe
Paſſanten auf ihr Vorhaben aufmerkſam gemacht
Einige Paſſanten taten ſich zuſammen und bildeter
eine Hilfsmannſchaft bei der Landung, indem ſie der
Landeplatz durch Scheinwerfer beleuchteten. Die Repa
ratur konnte bald ausgeführt werden und das Klein
luftſchiff bald wieder zum Heimfluge nach Berlin
ſtarten.

Hochwaſſer infolge Dammhruchs

5wickau. Ein Dammbruch am BHurgkeiche
zwiſchen Schönfels und Ebersbrunn hakte Sonntag
vormitkag in Schönfels Hochwaſſer zur Folge. Die
nach den letzten Regenfällen und dem Tauwetter ſehr
geſtiegenen Waſſermaſſen überſchwemmien die um
liegenden Fluren und ſetzten im Skreicherſchen An
weſen Hof, Stuben und Kellerräume unker Waſſer.
Die ſogenannke Kälberpeinte unterhalb der Orksſchule
glich einem großen Teich. Die Wohnhäuſer von Max
Daßler und Kurt Weigel wurden gleichfalls unter
Waſſer geſetzt. Die Freiwillige Feuerwehr von Schön
fels, SA. und ſonſtigen verfügbaren Kräfte, We
für raſchen Abfluß des Waſſers, das namentlich im
Weigelſchen Hauſe größeren Sachſchaden anrichtete.
Der Damm des Burgkeiches war ſchon voriges Jahr
einmal geriſſen, aber anſcheinend nicht ordnungsgemäß
wieder inſtändgeſetzt worden.

kaner, auch drüben im Trinken keinen Zwang aufzu
erlegen. brauchte, hatte deshalb hier keine Luſt und
keinen Anlaß zu alkoholiſchen Exzeſſen und begnügte
ſich mit dem üblichen Whisky mit Soda, zu dem er eine
dicke Zigarre rauchte

Cecily trank, einer gegenwärtigen Hollywooder
Mode folgend ein Glas abgerahmte und eisgekühlte
Milch. „Sonderbar, daß Sanderſon heute gar wicht
aufſteht!“ ſagte ſie.

Howlett grinſte.
haben, Siſſy.“

„Wieſo?“
„Nun: Wie mir der Steward erzählte, ſaß Sander

ſon mit zwei Herren bis ein Uhr hier im Speiſewagen
und hat allerhand getrunken; dann ſind ſie unter Mit
nahme etlicher Flaſchen noch in ihre Kafüten ver

ſchwunden.“ e rEecily rümpfte verächtlich das Näschen.
Eine von den vielen ſchlechten Eigenſchaften

„Das mag ſeinen guten Grund

trinkt?
Sanderſons!“

„Eine von den vielen 2“ rief Howlett beſtürzt.
„Aber Kind, ein Mann kann doch einmal ein paar
Glas mehr trinken, als er braucht, ohne daß er des
halb ein Säufer iſt. Den Vorwurf kann man Sander
ſon wirklich nicht machen. Jch kenne ihn doch jetzt
ſchon über ein Jahr So ein küchtiger Menſchl“

„Jch kenne ihn auch über ein Jahr“, erwiderte
Eecily irritiert, denn ſie war den ganzen Morgen ſchon
in gefährlicher Stimmung und einpfand es gewiſſer
maßen als Erleichterung, irgend jemand gegenüber
auspacken zu können. „Er iſt vielleicht tüchtig und
vielleicht auch für gewöhnlich nüchtern und hat meinet
wegen ſonſt noch kauſend gute Eigenſchaften für dich,
aber er hat keine für mich, und ich kann ihn nun ein
mal nicht leiden.“

Howlett überlegte einen Augenblick. „Haſt du Krach
mit ihm gehabt?“

Gecily, als praktiſche Amerikanerin im Gegen
ſatz zu den hyſteriſchen, die viel häufiger und viel typi
ſcher ſind für längere launiſche Anfälle nicht zu
haben, hatte ſich bereits genügend Luft gemacht. Sie
hatte keinen Grund, weitere Unfreundlichkeiten über

h

den ihr wirklich gleichgültigen Sanderſon zu ſagen.
Im Gegenteil Vielleicht ſchadete ſie ihm dadurch, und
er hatte ihr ja nichts getan, ſondern war immer nett
und zuvorkommend gegen ſie geweſen. Und ſie ſprach
ſich in dieſem Sinne ihrem Vater gegenüber aus, der
dadurch nur erſtaunter wurde.

„Du könnteſt ihm ſchaden, Siſſy? Bei wem? Vei
mir

„Natürlich, Papal! Er iſt doch dein Angeſtellter!“
„Hm als ſolcher ſitzt er recht feſt im Sattel

Howlett donnte ja nicht wiſſen, wie locker Sanderſon
im Augenblick darin ſaß. „Kalkultere: Er wird mehr
fürchten, ſich bei dir unbeliebt zu machen als bei
mir Hahahal!“

„Bei mir? Ich bin doch nicht ſein Chefl“
Howlett lachte laut auf. „Na, das kann ja noch

werden! Das liegt ja bloß bei dir!“
„Bei mir?“ wiederholte Cecily abweiſend.
„Liebes Kind“, ſagte Howlett freundlich, „ich

kümmere mich ja nie um deine Privatangelegenheiten
und lege dir auch nichts in den Weg. Aber ich ſehe
doch auch, was los iſt; und ſchließlich bin ich ja doch
unter den erſten, die es ſehen müſſen.“

Was fehlt dem alten Herrn? dachte Cecily und
ſchlug in komiſchem Zorn mit der flachen Hand auf den
Tiſch. „Papa!“ japſte ſie. „Willſt du vielleicht ſo nett
ſein und dich ein bißchen deutlicher ausdrückem? Woran
willſt du mich nicht hindern? Und was mußt du
wiſſen?“

„Ach Gott, Kind, hab dich nicht ſo! Die Geſchichte
mit Sanderſon.“

Cecily ſtützte energiſch die Ellenbogen auf den
Tiſch und das hübſche Geſicht in die Hände. „Lieber

a Hoett nahm eine verbindliche Miene an, die er

bei wichtigen Kunden aufzuſetzen pflegte, und neigte
ſich aufmerkſam zu ſeiner Tochker. „Liebes Kind

„Lieber Papa: Daß Sanderſon mir auf Mord und
Kaputt den Hof machte, war ſchließlich ſo deutlich, daß
ſogar du es merken konnteſt

„Danke! Iſt geſchehen!“
„Sehr gut! Jch nehme aber an, daß du immer ein
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Aus aſier Welt
Schweres Wintergewitter über Pfalz

und Eifel.
Bei ſtürmiſcher Weſtwind Wekkerlage, die den

ganzen Tag über reiche Niederſchläge brachte, entlud
ſich abends über dem Talkeſſel der Moſel bei Trier
ein ſchweres Gewikker. Der Sturm ſteigerte ſich für
einige Minuken zum Hrkan. Dicke Eisſchloßen praſſeltken
auf die Erde nieder. Mehrere heftige und überaus helle
Blitzſchläge wechſelten mit heftigem Donnerrollen ab.
Dieſe Winkergewitter im Januar ſtellen eine ſeltene
Nakurerſcheinung dar.

Schlageter- Aufführung
für Nordſchleswig verboten.

Die deutſchen Kulturbünde in Nordſchleswig hatten
beabſichtigt, in geſchloſſenen Vereinsverſammlungen das
Stück „Schlageter“ in Tondern aufführen zu laſſen.
Der däniſche Juſtizminiſter hat daraufhin das Manu
u t und jetzt telegraphiſch die Aufführung
verboten.

Drei Raubmörder verhaftet.
Die Kakkowitzer Polizei konnke jetzt drei Ban

diten feſtnehmen, die am Weihnachtsabend einen Raub
überfall auf den Kaufmann Müller in Königshütte
und einige Tage ſpäter in Orzegow einen weikeren
Raubüberfall durchführken, wobei der Kolonialwaren
händler Grycz erſchoſſen wurde. Bei den drei Tätern
handelt es ſich um den bereits mehrfach vorbeſtraften
21 Jahre alten Eberhard Jkkner aus Ruda und die
im gleichen Alter ſtehenden Franz Kapitza und
Heinrich Tronda aus Chropaczow. Jlkner war der
jenige, der den ködlichen Schuß auf den Geſchäfksmann
abgegeben hatte.

Schwere Meuterei in einem bulgariſchen
Gefängnis.

Jm Gefängnis der alten Bulgarenhauptſtadt
Tirnowo, in dem über 300 Sträflinge untergebracht
ſind, brach eine ſchwere Meuterei aus, die von politi
ſchen Gefangenen. meiſtens Kommuniſten an
gezettelt wurde. Auf ein verabredetes Zeichen hin
ſetzte in allen Zellen ein Höllenlärm ein; die Gefange
nen zertrümmerten die Fenſter, das Mobiliar und die
Türen der Zellen, drangen auf die Flure und ſtürzten
ſich auf die Wächter. Es entſpann ſich ein erbittertes
Handgemenge, das für die Bewachungsmannſchaften
ſchlecht ausgegangen wäre, wenn nicht rechtzeitig Polizei
und Militär eingetroffen wäre, die mit aufgepflanztem
Seitengewehr gegen die Aufrührer vorging. Erſt nach
hartem Kampf konnten die Sträflinge in ihre Zellen
zurückgedrängt werden. Auf beiden Seiten hat es zahl
reiche Leicht und Schwerverletzte gegeben.

Ein chineſiſcher Dampfer untergegangen.
120 Tote.

Wie erſt jetzt bekannk wird, iſt ein chineſiſcher
Dampfer, der ſich auf dem Wege nach Hongkong
befand und Schanghai am 10. Januar verließ, infolge
einer Keſſelexploſion geſunken. Auf dem Dampfer be
fanden ſich über 490 Arbeiter außer der Beſatzung.
Bisher werden 120 Tote gemeldet.

Starke Schneefälle in Oberitalien.
In Oberikalien ſind ſtrenge Kälte und neue ſtarke

Schneefälle zu verzeichnen. Beſonders ſind Bologn a
und Ferrara in Mitleidenſchaft gezogen. Die Zug
und Telephonverbindungen waren zeitweilig unter
brochen. In der Lombardei und insbeſondere in
Mailand verurſachte außerordentlich dichter Boden
nebel ſtarke Behinderung des Verkehrs.

Arzteſtreik erzwingt Schließung
der Krankenhäuſer in Havanna.

Wie Reuter aus Havanna meldet, iſt es nachts
infolge von Streiks verſchiedenſter Berufsgruppen zu
erheblichen Störungen gekommen. Zunächſt trat die
Belegſchaft des Elektrigikätswerkes in den Streik und
ſchaltete die Stromverſorgung aus, ſo daß die Stadt
plötzlich in Dunkel gehüllt wurde. Der Verkehr war
gänzlich lahmgelegt. Auch die Waſſerwerke ſtellten die
Verſorgung ein. Die Rechtsanwälte und die Arzte
haben ſich der Sreikparole angeſchloſſen. Der Arzte
ſtreik hatte zur Folge, daß die Krankenhäuſer geräumt
werden mußten, da die Kranken ohne jede ärztliche
Betreuung waren. Die Regierung ſtellte Sanitäts
ſoldaten bereit, um die Patienten ihren Familien zu
zuführen.

Ein Prozeß um 10 Millionen Dollar.
Die Neuyorker Gerichte werden ſich in nächſter

Zeit mit einem ſenſationellen Zivilprozeß zu beſchäf
tigen haben. Senſationell erſtens wegen der Höhe
des Streitobjektes, das mit 10 Millionen Dollar be
ziffert wird, und zweitens wegen der Perſon des Be
klagten, der kein geringerer iſt als John D. Rockefeller.
Kläger iſt der Multimillionär Auguſt Heckſcher, einer
der größten Hausbeſttzer Neuyorks. Rockefeller ſoll
Heckſcher durch Preisunterbietungen und ſonſtigen un
lauteren Wetkbewerb, durch die er Mieter aus den
Heckſcherſchen Häuſern für ſein Rieſengebäude Radio
City gewinnen wollte, empfindlich geſchädigt haben. gebracht und aus dieſem entwichen war. Das Mädchen

Ercbheben
Panik in Kalkutta.

Am Montagnachmittag P weite Teile Jndien s
ein großes Erdbeben heimgeſucht. Der gewaltige
Erdſtoß dauerte etwa 3 Minuten lang. Die Ein
geborenen behaupten, noch keinen ſo langen Erdſtoß
erlebt zu haben. Die Zahl der Toten iſt noch nicht ab
zuſehen, da die Berichte aus den abgelegenen Landes-
teilen nur langſam einlaufen.

Jn Kalkutta brach eine große Panik aus, als
der erſte Erdſtoß verſpürt wurde. Die Arbeiter und
Angeſtellten ſtürzten aus den Fabrik und Büroräumen
auf die Stvaße, um ſich in Sicherheit zu bringen. Es
kam zu einem wilden Gedkänge, bei dem Hun
derte von Perſonen verletzt wurden. Die Leute
ſammelten ſich in den Parks und auf den Plätzen.
Starke Polizeikräfte mußten die Ruhe aufvechterhalten.
Die Telegraphen und Fernſprechleitungen wurden teil
weiſe unterbrochen. Mehrere Bauten, darunter die
batholiſche Kirche und das Gebäude des Obergerichts,
wurden beſchädigt. Ein n in dem Obergericht er
öffnetes Berufungsverfahren über ein Todesurteil
gegen den Terroriſten Majumdar mußte unterbrochen

französſsches

Das franzöſiſche Großflugzeug „Smaragd, das
auf dem Rückflug von IJndoching am Monkag kurz
nach 18 Uhr franzöſiſcher Zeit in Lyon geſkarkek war,
iſt kurz nach 21 Uhr franzöſiſcher Zeit in unmittel
barer Nähe von Corbigny im Deparkement Riévre in
Oſtfrankreich in Flammen abgeſtürzk. An Bord des
Flugzeuges waren der Generalgouverneur von Jndo
chinag, Pasquier, der Direktor der franzöſiſchen
Handelsluftfahrkt, Chaumier, der franzöſiſche Kon
ſul von Damaskus, Larrieneu, ſowie vier hohe
Beamte der franzöſiſchen Luftfahrkgeſellſchaft Aire
France und drei weitere Fluggäſte.

Der „Smaragd“ hatte Marſeille am Montagvor-
mittag verlaſſen und war im Laufe des Nachmittags
in Lyon eingetroffen, wo er zwiſchengehandet war.
Kurz nach 18 Uhr franzöſiſcher Zeit war das Flugzeug
vom Flughafen Bron wieder geſtartet und wurde in
den ſpäten Abendſtunden in Paris erwartet. Der letzte
in Paris aufgefangene Funkſpruch von Bord des
Flugzeugs ſtammt von 19. 19 Uhr. Darin heißt es, daß
der Apparat in etwa 600 Meter Höhe in einen Schnee
ſturm geraten ſei. Um 20.45 Uhr ſahen die Bewohner
von Corbigny, wie eine Maſchine, in Flammen ge
hüllt, abſtürzte. Da das Flugzeug vollkommen aus
gebrannt iſt, wußte man zunächſt nicht, ob es ſich um
den „Smaragd“ handelte. Die Beſtätigung traf erſt
in den ſpäten Abendſtunden in Paris ein.

Prozeß um „Georges Philippar“.
Anderthalb Jahre ſind bereits ſeit der Kataſtrophe

des franzöſiſchen Ozeandampfers „Georges Phi-

Pokale aus dem Familenſchatz der Romanows im
Nürnberger Rathaus. Der Leiter der Nürnberger
Städtiſchen Kunſtſammlungen, Studienrat Stahl, hat
bei genauem Aktenſtudium die überraſchende Feſt
ſtellung gemacht, daß zahlreiche im Prunkſaal des
Alten Rathauſes untergebrachte Pobale, Humpen und
Trinkbecher dem Familienſchatz der letzten Zarenfamilie
entſtammen und offenbar nach Ausbruch der Revolution
und dem Sturz des Hauſes Romanow nach Nürnberg

ebracht worden ſein müſſen. Es handelt ſich um Gold
chmiedearbeiten AltNürnberger und Augsburger
Meiſter aus dem 15. und 16. Jahrhundert. Jedenfalls
ſind die Kunſtgegenſtände ſeinerzeit als Geſchenke
reicher Häuſer in den Beſitz des ruſſiſchen Herrſcher
hauſes gekommen.

Urahne am Webſtuhl. Die älteſte Weberin des
nordböhmiſchen Textilinduſtriegebietes dürfte die bei
der Firma Brüder Richter in Warnsdorf be
ſchäftigte Karoline Zehkorn ſein, die am 12. Januar
ihren 80. Geburtstag begeht und immer noch wie ihre
jüngeren Arbeitskolleginnen ihren Webſtuhl bedient.
Bauern Straße.“ Der Bürgermeiſter als Orts

polizeibehörde Uel zen hat, einem Antrag unſeres
Kreisbauernführers entſprechend, der bisherigen „Kurze
Straße“, in der die Geſchäftsgebäude der Kreisbauern
ſchaft liegen, die Bezeichnung „Bauern-Straße“ ge
geben. Dieſe Straßenbezeichnung dürfte die erſte
ſolcher Art im Dritten Reiche ſein. Sie bringt die
Verbundenheit zwiſchen Bürger und Bauerntum in
erfreulicher Weiſe zum Ausdruck.

Schußzhaft zur Ausheilung. Jn Schutzhaft ge
nommen wurde ein junges Mädchen in Güſtrow,
das im Krankenhaus wegen Geſchlechtskrankheit unter

in Incien
Gebäude eingeſtürzt.
werden. Erſt als das Erdbeben vorüber war, wurde
die Sitzung wieder aufgenommen, worauf das Todes
urteil beſtätigt wurde.

Auch in Bombay wurden leichte Erſchütterungen
verſpürt. Bisher ſind jedoch keine Todesfälle oder
ſchwere Schäden aus Bombay gemeldet. Eine der
ſchwerſten Folgen war der Einſturz des Bahnhofs
gebäudes in einem Ort etwa 480 Kilometer entfernt
von Jamalpur. Unter den Getöteten befinden ſich
Frau und Kinder des engliſchen Direktors der Eiſen
bahnwerkſtätten, die unter den Trümmern begraben
wurden. Ein Güterzug wurde vollkommen von den
Trümmern bedeckt. Auch in Travancur in Südindien
wurden zwei Frauen durch herabſtürzendes Geſtein
etötet.

Durch das ſchwere Erdbeben ſind in Canpur
300 Häuſer eingeſtürzt. 7000 andere Häuſer
bekamen Riſſe. Jn Kalkutta wollten mehrere Ge
fangene bei der durch das Erdbeben entſtandenen
Panik aus dem Gefängnis entkommen. Sie ſprangen
über das Gitter. Nur einem gelang die Flucht.

Großflugzeug9
ab gestürzt

10 Tote, darunter der Generalgouverneur von Jndochina.
läippar“ vergangen, und noch immer ſind die
Unterſuchungen nicht zum Abſchluß gebangt. Jedoch
ſind in letzter Zeit ſolche Fortſchritte gemacht worden,
daß man mit einem Abſchluß in abſehbarer Zeit
rechnen kann. Sie haben in eine völlig unerwartete
Richtung geführt, denn der Pariſer Unterſuchungs
richter hat ſoeben gegen den Generaldirektor der
Schiffahrts geſellſchaft „Meſſageries Maritimes“, de
SaboulenVolléns, wegen fahrläſſiger Tötung Anklage
erhoben. Es ſteht ſomit feſt, daß die Unterſuchungs
behörde den Leiter der Schiffahrtsgeſellſchaft für den
Brand des Dampfers verantwortlich macht.

Der Oberbürgermeiſter von Görlitz
beurlaubt.

Oberbürgermeiſter Duhmer hatte am 7. Dez.
1933 den preußiſchen Miniſter des Jnnern gebeten, ihn
(unter Anheimſtellen anderweitiger Verwendung) in
den Ruheſtand zu verſetzen, um die Stelle für einen
alten Parteigenoſſen freizumachen. Auf Grund eines
weiteren Geſuches iſt Oberbürgermeiſter Duhmer zu
nächſt auf vier Wochen beurlaubt worden.

Warenhausbrand in Lille
300 Angeſtellte brotlos.

Jn den Abendſtunden des Montag wurde ein großes
Warenhaus in Lille durch Großfeuer völlig zerſtört.
Man ſchätzt den Sachſchaden auf 5 Millionen Frank.
Die Urſache des Feuers iſt wahrſcheinlich darauf zurück
zuführen, daß ein Arbeiter bei Ausbeſſerungsarbeiten

Kleine Tageschronie
wurde nunmehr zwecks Heilung auf Veranlaſſung des
Bezirkspflegeamtes einem Krankenhaus in Roſtock zu
geführt.

Ein Schwein mit doppeltem Magen. Jn Bleckede
wurde vom Bürger Jahnke ein Schwein geſchlachtet,
das zwei vollſtändige Magen hatte. Das Schwein
war trotzdem gut ausgewachfen und hatte ein gutes
Gewicht. Ob es auch doppelt ſoviel wie ein anderes
gefreſſen hat?

Gegen das Angeberkum. Der Kreisleiter der
NSDAP. in Adels heim (Baden) nimmt in einem
Aufruf Veranlaſſung, eindeutig gegen das Angebertum
Stellung zu nehmen. Es ſei geradezu widerlich, wenn
man ſehe, wie tagtäglich Volksgenoſſen einander bei
den maßgebenden Stellen herabzuwürdigen und in den
Schmutz zu ziehen ſuchen. Es wäre viel wünſchens
werter. wenn jeder von denen, die einen anderen Volks
genoſſen verleumden, ſeine Pflicht unter Einſatz der
letzten Kraftreſerven zum Beſten ſeiner Volksgenoſſen
erfüllen würde. Dann würde er keine Zeit finden, ſich
mit einem derart verwerflichen Handwerk abzugeben,
wie es die Denunziation anderer Volksgenoſſen darſtelle.

Bandikenſtreich an einer Frau. Nachts wurde in
Bielefeld eine 31ljährige Frau beim Verlaſſen
eines Lokals von zwei Männern überfallen, betäubt
und dann in einem Auto entführt. Am nächſten
Morgen wurde die Frau in halberfrorenem Zuſtande
in Jſſelhorſt aufgefunden. Die bisher nicht ermittelten
Burſchen hatten ihr Opfer vollſtändig ausgeraubt; ſo
gar der Mantel, Kleid und Schuhe fehlten. Es wird
vermutet, daß die Banditen die Frau in einem ge
ſtohlenen Kraftwagen entführten. Die Ermittlungen
der Polizei wurden ſofort auf genommen.

am Dach verſehentlich mit der Lötlampe einen unter der
Reparaturſtelle befindlichen Zeltplan in Brand ſetzte.

Anregelmäßigkeiten beim Bau
der franzöſiſchen Oſtbefeſtigungen?
Der „Matin“ bringt eine Meldung aus Rancy,

die beſagt, daß ſich bei den Befeſtigungsbauken an der
franzöſiſchen Oſtgrenze eine ganze Reihe von Bean
ſtandungen herausgeſtellt haben. Bekonmauern von
Geſchütztürmen, die eigentlich 1 Meter dick ſein ſollken,
ſeien in Wirklichkeit nur 60 Zenlkimeker dick ausge
führt. Infolge Verwendung ſchlecht gemiſchter Jemenk
maſſe hätten ſich in den Mauern und Geſchütztürmen
bereits Riſſe gezeigt. Gewiſſe Befeſtigungswerke ſeien
fertiggeſtellt worden, bevor noch die in Paris zur Be
gutachtung liegenden Pläne mit der erforderlichen Ge
nehmigung zurückgeſandt worden ſeien. Ein Pionier
oberſt habe die Vorkommniſſe als wahren Skandal
bezeichnet. Dem Blatte zufolge ſind bereits 3 mili
täriſche Sachverſtändige aus Paris zu einer Unker
ſuchung an Ort und Stelle eingetroffen.

Der ſtrahlende Verkehrsſchutzmann.
An einer ſehr belebten Straßenecke in der Rieſen

ſtadt Neuyork ſteht ein weißbehandſchuhter Poliziſt,
genannt Jonny, der den Verkehr regelt. Das wäre an
ſich nichts Beſonderes, aber Jonny iſt kein gewöhnlicher
Verkehrsſchutzmann. Er zeichnet ſich durch eine ſo
ſtrahlende Laune aus, daß es mehr als einmal vor
komimnt, daß ein Wagen, der an ihm vorbeigefahren
iſt, einen Umweg macht und noch einmal e
weil die Jnſaſſen es einfach nicht glauben wollen, da
ein Menſch dauernd froh und glücklich ausſchauen kann
Aber Jonny hat unentwegt dieſelbe gute Laune, das
ſelbe ſtrahlende Lächeln, dieſelben blitzenden Augen.
Er hat ſich auch ſchon langſam daran gewöhnt, daß am
Volant ſitzende junge Damen ihm unenkwegt ins Geſicht
ſtarren und vergeſſen, weiterzüfahren, obwohl er ſchon
längſt den Weg freigegeben hat. Der bachende Ver
behrsſchutzmann iſt in gang Neuyork berühmt geworden,
man zerbricht ſich den Kopf, worauf ſeine gute Laune
zurückzuführen iſt, und während die Herren der Schöp
ſung behaupten, er habe das Große Los gewonnen
oder ſei glücklich geſchieden, meinen die jungen Mädchen
und Frauen, er habe ſich beſtimmt erſt vor kurzem
verheiratet. Leider hat er immer rieſige weiße Hand
ſchuhe an, ſo daß man nicht erkennen kann, ob er einen
Ring trägt. Jonnys Ruhm drang aber ſogar über die
Grenzen der amerikaniſchen Hauptſtadt hinaus, als ein
großes Neuyorker Vergnügungsunternehmen einen
Preis von 25 000 Dollar oder eine wündervolle Villa
für denjenigen Bürger ausſetzte, der die beſte Laune
habe. Mit 238 Millionen Stimmen fiel die Wahl auf
Jonny. Und als das Reſultat bekannt wurde, ſtauten
ſich an „Jonnys Ecke“ die Autos, Hunderte wollten
dem ſtrahlenden Schutzmann ihre Glückwünſche aus
drücken, es kam zu einer ſtundenlangen Verkehrs
ſtockung, bei der man aber nicht ein einziges Wort der
Unzufriedenheit hörte

Schwerer Sturm im Kanal
Die Schifffahrt faſt völlig lahmgelegt.
Durch einen ſchweren Südweſtſturm, der im Kanal

Geſchwindigkeiten von 10 bis 150 Kilomeker annahm,
wurde die Kanalſchiffahrt am Montag faſt völlig lahm
gelegt. Sowohl zwiſchen Dover und Calais als auch
zwiſchen Dieppe und Rewhaven mußte der Verkehr
eingeſtellt werden. Auch die Flugzeuge der Linie
Paris London konnken ihren Dienſt nicht verſehen.
Kleinere Schiffe, die ſich während des Sturmes im
Kanal befanden, mußten ſich in die Häfen rekken.
Allein in dem Hafen von Cherbourg liefen am Sonn
kagabend ekwa ein Dutzend engliſche und franzöſiſche
Schiffe ein, um Schutz vor dem Anwelker zu ſuchen.
Vor Calais ſank der franzöſiſche Schoner „Albakros“.
Die aus acht Mann beſtehende Mannſchaft konnke durch
das Rekkungsboot von Calais gerekket werden.

Ein zum Tode Verurteilter
erhängt ſich in der Zelle.

Wie die Juſtizpreſſeſtelle Dortmund mitteilt, hat
ſich der Kommuniſt Stephan Kaptur, der wegen Er
mordung des SS. Mannes Adolf Hoeh am 16. Dezember
1933 zum Tode verurteilt worden war, in ſeiner Zelle
erhängt.

Schweres Erdbeben regiſtriert.
Montag morgen wurde von den Apparaten der

Hamburger Hauptſtation für Erdbebenforſchung ein
ſchweres Erdbeben auf rund 6000 Kilometer Entfernung
regiſtriert. Die Aufzeichnung begann um 9 Uhr 3 Min.
39 Sek. MEZ. Jn Hamburg wurden vorübergehende
langſame Schwingungen des Bodens von 30 bis 35 Sek.
Dauer und mehr als 7 Millimeter Schwingungsweite
feſtgeſtellt.

Schwerer Grubenunfall. 2 Todesopfer.
Auf der Vereinigten CarſtenZentrumGrube bei

Beuthen ging am Montag früh gegen 7 Uhr im
Flöz 15 eine Kohlenſtrecke auf 8 Meter Länge zu Bruch.
Zwei Bergleute, die die Stelle gerade paſſierten, wurden
verſchüttet. Der Hauer Johann Czakon und der Förder
mann Georg Luthik aus Beuthen konnten von den ſofort
eingeſetzten Rettungsmannſchaften nur als Leichen ge
borgen werden.
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r Beobachter biſt? Und dann wirſt du viel
eicht gemerkt haben, daß Franklin Sanderſon mir
durchaus nicht mehr den Hof machte und auch nicht
beſſer als Teddy Hackett, Oliver Stacey und etliche
andere, höchſtens ein bißchen na, ſagen wir
plumper und zudringlicher. Jch halte ihm da zugute,
daß er nur Kaufmann iſt und weiter nichts.“

„Das iſt lieb von dir. Und du hältſt es hoffentlich
auch deinem Vater zugute?“

„Bitte ſehr, Papa! Daß du mein Vater biſt,
zeichnet dich ohnehin ſchon vor allen andern Männern
aus.

„Abermals danke! Und wenn ich nun in dieſer
Generaldebatte das Wort ergreifen darf, ſo möchte ich
betonen, daß mir auch die Exiſtenz verſchiedener Flirt
jünglinge unterſchiedlichen Kalibers und gleichgroßer
Dummheit nicht entgangen iſt. Jch habe aber Sander
ſon, den ich allerdings nur als Kaufmann kenne, nicht
zu ihnen gezählt und glaubte, auch aus ſonſtigen An
zeichen enknehmen zu dürfen, daß er, mit Recht, vor
den andern bevorzugt würde.“

„Wie„Das iſt es ja eben!“ rief Cecily empört.
kommſt du nur auf dieſe gräßliche Jdee?“

„Das iſt keine gräßliche Jdee!“ widerſprach der
Vater ernſt. „Franklin Sanderſon iſt ein ſehr tüchtiger
junger Mann, der es noch weit bringen kann. Er iſt
uns empfohlen worden, und wir haben bisher nur die
beſten Erfahrungen mit ihm gemacht. Er iſt fleißig
und ſtrebſam, und es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß
er in unſerer Firma

„Papa“, fragte Cecily tragiſch, „willſt du mich
deinen geſchäftlichen Intereſſen opfern?“

Howlett verſchluckte ſich beinghe. „Nein, Siſſy!“
ſcogte er, huſtend und pruſtend. „Darüber beruhige
dich nur Wenn es das wäre, dann würde ich dich
gleich dem alten Rockefeller verheiraten und nicht
einem jungen Mann, der nichts weiter wird, als was
ich aus ihm mache.“

„Dann ſprich nicht mehr von Sanderſon!“ kam es
weinerlich zurück. „Ich glaube gar, du ſelber haſt ihm
die Roſinen in den Kopf geſetzt, weil er mir gegenüber
immer ſo ſelbſtverſtändlich tut? Aber nur, wenn
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andere dabei ſind und ich ihn nicht ſo abfahren laſſen
kann, wie er es verdiente!“

„Jch. habe ihm keine Roſinen in den Kopf geſetzt!“
wehrte ſich Howlett. „Das mußt du ſchon ſelbſt be
ſorgt haben!“

„Jch? Jch habe ihm nie etwas anderes geſagt, als
De ihn in meinem ganzen Leben nicht heiraten
würdel!“

Pauſe „Hm: Haſt du ihm das wirklich geſagt?“
„Na ſo an die ſechsmal beſtimmt!“
„Und wann?“
„Das erſtemal da war er noch keine vier Wochen

bei euch; und das letztemal etwa eine Woche, ehe wir
abreiſten. Er war da eigentlich am netteſten: ganz
Pathos und gar nicht mehr Kaufmann. Und er ſagte,
ich würde es bereuen. Er hat das recht hübſch gemacht,
aber deswegen konnte ich doch ſeinen Antrag nicht an
nehmen.“

„Hm“, machte Howlett noch einmal. Und da er
ein Mann von ſchnellen Entſchlüſſen war und wußte,
daß er von einem überrumpelken Sanderſon mehr er
fahren könnte als das, was er ſich jetzt ſelbſt auszu
tnobeln verſuchte, ſo erhob er ſich raſch. „Schon zwölf
Uhr vorüber und er iſt immer noch nicht da? Jch
werde mal nach ihm ſehn Er muß doch nun
ausgeſchlafen haben?“

Rodenberg und Heilingbrunner hatten ſich ihr
weiteres Verhalten gegenüber den beiden Spitzbuben
überlegt.

Ulrichs Vorſchlag, Heilingbrunner ſolle ſich ebenfalls
als Mitglied der Hochſtaplergilde vorſtellen, wurde von
dieſem rundweg abgelehnt. „Das könnt' dir ſo paſſen,
mich in deine Hochſtapeleien hineinzuziehen!“ wehrte
ſich der Münchener energiſch. „Jm übrigen iſt es auch
viel zu gefährlich. Die Burſchen haben vielleicht ſchon
längſt beim Schaffner erfragt, wer ich bin, und dann
werden ſie höchſtens mißtrauiſch. Gib du mich deinen
Kollegen gegenüber lieber als Wurzen aus, die du
früher mal irgendwo aufgegabelt haſt und die du jetzt
ſo nebenbei ein bißchen ſchröpfen willſt!“

„Ja aber wo hab' ich dich kennengelernt?“
„Wo du willſt. Nach der Mordspraxis, die du

offenbar haſt, haſt du dich ja ſcheinbar ſchon mehrmals
in Europa in Geſchäften aufgehalten. Außerdem war
ja ich auch ſchon mal ein Vierteljahr drüben, und du
kannſt mich ganz gut an den Niagarafällen oder ſonſt
wo aufgefiſcht haben. Das Nähere überlaſſe ich ruhig
deiner gewandten Spitzbubenphantaſie.“

Rodenberg war einverſtanden. „Es wird ſich ſchon
irgendwas finden. Vielleicht wär's beſſer geweſen,
wir hätten nicht von Anfang an ſo ſchmalzfreundlich
miteinander getam? Aber du biſt mir ja gleich um
den Hals gefallen, als ob ich deine deine Haus
wirtin wär

„Werd nicht frech! Beklagt ſich dieſer Bürſchling
auch noch darüber, dieſer internationale Hochſtapler
häuptling, daß ein ehrlicher Menſch ihn eines anſtän
digen Grußes teilhaftig werden läßt! Was deine
Kollegen angeht die möcht' ich mir doch gang gern
noch mal von der Nähe anſchaun. Man kann bei
deiner neuen Branche nicht wiſſen, wofür's nützlich iſt,
wenn man ſolche Galgengeſichter gut im Gedächtnis
hat.“

„Das iſt ganz einfach.“ Rodenberg blickte flüchtig
zu dem Tiſch hinüber, wo Fénélon und van Sijtsmens
bei einem von dem Holländer zuſammengeſtellten,
nicht übertrieben einfachen Frühſtück ſaßen, und dann
zum Fenſter hinaus. „Du zeigſt mir einfach die Berge,
an denen wir vorbeifahren, und pflanzt dich bei dieſer
Gelegenheit neben meiner Armee auf.“

Geſagt, getan: Rodenberg und Heilingbrunner er
hoben ſich und ſtellten ſich in den Mittelgang, von wo
aus Heilingbrunner umſtändlich die Kampenwand und
die benachbarten Berge erklärte. Dabei manövrierte
er ſo geſchickt, daß er alsbald am Tiſch des g'ſchneckel
ten Affen und der Bierwampen ſtand, von wo aus er
in aller Gemütsruhe die beiden Spitzbuüben hätte be
obachten können, wenn er nicht begreiflicherweiſe bei
den zweien ein mindeſtens ebenſo aufmerkſames Inter
eſſe gefunden hätte. Heilingbrunner ärgerte ſich ge
waltig darüber, daß er das nicht vorausgeſehen hatte,
fuhr in ſeinen geographiſchen und geologiſchen Erörte

rungen fort und beſchloß, um ja kein Aufſehen zu er
regen, die Beobachtung auf einen günſtigeren Moment
zu verſchieben.

Rodenberg intereſſierte ſich für die Kampenwand
und den Geigelſtein nur wenig und verſuchte vielmehr,
einen Blickaustauſch mit der alleinſitzenden jungen
Amerikanerin herzuſtellen. Der Erfolg war prompt
und unerwünſcht: Cecily Howlett wandte ſich mit der
eiſigen Miene, die Ulrich nun nachgerade guswendig
wußte, ſozuſagen hörbar ab und ſchickte ſich an, den
Speiſewagen zu verlaſſen. Dabei ereignete ſich etwas
ſo Erſtaunliches, daß Rodenberg, ſprachlos und mit
wenig geiſtreichemm Geſicht, eine gute Minute unbeweg-
lich ſtehenblieb.

Als er mit ſeinem Freund in den Speiſewagen
gegangen war, hatte er auch ſeine koſtbare Mappe mit
dem köſtlichen Jnhalt mitgenommen. Als Menſch ge
hörte er zu jenen grundehrlichen Naturen, die ihr Herz
auf der Zunge tragen, als Dichter zu jenen unver
beſſerlichen Optimiſten, die da glauben, mit der Vor
leſung ihrer Werke anderen Leuten wirklich und wahr
haftig eine Freude zu machen. Eine gewiſſe Eitelkeit
ſpielte natürlich auch eine Rolle. Es wäre doch zu
ſchön geweſen, nach dem Vortrag etlicher dramatiſcher
Szenen ſo nebenbei die Bemerkung, daß die Sache ſo
gut wie perfekt ſei und das Drama demnächſt über die
Bretter des Burgtheaters oder einer ähnlich weltbe
rühmten Bühne gehen würde, einfließen laſſen zu
können. Es war noch nicht ſo weit gediehen. Noch
lauerte die Mappe mit dem unerhörten Schauſpiel auf
den ahnungsloſen Freund im Hintergrund, nämlich auf
dem Stuhl hinter Rodenbergs Platz.

Soeben geht Fräulein Howlet vorüber Sie
ſieht die Mappe ſtutzt einen Augenblick, nimmt ſie
mit energiſchem Griff an ſich und verläßt mit nicht
minder energiſchen Schritten den Wagen.

„Was haſt denn?“ Heilingbrunner ſah beſorgt
ſeinen Freund an, der ſich nur zu einem pagodenhaften
Kopfſchütteln durchringen konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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alle Mannſchaften in den Meiſterſchaftskämpfen be

Her große Film vom Stertgearter He
Endlich fah man dieſen wundervollen deulkſchen

Film nun auch in Merſeburg. Im überfüllten
„AU. T. rollte dieſes Hohelied deutſchen Volkskums,
deutſchen Turnergeiſtes und kurneriſcher Kraft und
wurde zu einer Propaganda r die Deutſche
Turnerſchaft und ihre hohen Fiele, zu einem Er
leb nis für alle, die dieſe herrlichen Bildſtreifen
ſehen durften.

Her große „U.-T.“ Saal war überfülllt, die vielen
Hunderte waren vom uniformierten Turnerſturm
flankiert. NSDAP.Kreisleiter Ol le ſch, Oberbürger
meiſter Dr. Moſebach, Stadtrat Trumpler und
Polizeimajor Frhr. von Steinäcker waren unter
den Ehrengäſten.

Der feterliche
Einzug der
Fahnen der
Merſeburger
Turnvereine

erfolgte, und
dann hieß der
Vorſitzende der
veranſtalten

den r
e S ger urner2 haſt Dr.med. Franke, alle Erſchienenen herzlich willkommen.

Die r Film verherrlichtwerde, habe von jeher an der Einigung der deutſchenStämme mitgearbeitet. 9
Turnvater Jahns Beſtrebungen waren die Adolf
Hiklers. Die DT. ſtehe voll und ganz hinker ihren

Führern und halte unerſchülterlich feſt zur deut
ſchen geſchichklichen Tradition, zum deutſchen Volks

kum, zum Vaterland und ihren Führern.
Mit „Gut Heil“ und „Heil Hitler ſchloß Dr. Frankefeine Ausführungen. Und dann wurde man 3 m des

ttgarter Erlebens in einer ſchier unüberkrefflichen
her und Weiſe. Der Abend wurde ſo zu einer wirk

Feierſtunde!
Es iſt müßig, dieſem eingzigartigen Tonmfilmwerk

noch We Lobeshymnen zu ſingen. Er ſpricht für
ſich ſelbſt und verdiente, der allerbreiteſten Hffentlich
keit bekannt zu werden. Unſer Vordermann im
Theater war einmal bei turneriſchen Vorführungen
im Bild leſonders begeiſtert: „Wunderbar, haſt du das
geſehen Das ſchien einer von denen zu ſein, der die
Turnkunſt ſo gut wie nie praktiſch geſehen hat und
mun von den Darbietungen auf der Leinwand geradezu
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Fußhbaſ am Sonntag
Sportverein

Bfe. empfängt den Tabellenführer, die halliſ chen Sporkfreunde. Preußen iſt Gaſt bei 98.
Nachdem der Widerhall der gerade für unſeren

engſten Bezirk intereſſanten, zum Teil ſenſationellen
Ergebniſſe des Sonntags etwas abgeklungen iſt, wendet

h der ſuchende Blick ſchon wieder dem zu, was un
mittelbar vor uns liegt, den ſportlichen Genüſſen des
nächſten Sonntags.

Alle drei Merſeburger erſten Mannſchaften ſind in
den Punktkämpfen engagtert, davon iſt eines nur an
unſerem Orte (VfL.).

Die Ganliga
führt unſeren Sportv. 99 zur Spielv. nach Erfurt,
ſieht im übrigen zum erſten Male in dieſem Jahre

ſchäftigt, die vor allem für die in der Nähe des
Tabellenendes liegenden Mannſchaften mit vorſchreiten
der Spielzeit immer brenzlicher und zu erhöhten
Nervenproben werden. Folgendermaßen ſehen die
Paarungen aus

Spielvereinigung Erfurk99 Merfeburg,
Forkung Magdeburg Vikkorig 96 Magdeburg,
Preußen Magdeburg Sportklub Erfurt,
Jena Wacker Halle,
Skeinach 08- Bitterfeld

Unſere 9Her gehören zu den Mannſchaften, die in
mitten der drei Magdeburger Mannſchaften in der
Nähe des Tabellenendes hängen und auch durch das
Unentſchieden des vergangenen Sonntags nur vbedingt
von dem Gefahrendruck entlaſtet ſind. Zu Spielv.
Erfurt fahren unſere Merſeburger nicht ohne Chancen,
zumal die Erfurter im Vorſpiel aus Merſeburg einen
zum Teil nur glücklichen 1: 0 Sieg mitnehmen
konnten. Wir wollen wünſchen, daß die Expedition
unſerer er nach Erfurt die weit ſchwerer als die

Kraftsport

Braunsdorf Leung 9.9
Mannſchaftsringkampf um die Bezirksmeiſterſchaft.

Aber g Braunsdorf trug am Sonntag unter ein
wandfreier Leitung von Funk (1885) einen inter
eſſänten Mannſchaftsringkampf um die Bezirksmeiſter
ſchaft gegen Kraftſporkverein LeunaGöhlitzſch aus.Die Treffen wurden ſehr erbittert durchgeführt und

ſtanden insgeſamt bis zum letzten Kampf auf Gewinn
für Leuna. Erſt Heigl (Braunsdorf) zwang ſeinen
Gegner Hoffmann (Leuna) auf beide Schultern und
erreichte damit ein gerechtes Unentſchieden Der Ver
bauf der Kämpfe

Bankamgewicht. Sachſe (B.) bezwang Jngenhoff
(2) leicht nach 458 Minuten, im Federgewicht gab es
nach erbittertem Kampf zwiſchen Burkhardt (B.) und
Jrmiſch (2.) ein gerechtes Unentſchieden. Hart auf
hart ging es auch im Leichtgewicht her. Salzmann (L.)
ervang den Sieg nach Punkten über Waſſermann. Jm
Weltkergewicht lieferten ſich Kobling I (L.) und Mertens
(B.) den beſten Kampf des Abends. Mertens wurde
knapper Punktſteger. Kobling II ſiegte im Welker

überwälltigt worden war. Zum nächſten Gerätewett
kampf werden wir ihn und die vielen, vielen anderen
beſtimmt zu ſehen bekommen

Mit geſchichtlichen Daten beginnt der Film, er
leitet über zum Krieg 1918er Revolution, Verſailles, Beſatzungszeit, Station und endlich zum

Dritten Reich bzw. zum Stuttgarter Feſt, dem

„Feſt des deutſchen Volkes
Bei aller Kürze, einzigartig iſt dieſes Filmwerk. Alle die, die De Se perſönlich beiwohnen

durften, werden mit uns der Meinung ſein: was im
StuttgartFilm von der Kamera feſtgehalten wurde,
konnte man an Ort und Stelle e gar nicht alles
miterleben. Ob die geſamten turneriſchen Kämpfe, vor
allem die an den Geräten (mit der überaus wirkungs
vollen Zeitlupengaufnahme von Bettermann,
Leipzig, am Reck), die Spiele oder gar der mächtige
und prächtige Feſtzug durch Stuttgarts Fahnen
traßen nur der Film kann dies ſo zuſammenfaſſend

und monumental wiedergeben. Die Bilder der
Maſſenfreiübungenl Wie wirkten ſie auf die
Beſchauer. Das war das Lied vom Leibel“ Und
als dann Deutſchlands Volkskanzler, Adolf Hitler,
ſprach, die Turner und Turnerinnen und die anderen
Hunderttauſende ihm zujubelten da waren die Zu
ſchauer vom Film geradezu erſchüttert. Sie hatten
Stuttgart miterlebt!

Nur eines vermißte man: Turnfeſtſieger Kurt
Krötzſch und Siegerehrung. Bei der engen Ver
bindumg, die Krötzſchs Name mit Leung- Merſeburg
beſitzt, hätte man die Siegerehrung gern geſehen.

Merſeburgs Turnerführer Dr. Franke ſprach
allen aus dem ar als er die heißen Turnerwünſche
für Volk und Vakerland zum Ausdruck brachte. Nicht
ſchöner konnke die Feierſtunde ausklingen als im ge
e gefungenen Deutſchland und Horſt-Weſſel
Lied.

Der Merſeburger Turnerſchaft ſei Dank gezollt färdie Vermittlung des Stkultgarter re 8

Auch guke Turner können verſetzk werden.
Der württembergiſche Kultusminiſter hat

angeordnet, daß bei den diesjährigen Verſetzungen und
Prüfungen an allen Schulen des Landes die Leiſtungen
der Schüler in den Leibesübungen angemeſſen berück
ſichtigt werden.
folgen, ſobald die in Vorbereitung befindlichen neuen
Beſtimmungen über die Verſetzung und die Ausleſe
an den höheren Schulen vom Reiche erlaſſen ſind.

99 I Erfegrt

des Sonntags Magdeburg iſt von Erfolgbegleitet iſt, d Du zu dieſem Gelingen beſitzt die

heimiſche Elf. Andernfalls tritt u. a eine gang fühl
und ſichtbare Poſittionseinbuße ein, nämlich dann,
wenn (was gar nicht ausgeſchloſſen iſt) im Magde
burger Derby die Fortunen die 96er bezwingen ſollten.
Gegenüber dieſer Gefahr, Ler, iſt höchſter Kraft
etnſatz notwendigl

Jn der
BezirkskKlaſſe

ſtud e
96 Nordhaufen, Vf L. Sporkfreunde,
98 Preußen, Naumburg 95--Sangerhauſen,

Neumark-Schwarz-Gelb Weißenfels.

chaft von einem ganz be
beſeelt ſein, und es wäre für

tieſe ein großer wenn (wie im Vorſpiel) ein
te mitgebracht

beſchleßt buchftab J erſte Wenn i
x enmäßig e (ein„Reſte“ bleiben noch) e folgenden Prog. in v

Mücheln Kaynag, Favorik Schkeuditz
Ammendorf Paſſendorf,

Reideburg Sporkbrüder.

Die Kaynger haben in Mücheln alſo die
Ditel des Serienmeiſters ſicherzuſtellen, während Beung
aus der Spfelſerie (bis 27. Januar) nunmehr das letzte
Punktpaar, dieſes Mal an Lettin, abgibt.

Leung Weiſe,

Halbſchwergewicht legte (E) Wirſing bereits nach
5 Minuten auf beide Schultern. Mit 3 Punkten 85
Leung alſo in Führung und doch ſchaffte Heigl (B.durch einen Sieg im Schwergewicht über Hoffmann
(L) nach 7 Mimtten noch den 9 9 Ausgleich

Auftakt für die Olympiade 1936.
Der Reichsſportführer Hans von Tſchammer

Oſten hat zu einem OlympiaWerbeabend am
19. Januar in das ehemalige Herrenhaus eingeladen.

Dort werden der Reichsſportführer ſowie der
Führer der Deutſchen Sportbehörde Ritter v. Halt
über allgemeine Olympig-Vorbereitungsfragen ſprechen.
Die Olympiatrainer Waitzer und Brechen
macher ſollen die notwendigen Erziehungs und
Ausbildungsfragen behandeln. Jm ganzen beabſichtigt
man mit dieſer Veranſtaltung, über den Stand der
Vorbereitungen für 1936 zu berichten. Gleichzeitig ſoll

die Bedeutung der deutſchen Leichtathletik als
Kernpunkk der Olympiſchen Spiele den führenden
Perſönlichkeiten vermikkelt

werden. Dieſe Veranſtaltung ſoll als Auftakt dienen
und wird eine Begeiſterungswelle in Stadt und Land
hervorrufen und der deutſchen Jugend und ihren

Eine endgültige Regelung wird er

utschen Turnfest n Mersehburg
Zuſammenarbeit

zwiſchen Jnſtituten für Leibesübungen
und SA.Hochſchulamt.

Im Einvernehmen mit dem Führer des Reichs

t der preußiſche Kultusminiſter Ruſt in einem Er
aß die Zuſtändigkeitsverhältniſſe zwiſchen den Jnine für Leibesübungen und dem S.

Kanusportſer
Tagung des Bezirks 2 des Gaues

Beim Ammendorfer C. fand, wie wir geſtern
bereits kurz berichteten, die erſte Tagung des Bezirks 2,
Halle Merſeburg, im Gau VI des Deutſchen Kanu
Verbandes ſtatt. Bezirksführer Heiſe (Ammendorf)
konnte die Vertreter von 12 Vereinen begrüßen. U. a.
waren auch Merſeburg, Leuna, Weißenfels
und Naumburg vertreten. Gauführer ckmann
(Halle) wohnte der Tagung bei, in der einleitend der
Bezirksführer einen Tätigkeitsbericht gab. Beſonders der
Wanderſport ſei mächtig vorwärts gekommen.
Naumburger FC. habe in der Nähe eines en Zelt
lagers ein neues Klubgebäude errichtet, in erſe
burg wurde in der Nähe der Dürrenberger Schleuſe
ein Lagerplatz gepachtet, u. a. m. Die Pfingſtfahrt nach
Hohenweiden ſei heute noch allen Teilnehmern in froher
Erinnerung

Auch der Rennſport habe einen Aufſchwung zu ver
zeichnen. Beſonders in Merſeburg, Weißenfels,
Naumburg und Könnern iſt aufſteigende Tendenz
zu berichten. 8 Vereine legten beſonderen Wert auf

und beſtimmk, daß die Direkkoren dieſer Jnſtituke
künftig in engſte ZJuſammen arbeit mit den
A. Hochſchulämkern treten ſollen. Insbeſondere ſoll
ſich dieſe Zuſammenarbeit beziehen auf die gemeinſame

eſtlegung eines Jahresausbildungsplans der Sku
ierenden, die Verkeilung der Ubungseinrichtungen und

Ubungszeiten, die gegenſeitige Aushilfe mit Lehe
perſonal und die gemeinſame Arbeit an der Vor
bereitung und Abnahme der Leiſtungsprüfungen des
SA.Sporkabzeichens, Nach dieſem Erlaß ſollen die
gemeinſamen Jahresausbildungspläne jeweils vier
Wochen vor Beginn des Sommerſemeſters dem Reichs
SA.Hochſchulamk und dem Miniſter vorgelegt werden.
In den Oſterferien ſoll in jedem Jahre ein vom Mi

S A. -Hochſchulamkes beim Oberſten SA.- Führer niſter veranſtalteker Schulungslehrgang für
das geſamke Lehrperfonal der Jnſtikuke für Leibes
übungen ſtakkfinden, an dem auf Anordnung des
Reichs SA.Hochſchulamks jeweils ein Vertreker des

Hochſchulamt mit eingehenden Anweiſungen abgegrenzk örtlichen S. -Hochſchulamks keillnehmen wird.

in Ammendorf
VI des Deutſchen Kanu Verbandes

Rennſport. Ammendorf, Halle und Lenng errangen
beſonders große Erfolge.

Menn (Ammendorf) placierte ſtch bei den Deutſchen
Meiſterſchaften.

er neue Bezirksfſhrervat ſetzt 2 aus folgenden
Männern zuſammen: Bezirksführer: O. Heiſe (Ammen
dorf), Schriftwart: Biehlert (Halle), Kaſſenwart:
Thamm HGalle), Verkehrswart: Liebel (Halle
Sportwart: Beutel (Leung), Jug JBeyer (Merſeburg).

Neue Termine:
Die Bezirksregatta findet am 13. Mat in Weißen

d die GauLangſtvecke am 3. Juni in Roßlan,
ie e s am 24. Juni in Halle, dieBezirksLangſtrecke am 9. September in Bitterfeld

e Außerdem wird ein großes Bezirkstreffen auf der
e und ein Jugendtreffen ſtattfinden.

Auch dieſe Tagung beſtätigte aufs neue den Vorwärts
drang des Kanuſporks. Er ſchreitet weiter vor auf dem
e Wege, der deutſche Volkswaſſerſport zu
werden.

Her neue Rennwagen der Auto- Union

den die AutoUnion nach jahrebangen Vorbereitungen
der umwälzende techniſche Neuerungen aufweiſt, erzielt

Tatttabet

75 ſchulen

und fliegen
Merſeburger Fliegerortsgruppe in Laucha a. d. U.

Kaum einen r laſſen die Merſebur.ſo er aus, um an den Unſtruthängen bei h

chulen und zu ſegeln. 75 Teilnehmer mußten die
Kraftwagen am vergangenen Sonntag nach dort trans-
portieren, und ſchon morgens ſetzte veger Flugbetrieb
ein. Die „E. S. G. und die Mucho Mannſchaft
hopſten und ſprangen, was das Zeug hält, und die
„Baby“ Leute warteten. auf den Weſtwind. Leider
blieb dieſer Geſelle diesmal aus. Der Südweſt ſchlug
weiter nach Süden um und blies prall und faſt parallel
den Hang an. Was blieb anders Kbrig, als daß die
OAſpivranten mit dem „Wieland“ wieder aufs Plateau
zurückmußten.

Neben den o e v ſchulte noch eine andere
Ortsgruppe. Während die Merſeburger durchhielten,

Flieger bis zu den Knöcheln im Schlamm ſtanden.
Den Merſeburgern machte dies nichts aus. Wacker
hielt der Fluglehrer ſeine Getreuen beiſammen. Was
machte ihnen das Dreckwetter aus! Noch auf der
Heimfahrt ſah man nur ſtrahlende Geſichter.

Hockey
Damen Hockeykampf Deutſchland Holland.

Auf Wunſch Deutſchlands ſoll in dieſem Jahre zum
erſtenmal zwiſchen Holland und Deutſchland ein offi
zeiller Damen Hockeyländerkampf ſtattfinden, nachdem

gewicht nach 14 Minuten über Jürgens (B.) und im
Sportführern Veranlaſſung geben zu nimmermüder
Vorbereitungsarbeit für die Olympiade 1936.

pachten die anderen nach einer Stunde ein, da die

Der mit einem 16- IylinderHeckmolor verſehene Rennwagen,

e den erſten Probefahrten unterwirft. Der Wagen
e bereits ohne voll ausgefahren zu werden Geſchwindigheiten bis zu 240 Stundenkilometer, und hat eine glänzende Bodenlage.

Anſere Olympiatrainer.

Links: Georg Brechenmacher, der Leiter der Reichs
führerſchule der DSB. und Reichsſportlehrer Waigzer,
die beiden deutſchen LeichtachlekenTrain en für die

Olympiade 1936.
(Schluß des redaktionellen Teils.)

Bekanntmachungen
TuſSp Handballabkeilung. Am Mittwoch, dem

s 17. 1., findet abends 20 Uhr im Turneres bisher nur Begegnungen zwiſchen Holland und Weſt
deutſchland gegeben ha

13858 heim eine wichtige Spielerſitzung ſtatt. Das
Erſcheinen ſämtlicher Spieler wird zur Pflicht gemacht.

h

S
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Die Poſſzef m Kampf gegen Schmutz und Schunck
Gründliche Säuberungsaktion im deutſchen Schrifttum. Eine geheimnisvolle „Bibliothek“. Wie die „Polunbi“
arbeitet. Scharſe Kontrollen in Verlagen und Buchhandlungen. Die „Hauptausfuhrländer“ für Pornographien.

Die Friminalpolizei im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland hat einen rückſichtsloſen Kampf gegen
literariſchen und bildneriſchen Schmutz und Schund zu
führen und iſt dadurch vor neue wichkige Aufgaben ge
ſteulk. Der ſtändige Vertreter des DNB. im Berliner
Polizeipräſidium hatte Gelegenheit, Einblick in die um
fangreiche Arbeit der „Deutſchen Zenkral-Polizeiſtelle
zur Bekämpfung unzüchtiger Bilder, Schriften, IJnſe
rake uſw.“ zu gewinnen.

Wohl die merkwürdigſte „Bibliothek“ der
Reichshauptſtadt beherbergt das ſog. „Kleine Polizei
Präſidium“ in der Magaginſtraße am Alexanderplatz.
Jn ausgedehnten Kellerräumen und ehemaligen Stal
lungen der berittenen Schupomannſchaften lagern bis
an die Decke geſtapelt Täuſende von Büchern. Kein
freundlicher Bibliothekar waltet hier ſeines Amtes. Es
gibt keine wohlgeordneten Regale und Schränke, keine
ſorgfältig durchdachte Katalogiſierung und Regiſtratur.
Hier herrſcht vielmehr ein verwirrendes Durcheinander.
Lieblos hingeworfen in bunten Stößen gemeſſen
höchſtens nach Kubikmetern liegt dieſe Bücherherr
lichkeit da, angefangen vom kleinſten unſcheinbaren
Heftchen bis zum prachtvollen, luxuriös ausgeſtatteten
Leder oder Pergamentband. Das Seltſamſte aber:
mehrmals in der Woche treffen auf hohen Laſtkraft
wagen neue Bücherladungen ein, um in den Lager-
räumen in großen Stößen geſtapelt zu werden. Faſt
jeden zweiten Tag wieder ſpielt ſich der umgekehrte
Vorgang ab. Einige leere Kaſtenwagen fahren vor,
werden bis obenauf aus jenen geheimnisvollen Bücher
beſtänden gefüllt, rollen zum Bahnhof und von dort

in plombierken Waggons weiker nach einer Pa
piermühle außerhalb Berlins,

wo ihr Jnhalt unter polizeilicher Aufſicht entleert und
eingeſtampft wird. Ein ſtändiges Kommen und Gehen,
n nen unſchöpferiſch, wertevernichtend und ſinn
os!

Und doch ſtellt dieſe einzigartige „Bibliothek“ ohne
Leſer und Daſeinsberechtigung das Ergebnis einer
höchſt umfangreichen und komplizierten Arbeit der
„Deutſchen Zentral-Polizeiſtelle zur Bekämpfung un
züchtiger Bilder, Schriften, Inſerate uſw.“ dar. Bei
all dieſen Büchern handelt es ſich nämlich um Werke,
die häufig unter wiſſenſchaftlichen Mäntelchen nichts
weiter als grobunzüchtige und moraliſch nicht einwand
freie Literaturerzeugniſſe ſind und die daher als Por-
nographien beſchlagnahmt wurden.

Waren die marxiſtiſchen Machthaber gern geneigt,
derartigen literariſchen Schmutz und Schund, ſofern er
nicht ſchon auf den erſten Blick als plumpe Porno
graphie kenntlich war, ſtillſchweigend zu dulden oder
gar noch gewiſſe künſtleriſche Werte dahinter zu ver
muten, ſo ſetzten mit der Machtübernahme durch die
Männer des neuen nationalſozialiſtiſchen Deutſchland
endlich wieder eine gründliche, rückſichtsloſe Bereini
gung im deutſchen Schrifttum ein, eine Säube-
rungsaktion, die ſich nicht allein auf politiſch
literariſchem Gebiet als dringend notwendig erwies

Für die der Abteilung IV des Polizei- Präſidiums
angegliederte deutſche Zentral-Polizeiſtelle unter Lei
tung von Kriminalrat Vorwerk begann nun
mehr eine fieberhafte Tätigkeit, und in engſter Füh
lungnahme mit dem pßuerſiechnK.ſgſſ 9gJlOhVgHgK
lungnahme mit dem preußiſchen Jnnenminiſterium,
dem Propagandaminiſterium, dem Geheimen Staats
an de dem Kampfbund für deutſche Kultur, dem

uchhändler-Börſenverein, den kirchlichen Organiſa
u uſw. konnte nun eine umfaſſende Aktion ein
etzen.

Durch Pariſer und Genfer Vertrag vom Jahre 1910
bzw. 1923 international aufgezogen, ſteht die Zentral
Polizeiſtelle mit faſt allen Kulturſtaaten, bekannt unter
dem WeltCode-Schlüſſel „Polunbi“ (Polizei-Un-
züchtigBilder), in unmittelbarer Verbindung und kann
ohne Anrufung des Auswärtigen Amtes, der hieſigen
Botſchaften und Geſandtſchaften direkt mit den Polizei
verwaltungen des Auslandes verkehren und gegebenen
n um Beſchlagnahme eines anſtößigen Buches er

üchen.
Die Grundlagen für die erweiterte Arbeit der Deut

ſchen ZentralPolizeiſtelle, im internen Dienſtverkehr
kurz ZBU. (Zentral-Bilder-Unzüchtig) genannt, bildete

ein Erlaß des preußiſchen Jnnenminiſters vom
15. Mai 1933,

der ihr das Recht übertrug, nicht nur grobunzüchtige
Machwerke, ſondern auch ſolche Druckſchriften und
Bilder, die nach Form und Jnhalt den Anſtand ver
letzen und ſomit die öffentliche Ordnung gefährden
können, ohne Anhörung eines Gerichts oder einer
anderen Jnſtanz zu beſchlagnahmen und einzuziehen.
Jm Sinne der Gleichſchaltung braucht er ſich heute,
ohne auf irgendwelche Jnſtanzenwege Rückſicht nehmen
zu müſſen, nur mit den Regierungen der anderen deut
ſchen Länder in Verbindung zu ſetzen, um auch dort
eine von ihm für Preußen ausgeſprochene Beſchlag
nahme durchführen zu laſſen, ein Verfahren, wie es
zweckmäßiger und einfacher nicht gedacht werden kann,
da es ein einheitliches Vorgehen im ganzen Reiche er
möglicht.

Wird irgendwo ein beſchlagnahmereifes Buch auf
gegriffen, dann werden ſofort durch Zirkulardepeſchen
alle Polizeireviere Berlins und gleichzeitig durch Funk
ſpruch und Veröffentlichung im „Deutſchen Kriminal
polizeiblatt“ ſämtliche Polizeiverwaltungen Preußens
ſowie der anderen deutſchen Länder in Kenntnis
geſetzt mit dem Erſuchen, alle auftauchenden Exem
plare des betreffenden Werkes ſofort zu beſchlag
nahmen. Darüber hinaus aber werden und wurden
von der Zentral-Polizeiſtelle laufend ſämtliche verdäch
tigen Verlage und Buchhandlungen durchſucht, nicht
zuletzt auch die wie Pilze aus der Erde geſchoſſenen
Leihbüchereien, die einer beſonders nachdrücklichen Säu
berung bedurften.

Beſonders ſcharf werden ferner die als Ausfuhr
län der von Pornographien bekannten Staaten aufs
Korn genommen, ſo insbeſondere

Sſterreich, Frankreich, die Tſchechoſlowakei und
Eſtland,

aus denen auch heute noch auf den verſchiedenſten Um
wegen maſſenhaft derartige pornographiſche Erzeugr eingeführt werden. Da man früher geneigt war,

über alles, was aus dem Ausland kam, den Schleier
der Liebe zu decken, konnten bis dahin ſelbſt die wider
lichſten Sudeleien auf literariſchem Gebiet anſtandslos
paſſieren und ihren Weg ins deutſche Volk und zur
deutſchen Jugend nehmen. Selbſtverſtändlich wird die
Polizei in dieſem Kampf auch von den Zollbehörden
weitgehend unterſtützt, die alle verdächtigen Sendungen
anhalten und polizeilich nachprüfen laſſen.

So ſind im Laufe weniger Monate bereits viele
hundert Bucherſcheinungen in Tauſenden von Exem
plaren, die bei den früheren Machthabern als unbe
denklich galten, vom Büchermarkt verſchwunden. Hun
derte von Zentnern lagern in jener eingangs erwähn
ten „Bibliothek“ und

Hunderke von Zenknern wurden inzwiſchen einge
ſtampft und vernichtet.

Das gleiche gilt in bezug auf ſittlich anſtößige Bilder,
Zeichnungen und Photographien. Hier iſt die Arbeit
der Polizei womöglich noch ſchwieriger und kom
plizierter. Selbſt wenn nämlich z. B. der Her
ſteller einer Photographie gefaßt, das Negativ ver

Mithilfe der Bevölkerung tut not.
nichtet und die Abzüge beſchlagnahmt wurden, ſo be
ſteht noch immer die Möglichkeit, n dieſer oder jener
Abzug in Umlauf iſt, von dem aufs neue eine Auf
nahme gemacht werden kann. Ein Kreislauf alſo,
deſſen Unterbrechung auf kaum überwindbare Schwie-
rigkeiten ſtößt.

Der zweite Feldzug der „ZBU.“ richtete ſich, geſtützt
auf einen beſonderen Erlaß des Jnnenmini-
ſt er s vom 23. Februar 1933 über die Bekämpfung
anſtößiger Auslagen, gegen die Ausſtellung von
Büchern bzw. Bildern, die zwar an ſich nicht verboten
ſind, die aber in ihrer Aufmachung anreißeriſch und
ſittlich bedenklich insbeſondere für die Jugend wirken

Scharfe und ſyſtemakiſche Konkrollen in den Buch
handlungen, Kiosken, Leihbüchereien, Zeikungs
ſtänden uſw.

in Berlin vor allem in der Friedrichſtadt, in der
Paſſage und der Gegend des Kurfürſtendammes
ſorgten binnen kurzem dafür, daß derartige Auslagen
verſchwanden und auch hier das Straßenbild gründ-
lich bereinigt wurde.

Außerordentlich erfreulich in dieſem Kampf der
„ZBU.“ gegen Schmutz und Schund, der ſich noch auf
zahlreiche andere Gebiete, ſo u. a. auf däs Jnſe
ratenweſen erſtreckt, iſt die wirkſame Unterſtützung
durch die breite Offentlichkeit, die der Polizei mit wert
vollen Hinweiſen und Anzeigen hilfreich zur Seite ſteht.
Auf dieſe Hilfe wird die Kriminalpoligei auch in Zu
kunft weitgehend angewieſen ſein. Nur im Zuſammen
wirken aller aufbauwilligen Kräfte wird ſie ihrer ſchwie
rigen Aufgabe gerecht werden können, im Dienſte für
den Staat, zum Wohl des Volksganzen.

Die Hereros kommen
Erinnerungen eines Mitkämpfers an den Ausbruch des Herero-Aufſtandes

im Janu
Von W. P a

ar 1904.
ſchaſinus.

Copyright by Presse-Photo G. m. b. H., Berlin SW. 68, Markgrafenstr. 87.
Am 12. Januar jährte ſich zum 20. Male der

Ausbruch des Herero-Aufſtandes in Deutſch Südweſt
afrika. Je zwei Kompagnien vom 1. und 2. See
bataillon wurden damals zu einem Marineexpeditionskorps zuſammengeſtellt, das am 17. Jan.
1904 von Wilhelmshaven aus die Ausreiſe nach
DeutſchSüdweſt antrat, um in die Kampfe einzu
greifen. Die nachfolgende Abhandlung ſchi. dert den
Beginn eines der blutigſten Eingeborenenaufſtände
in Afrika, an den ſich ein dreijähriger Kolonial
krieg anſchloß, nach deſſen Beendigung das kriege-
riſche Volk der Hereros aufgehört hatte, zu beſtehen.

Die Red.
„Die Hereros ſind unruhig, alle waffenfähigen

Männer Swakopmunds ſind ſofort militäriſch ein
zuziehen Und zur Verſtärkung der Beſatzung von
Okahandja und Windhuk dahin in Marſch zu ſetzen.“
Wie ein Blitz aus heiterem Himmel ſchlug dieſes Tele
gramm des ſtellverkretenden Gouverneurs in Windhuk
am 11. Januar 1904 in unſere Hafenſtadt Swakop-
mund ein. Jn größter Eile wurden alle Männer, die
eine Flinte tragen konnten, eingezogen und ſoweit
möglich, militäriſch ausgerüſtet. Sechgig von ihnen
waren für den Zug nach dem Innern beſtimmt, dem
Reſt, meiſt älteren Männern, wurde der Schutz der in
Swakopmund zurückbleibenden Frauen und Kinder
übertragen. Jch befand mich um dieſe Zeit auf Dienſt

läufig letzte aus Okahandja noch durchgekommene
Telegramm: „Großes Blutbad im Hererolande, viele
Händler und Farmer ermordet.“ Nun wird uns erſt
der furchtbare Ernſt der Lage bewußt. Wir ſind uns
khar, daß unſer kleines Häuflein, darunter nur wenige
gediente Soldaten, ſelbſt wenn wir die unterwegs zu
uns ſtoßenden Farmer berückſichtigen, den mehrere
Tauſend zählenden Hererokriegern nicht gewachſen ſein
kann. Nach vielem Hin und Herüberlegen entſchließen
wir uns, das Marinevermeſſungsſchiff „Habicht“,
das gerade in Kapſtadt vor Anker lag, zu Hilfe zu
rufen und gleichgeitig in Berlin um Entſendung eines
Batagillons Infanterie und einer Batterie zu bitten.
Schwer, ſehr ſchwer wurde uns dieſer Entſchluß, ſo
ganz auf eigene Verantwortung handeln zu müſſen.
Würde man uns denn nicht die Koſten zum mindeſten
der Vorbereitungen für dieſe Hilfsaktionen aufbürden,
wenn ſich die Nachrichten aus dem Jnnern als über
trieben herausſtellen ſollten und wir uns vielleicht doch
aus eigener Kraft helfen konnten Dieſer Sorge ſollten
wir jedoch bald überhoben ſein.

Von allen Stationen laufen jetzt Meldungen ein,
daß die ſchwarzen Arbeiter weggelaufen ſeien. Bei
unſerer Durchfahrt wird dem Skationsperſonal auf

Gouverneur Leutwein mit Häuptling Manaſſe (ſitzend), Oberhäuptling Samuel Maharero (ſtehend rechts)
in Oma

reiſe im Jnnern des Landes, von wo mich am gleichen
Tage ein telegraphiſcher Befehl des Gouvernements
nach der Küſte, nach Swakopmund berief, um von
dort am 12. Januar 1904 mit einem Militärſonderzug
nach dem Jnnern abzufahren. Spät in der Nacht
treffe ich in Swakopmuünd ein. Der Ortskommandant,
Oberleutnant von Zülow, mit dem ich ſofort nach
meiner Ankunft Fühlung nehme, weiß nichts Näheres,
was eigentlich los iſt, und ſo vereinbaren wir, uns
am Morgen des 12. Januar befehlsgemäß mit unſerer
Hilfstruppe in einem Sonderzug in Marſch zu ſetzen.

Punkt 10 Uhr verläßt unſer Zug den Bahnhof
Swakopmund. Ein donnerndes Hurra der Zurück-
bleibenden und der einem ungewiſſen Schickſal Ent
gegenfahrenden, ein letztes Winken, ein letztes Lebe
wohl. Bei der Patroneng auf der nächſten
Station ſtellt ſich heraus, daß wir in der Hauptſache
nur Patronen des damals noch neuen Gewehrmodells
98 bei uns haben, während wir durchweg mit Ge
wehren und Karabinern Modell 88 ausgerüſtet ſind.
Wir beſtellen in Swakopmund 88 er Patronen, die
uns beſchleunigt nachgefahren werden ſollen. Auf der
nächſt größeren Station Khan, 57 Kilometer landein
wärkts, wollen wir dieſen Munitionstransport erwarten
und nehmen dort eine Stunde Aufenthalt, um unſere
Gewehre einzuſchießen. Hier erreicht uns das vor

ruru.

gegeben, die noch erreichbaren Farmer und Händler
durch reitende Boten zu warnen. Jm Falle einer Be
drohung durch den Feind ſollen ſich die Beſatzungen
auf den größeren Stationen zuſammenziehen und dieſe
verteidigen, zu welchem Zwecke wir Gewehre und
Patronen ausgaben.

Um 2 Uhr nachts treffen wir in Karibib, dem
n ne W e an Kilometer von derüſte entfernt, ein. Die telegraphiſche und telephomiſVerbindung mit Okahandjag und Windhuk i e

ſeit morgens 8 Uhr unterbrochen. Was mochte ge
ſchehen ſein! Hier in Karibib iſt alles in hellſter Auf
regung Unheimliche Gerüchte ſchwimmen durch die
Luft. Farmer mit Weib und Kind, oft nur mit dem
Notwendigſten ausgerüſtet, waren in wilder Flucht
tagsüber hier eingetroffen, treffen noch fortwährend
ein und vermehren durch ihre Schreckensnachrichten

ne en vent e um Omaruru,em nä ößten Or ißt es, ſeien noch ruhiedagegen ſei die Bahn nach Okahandja, wo
wir ja wollen, teilweiſe zerſtört. Das Streck ſo nal
der telephoniſch noch erreichbaren nächſten Bahnſtation
erhält Weiſung, die umwohnenden Farmer, ſoweit dies
noch nicht geſchehen, zu warnen und auf unſere An
kunft zu

(Fortſetzung folgt.)

Der heue sozialpolitische Kurs
Beiſpiele aus der Praxis für Ziele und Methoden der ſozialen Arbeit.

Es iſt wirklich noch gar nicht lange her, da be
wegten ſich alle ſozigal politiſchen Erörte
rungen in der OHffentlichkeit, in der Preſſe, in den
Parlamenten, zwiſchen den an der Produktion betei
ligten Gruppen um die Probleme des Arbeitsvertrages,
um Tarifvertragsformen, um zwei Pfennig Lohn mehr
oder weniger, um Schiedsſprüche und ihre Verbindlich
keitserklärumg und daneben noch um Beiträge und
Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung. Über das
gange arbeitende Volk, einſchließlich derer, die durch
die Kriſe aus dem Arbeitsprozeß ausgeſchaltet worden
waren, war ein Netzwerk aus ſcheinbar ſtahlfeſten
Troſſen geworfen, in dem alle hingen. Man redete
und verhandelte nicht mehr um die Menſchen, ſondern
ſtritt ſich darum, ob dieſes Netz irgendwo Lücken habe,
ob es enger geflochten werden müſſe, ob man es zu
ſammengziehen ſolle. Sozialpolitik war eine Wiſſen
ſchaft von dem die produktive Arbeit des Volkes
vegelnden Mechanismus geworden.

Von all dieſen Dingen hört man heute nichts mehr.
Vor allem die große Streitfrage der Tarifverträge, von
der ein Heer von Verbands und Gewerkſchaftksange
ſtellten bebte, iſt aus der öffentlichen Diskuſſton über
haupt verſchwunden. Nicht, weil der neue Staat den
Fragen der Lohnſicherung ein geringeres Intereſſe ent

gegenbrächte. Es iſt zur Genüge bekannt, daß von den
maßgebenden Stellen wiederholt in entſchiedener Weiſe
gegen jeden Verſuch der Lohnkürzung Stellung
genommen worden iſt, und daß auch der Grundſatz der
Dariftreue ausdrücklich als Grundlage für die Lohn
regelung anerkannt wird. Aber Lohntarife ſind heitte
micht mehr das Ergebnis bangwieriger Verhandlungen
zweier Vertragsparteien. Beſtehende Tarifverkräge
können nicht mehr von der einen oder anderen Seite

kündigt werden, ſei es, daß die Arbeitgeber den
ohn herabſetzen, die Arbeitnehmer ihn erhöhen

möchten Heute hat der Geſetzgeber den Dreuhändern
der Arbeit das allein ge Recht verliehen, für die
beteiligten Perſonen die Bedingungen für den Abſchluß
von Arbeitsverträgen von ſich aus zu regeln. Alle
Macht auf dieſem Gebiet iſt dem Treuhänder über
tragen. Hält er eine Aufhebung oder Abänderung be
ſtehender Tarifvertkräge im gemeinſamen wirtſchaftlichen
Intereſſe der urſprünglichen Tarifvertragsparteien für
wünſchenswert, ſo verfügt er ſie. Er wird die Betei
ligten hören, aber es gibt kein Feilſchen zwiſchen ihnen,
ſondern der Treuhänder ſoll in ſeiner Enſſcheidung,
die endgültig und rechtsverbindlich iſt, das übergeord
nete Geſamtinterſſe zum Ausdruck kommen laſſen.

Einzelheiten des Arbeitsvertrages die gutoritäre
Regelung von oben, aber unter Berückſtchtigung
der lebendigen Intereſſen der n be Menſchen an
geſtrebt. Vor wenigen Tagen erſt hat der Leiter des
Sozialamts der Arbeitsfront ſich mit bemerkenwerter
Enkſchiedenheit für das „Recht auf Urlaub“ aus
eſprochen und angekündigt, daß die bedingungsloſeDehſherms von Urlaubsvorſchriften durch

geſetzliche Maßnahmen erzwungen werden ſolle.
Auf derſelben Linie liegt das Beſtreben, einen all

gemeinen Kündigungsſchutz auch da einzuführen,
wo er heute noch micht vorhanden iſt. Für viele Ar
beiter beſteht heute noch der Zuſtand, daß ſie von einem
Tag auf den anderen entlaſſen werden können. Jn
manchen Gewerbezweigen mag das durch die beſondere
wirtſchaftliche Struktur erklärlich ſein. So hat das Bau
gewerbe darauf hingewieſen, daß die Gewohnheiten
ſeiner Auftraggeber eine kontinuterliche Beſchäftigung
micht gewährleiſteten, und daß alſo hier vor allem eine
Anderung der Dispoſttionsgepflogenheiten erfolgen
müßte, wenn für die Arbeiter ein Kündigungsſ
geſchaffen werden ſolle. Es iſt aber kein Zweifel, d.
in abſehbarer Zeit mindeſtens für alle diejenigen Fälle,
in denen nicht datſächlich ausreichende wirtſchaftliche
Gründe vorliegen, eine allgemein verbindliche Kündi
gungsfriſt für Arbeiter verfügt werden wird

Das große Kernproblem aller ſozialpolitiſchen Be
mühungen bleibt die Arbeitsbeſchaffung. Da
bei darf man nicht nur an die großen weitreichenden
und, wie die Erfahrungen gezeigt haben, erfolgreichen
Arbeitsbeſchaffungsmaß nahmen der Reichsregierung
denken ſondern muß auch die Kleinarbeit in Berück
ſichtigung ziehen, die aus der Jnitigtive der zu einer
Betäbigung auf dieſem Gebiet angeregten Wirtſchafts
gruppen entſpringt. So ſind im oſtſächſiſchen Wirt
ſchaſtsgebiet ſogenannte Stoßtrupps gegen die
Arbeitsloſigkeit eingeführt worden, deren Aufgabe es
iſt, neue Arbeitsmöglichkeiten der verſchiedenſten Art
zu ermilteln und dann durch Verhandlungen mit den
dafür in Betracht kommenden Stellen dafür zu ſorgen,
daß ſte ausgenutzt und verwirklicht werden. Die große
Propaganda, die in Berlin von ſeiten der ſogenannten
Elektrofront durchgeführt wird, um den großen latenten
Beſtand an Kleimaufträgen für das elektrotechniſche
IJnſtallations gewerbe und die dahinterſtehenden Wirt
ſchaftsgzweige freizumachen, gehört auch hierher.

Wenn das verſtändliche Bemühen, vor allen Dingen
den männlichen Arbeitsloſen, die für die Erhaltung oder
Gründung eines Familienſtandes in Betracht
kommen, Arbeit zu beſchaffen, notwendigerweiſe viel
fach dazu geführt hat, daß weibliche Arbeitskräfte aus
dem Produktionsprozeß Pier wurden, ſo hat man
ſich doch gleichzeitig auch der Aufgabe angenommen,
ſie nun in hauswirtſchaftliche Stellungen unterzu
bringen. Die Deutſche Arbeitsfront hat eine große
Umſchulungs aktion eingeleitet, in deren Vorder

und die Umſchulung von Fabrikarbeiterinnen auf den
eruf der Hausgehilfin ſteht. Die badiſche Regierung

gewährt jedem, der eine Hausgehilfin wen einſtellt, eine
ohnſubvention von 5 RM.

Amm ſtärkſten drückt ſich der neue ſozialpolitiſche
Kurs, der abſeits der bisherigen Mechaniſierung wieder
zum Menſchen hinſtrebt, in der im Aufbau begriffenen
Freizeitorganiſation der Deutſchen Arbeits
front aus. Jhre Ziele, die unter dem Schlagwort „Kraft
durch Freude“ eine neue lebendige Völks gemeinſchaft
anſtreben, ſind bekannt Wie wir hören, iſt im Monat
Februar damit zu rechnen, daß die Arbeit dieſer Frei
zeitorganiſation in größerem Maßſtabe einſetzen wird.
Sie wird das notwendige Gegenſtück zu all den Be
mühungen bilden die der Sicherung und dem Aufbau
der materiellen Exiſteng dienen und ihr geiſtige Richt
punkte geben.

Notwendigkeit wohnungg
politiſcher Reformen

Johannes Herrmann, Dresden, der Führer des
Bundes Deutſcher Mietervereine E. V., führt in einer
Neujahrsbetrachtung u. a. aus: Die Wohnung ſoll nicht
eine Art Unterkunftsſtelle, ſondern ein Heim ſein.
Denn ein geſundes Heim mit der Verwurzelung im
Heimatboden iſt die Grundlage für nationale und
ſoziale Wiedergeburt unſeres Volkes. Deshalb ſei der
Wohnungsbau unter Abkehr vom Maſſenmiethaus auf
neue Grundlagen zu ſtellen. Erfreulicherweiſe ſei die
Regierung beſtrebt, den Siedlungsbau, beſonders
auch die Stadtrandſiedlung, in ſtärkſtem Umfange zu
unterſtützen. Es müſſen die begonnenen Eigenheim
bauförderungen durch Vermittlung nachſtelliger Hypo
theken zur dauernden Einrichtung werden. Die jahr
zehntelangen Erfahrungen lehren, daß der Wohnungs
bau allein auf privatrechtlicher Grundlage nicht in
Ordnung zu bringen iſt. Es ſeien nach Berechnungen
des Statiſtiſchen Reichsamts bis zum Jahre 1934 3,4
Millionen zu erſtellen, um den größten Wohnungs
mangel zu beſeitigen. Die Mieten müſſen dem ge
ſunkenen Einkommen angepaßt, die Mieter vor Uber
vorteilung geſchützt werden. Die bisherigen Vorſchriften
gegen Mietwucher hätten ſich als völlig unzulänglich
erwieſen. Auf dem Gebiete des Rechtslebens ſei die
Schaffung eines ſogialen Mietrechts dringendes Er
fordernis. Sinn und Ziel dieſes neuen ſoziaben Miet
rechts müſſe ſein, daß beide Teile ihre Rechte und
Pflichten erkennen und ſich mit ihnen verwachſen
laſſen. Dazu gehört, daß alle die Beſtimmungen in
den Mietverträgen ausgemerzt werden, die dem
gelbenden Mietrecht des BGB. widerſprechen

Neuzeitliche Wohnungsordnungen haben für eine
amtliche Wohnungsaufſicht und Wohnungspflege
zu ſorgen,

indem ſie Gewähr bieten dafür, daß einerſeits die
Mieter die ermieteten Räume vertragsmäßig und
pfleglich benutzen, andererſeits die Vermieter die Miet
räume und Häuſer dauernd ordnungsgemäß inſtand
halten. Zu dieſem Zweck ſollten amkliche Haushalts
ſtellen gebildet werden, die im Bedarfsfalle niedrig
verzitsliche Darlehen den Hausbeſitzern zur Verfügung
ſtellen. Mindeſtens für Kleinwohnungen müſſen in
größeren Gemeinden gemeindliche Wohnungsnachweiſe
eingeführt werden. Solche Reformen unter Führung
der Regierung und in Zuſammenarbeit mit den ſeß
haften Hausbeſitzern können im nationalſozialiſtiſchen
Geiſte ausgeführt werden. Hierzu ſei vermerkt, daß
nach einem Artikel von dem Referenten in der Ab
teiluwg für Wohnungsweſen im Reichsarbeits
miniſterium, OberReg.Rat Dr. Jogachim Fiſcher, von
der öffentlichen Hand nur noch inſoweit der Woh
nungsbau gefördert werden dürfe, als es ſich um
Wohnungen handelt die den Einkommensverhältniſſen
der breiten Schichten unſerer Bevölkerung angepaßt
ſind, d. h. um billige Kleinwohnungen mit einer
Monatsmiete von 25 bis 40 RM., Stadkrandſiedlungen
und beſcheidene Eigenheime und daß als Hauptaufgabe
die ſtaatliche Wohnungspolitik ſich die Fürſorge für die
kinderreichen Familien zu ſetzen haben werde.

„Jn der Luft iſt man am ſicherſten!“
Dieſe Behauptung ſtellte ein bekannter engliſcher

Fliegeroberſt auf, der kürzlich von Amerika nach
Southampton zurückkehrte. Der Oberſt hatte in
Amerika und auch in England bereits mehrmals

ſchwere Autounfälle, bei denen er ſtets mit knapper Not
dem Tode entging. Jm Flugzeug iſt ihm dagegen noch
nie etwas zugeſtoßen. Auch der Eiſenbahn bringt er

Wie bei der Lohnregelung wird auch bei den übrigen nicht ſoviel Vertrauen entgegen.
m
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KReſchsbankdiskont 4 Prozent.
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lncustrie-
Neue Lastkraftwagenbestellungen

der Reichsbahn
Die Hauptverwaltung der Deutschen

Reichsbahn hat das Reichsbahn-Zentralamt für
Einkauf in Berlin beaüftragt, bei der Kraftwagen-

industrie im Anschlub an die augenblickliche Liefe-
rung von 1150 Lastkraftwagen noch weitere
720 Lastkraftwagen, und zwar 300 Stück
mit 1,5 t, 160 Stück mit 3 t und 260 Stück mit 5 t
Nutzlast in Auftrag zu geben. Um die verkehrliche
und technische Entwicklung des Lastkraftwagens zu
fördern, werden ferner zu Versucohszgweoken
einige Wagen mit Vollgasantrieb und solche mit
Dampfantrieb in Bestellung gegeben. Im ganzen be-
trägt dann der für Lastkraftwagenlieferungen aus-
geworfene Betrag 30 Mill. RA.

Vor der Dividendenentscheldung
bei Engelhardt.

Die Aufsichtsratssitzung der Engelhardt- Brauerei
A6G. in Berlin, die sich mit dem Abschluß für
das am 30. September 1933 abgelaufene Geschäfts-

zu befassen hat, wird, wie verlautet, noch im
ufe des Januar stattfinden, während die Gene-

ralversammlung für ungefähr Mitte Februar
in Aussicht genommen ist. Uber die Höhe der Divi-
dende i. V. 5 Prozent) Kann noch nichts Endgültiges
mitgeteilt werden. Der Bierabsatz bei dem
Unternehmen ist, wie in der gesamten deutschen
Brauindustrie, et was rückläufig gewesen; bei
den Tochtergesellschaften in der Provinz ist dieser
Absatzrückgang besonders geringfügig gewesen
und hat zum Teil wieder einer Kleinen Aufwärts-
bewegung Platz gemacht. Die finanzielle
Lage der Gesellschaft wird nach wie vor als gut
bezeichnet.

Grobes Arbettsbeschaffungsprogramm der Untver-
sum- Pilm-AG. in Berlin. Für Renovierungen,
Bauten und Umbauten in den Ufatheatern sind im
Laufe des Sommers und Herbstes 1933 rund 500 000
Reichsmark aufgewendet worden, Weitere Arbeiten
im Umfange von 300000 Rs5M, sind für die
nächsten Monate in Aussicht genommen, Davon ist
ein Drittel bereits vergeben. Umfangreiche Neu-
bauten sind besonders auch in Neubabelsberg
selbst in Angriff genommen worden, Es wird dort
ein neues großes Gebäude errichtet, in dem die
technischen Abteilungen, wie Vorführungsräume,
Musterkleberei usw. vereinigt werden sollen Die
Kosten des Neubaues belaufen sich nahezu auf
200 000 RM.

Wintershall AG. in Berlin-Kassel. Erdölbohr-
erfolge bei Nienbhagen. Die Wintershall AG., die
mit etwa 300 von insgesamt 1000 Kusen an der

r deutschen Erdötbohrgesellschaft, der Ge-
erkschaft Elwerath in Hannover (letzte Ausbeute
1600 M. pro Kux), beteiligt ist, ist jetzt in Nien-

e

Rooseveſts Wahrungsplsne
Keine nflafſon becohsfehtigt

Präsident Roosevelt sandte dem amerikani-
schen Kongreß eine Botschaft, worin er diesen
um eine zusätzliche Gesetzgebung zur Verbesse-
rung des Finanz- und Währungssystems ersuchte,

Das Gesetz soll der Bundesregierung die Ver-
fügung über alles gemünzte und Barrengold, das
sich in den Vereinigten Staaten befindet, geben. Die
Regierung soll ferner die Berechtigung erhalten,
Goldmünzen zu Barren umzuschmelzen. Bine Rück-
Kehr zur Goldausgabe ist nach dem neuen Gesetz
n i oht beabsichtigt. Nur falls die Vereinigten
Staaten eine passive Handelsbilanz haben sollten,
wird die sog. Handelsstütze durch Verschiffung von
Goldbarren ausgeglichen werden. Das Eintreten
dieser Not wendigkeit hält man jedoch für wenig
wahrsoheinlich.

Roosevelt ersucht den Kongreß ferner um Fest-
setzung eines Rahmens, innerhalb dessen er den
Goldgehalt des Dollars herabsetzen kann, und
zwar verlangt er die Möglichkeit der Herabsetzung
zwischen 609 hund 50 v. H., anstatt wie bisher
zwischen 100 und 50 v. H.

Diese Maßnahme soll der Bevölkerung zeigen, daß
die Devalvation des früheren Golddollars nicht über
60 v. H. und vieht unter 50 v. H. betragen soll
Es soll ferner hierdurch erreicht werden, daß sich
die Preise im Inland stabilisieren und daß
der Gehaltsempfänger ein genaues Bild seiner Pi-
nanzlage bekommt. Der Pollarwert, Lann also
künftig im Inlande nur innerhalb einer Spanne von
10 v. H. schwanken, bis Roosevelt die endgültige
Devalvation vollzogen hat. Wann und zu welchem
Kurs er dies tun wird, ist nach wie vor unbekannt

Aus dem durch die Rinziehung des Goldes aus
dem Besitz der Bundesbanken zu erwartenden Ge-
winn soll ein Ausgleichsfonds von 2 Nilliarden
Dollar gebildet werden. Dieser Fonds soll zur Sta-
bilisierung des Dollars auf den Geldmärkten sowie
zur Stützung der Regierungsobligationen dienen,
falls diese von Spekulanten auf den Markt geworfen
werden.

hagen mit zweiweiteren Bohrungen in
etwa 1200 m Teufe sebr gut fündig geworden. Die
monatliche Erdölförderung der Wintershall AG. ist
damit auf 3000 t gestiegen.

Verbreiterung der Rohölbasis der Deutschen Va-
Kuum-öl AG. in Hamburg. Wie mitgeteilt wird, istdie Gesamtheit des 200 000 RM. betragenden A. -K.
der „Ebag“ Erdöl-Bergbau AG. in den Besitz der
Deutschen Vakuum G. in Hamburg überge-
gangen. Die Ebag betreibt in Deutschland zwei be-
deutende Raffinerien, in denen seit langem deutsches
Erdöl verarbeitet wird.

Hausratfeahsatz en Steſgen
Erhöhte Nachfrage durch Ehestandsdarlehen. 2,25 Milliarden Mark Jahresumsatz 1933.

Die Lage der Hausratindustrien hat sich in den
letzten Monaten weiter gebessert. Der Umsatz
Jes Einzelhandels an Hausrat und Wohnbedart ist
leicht angestiegen; im dritten Vierteljahr war der
Umsat? wertmäßig 4 Prozent höher als zur
gleichen Zeit des Vorjahres; im zweiten Vierteljahr
War gegenüber 1932 noch ein Rückgang um 12 Pro-

Zont, im ersten Vierteljahr sogar ein Rückgang von
21 Prozent eingetreten.

Unter Berücksiehtigung des Weihnachtsgeschäfts,
das, wie man aus Kreisen der Hausratindustrie hört,
äußerst befriedigend. war, wird der Umsatz des
Einzelhandels an Hausrat und Wohnbedarf im Jahre
1933 schätzungsweise 2,25 Milliarden Mark betragen
gegenüber 4,6 Milliarden 1929 und 2,4 Milliarden
im Jahre 1932.

Produktion und Beschäftigung der Hausrat, her-
stellenden Geschäftszweige sind gleichfalls gestiegen.
Die Zahl der geleisteten Arbeiterstunden liegt gegen-
wärtig um 20 Prozent über dem Vorjahr. Weniger
ſtark (17 Prozent) hat sich die Zahl der beschäftigten
Arbeiter erhöht, da im Vergleich zum Vorjahr die
Arbeitszeit nicht unbeträchtlich verlängert wurde.

Trotz der günstigeren Beschäftigung Kann aber
die Hausratindustrie
Keiten bei weitem noch nicht voll ausnutzen. Haus-

rat ist ausgesprochen elastis cher Bedarf; das
bedeutet, daß die Betriebe eine sehr bewegliche
Preis- und Produktionspolitik führen müssen, um
die Aussichten, die der Markt jeweils bietet, aus-
nutzen zu Können. Dabei ergeben sich zwischen den
einzelnen Sparten der Hausratindustrien ſe nach
ihrer Kosten- und Betriebsstruktur in den Möglich-
Keiten der Betriebspolitik charakteristische Unter-
schiede.

Die Absatzaussiehten sind für die Haus-
ratindustrie weiter günstig denn mit allmählich
zunehmendem Einkommen wird die Nachfrage nach
den Erzeugnissen erneut ansteigen. Vberhaupt wird
der Binnenmarkt auch für diese Industrie wegen der
außerordentlich großen Handelshemmnisse an Be-
deutung gewinnen. Außer der Anregung, die sich
aus der Einkommenssteigerung ergibt, wirkt hier die
Gewährung der Bhestandsdarlehen in Richb-
tung einer Zunahme der Nachfrage. Die rasche Zu-
nahme der Eheschließbungen bedeutet vor allem ein
Wirksam werden von Neubedarf an Hausrat, der
gegenüber dem ständig wirksamen Ersatzbedarf auf
größere Kaufbeträge gerichtet ist und so der Be-
schäftigung eine wirksame Stütze bietet. (Die Ge-

ihre Beschäftigungsmöglich- wWährung von Ehestandsdarlehen wird jährlich auf
160 Mill. Mark geschätzt.)

Der Präsident betonte, daß er eine „ges un de
Währung mit so gut wie beständiger Kaufkraft“
anstrebe und keine Inflation beabsichtige. Er
brauche den Spielraum zwischen 60 und 50 v. H.,
üm von Zeit zu Zeit die Währung entsprechend den
Preisverhaältnissen regulieren zu können.
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Wie verlautet, haben sich Maßnabmen zur Deval-
vation des Dollars erforderlich erwiesen, um Jer
Bundeskasse, die innerhalb der nächsten fünf Mo-
nate einen Fehlbetrag von 7 Milliarden Dollar decken
muß, einen größeren Gewinn dureh Beschlag-nahme der s, 5 Milliarden gemünzten Goldes
aus den Kassen der Reservebanken zuzuführen, um
ferner den Kredit der Bundesregierung für die Kom-
menden Anleiheoperationen zu stärken und schließ-
lich, um den Banken und Privatfrmen, die sich an
Kurz und langfristigen Anleihen beteiligen möchten,
oino gowisso Sioherheit binstehtlien der Stabnitst
des Dollars zu gewährleisten.

Die Bundesregierung wird den BReservebanken
die oben erwähnten 3,5 Milliarden Dollar zum Pari-
Kurs abkaufen, um sodann durch Devalvation des
Dollars einen groben Gewinn zu machen. Gleich-
zeitig wird der Dollar damit die Normalkaufkraft,
von 1926 ungefähr erreicht haben und Künftig nur
noch wenig schwanken, so daß Banken und. Publi-
Kum über den Wert der ihnen später zum Kauf an-
gebotenen Regierungsobligationen ein ziemlich
sicheres Bild haben.

Man nimmt an, daß der Kongreb diese Pläne des
Präsidenten Roosevelt billigen wird.

Das Schatzamt setzte jetzt den Preis des in den
Vereinigten Staaten geförderten Goldes auf 34,75
Dollar ſe Unze fest. Bemerkt sei, daß seit dem
18. Dezember 1933 der Preis mit 34,06 Dollar unver-
ändert geblieben war.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse,

Ohne Gewaähr In Reichsmark.) Ohne Gewähr.

15. I. 13. 1. 15. 1. 13. 1.
Buenos 1 Peso 0,673 0.578 Jugos!. 100 D. 8,664 664
Japan 1 Jen 0o,s806 6.811 Kopenh 100 K. 60.49 60.69
Konst d issab 100 Es 12.34 12. 39Lond 1 Pfd. St 13,535 13.585 Oslo 100 K 58,93 668,33
Neuyork 1 Doll 2.647 2.672 Paris 100 Frk 16.44 16.42
Rio 1 Milr 9,226 09.228 Schweiz 100 Frk 31.22 31. 12
Amsterd. 100 G 168.5 168.53 Sofiag 100 Lewa 3.047 3.047
Ath. 100 Drchm 2.336 2,396 Spann. 100 Pes 34.67 34.62
Bräss. 100 Belg 53.34 56.29 Siockb. 100 Kr 69.83 70.13
Danz: 100 Guld 31.52 31.47 Budapest 100 P
Hels. 100 k. M 5.994 6.024 Wie 100 Schil! 47.20 47.20
ltalien 100 Lire 22,02 22.060

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg 15, 1. (Fär 100 k8) 15. 1
Weizen märk S Kl. Speiseerbsen 32.00-—36. 00
Roggen, märk Futtererbsen 19.00-22. 00Braugerste 169 176 Peluschken 17.00 18. 00
Industrie- und Ackerbohren 16.50 18,00Futtergerste Wicken 15.00 16.50deue Winterg S Blaue Lupineo 11.75 13.00
Hafer märk 139 146 Gelbe Lupinen 14.00 15.00
Mais lok Berl Serradella alteFür 100 Kg) Serradella 19.00 22.00Weizenmehl Rappskuchen
Roggenmehl Leinkuchen 12.7Weizenkleie 12. 20--12. 60 Trockensechnita 10.30--10.40
Roggenkleie 10.50--10. 80 Soja-Schrot
Raps. 1000 kg TorfmelagseLeinsaat, 1000 kg S Kartoffelflockeo 14.30Viktoriaerbsen 40. 00-45. 00 Röben

Weizen märk. 7677 kg je hl Roggen märk. 72/73 ſe hl
Exkl. Monopol-Zuschlag

Berliner Börse vom 16. Januar.
Tendenz: Nachgebend.

Die außenpolitische Situation, besonders der Ver-
such Frankreichs, mit der Saarfrage ein neues
Spannungsmoment in die beiderseitigen Beziehungen
zu bringen, veranlaßte das Publikum zur Zurück-
haltung. Andererseits steht die Währungsbotschaft
Roosevelts im Vordergrund, ohne jedoch auf dem
Markte von besonderem Rinfluß sein zu Können. Die

Kurszettel

Rückgänge bewegten sich durchweg in engeren
Grenzen. NMontanwerte lagen nur bis zu einem
Höchstsatz von 2 Prozent schwächer. Nur gering
stärker ließen Braunkohlenaktien nach. Akkumula-
toren Hühten am BLektromarkt 8 Prozent ein.
Farben tendierten meist fest und erreichten vorüber
gehend 1247 Ruhe herrschte am Bentenmarkt.
Neubesitz lag um 30 Pf. niedriger, Althesitz unver-
ändert. Reicheschuldbuchfordeérungen tendierten
fester. Am Geldmarkt entspannte sich die Porde-
rung für Tagesgeld auf s Proz., teilweise 4 Proz.

Berliner Getreidegroßmarkt vom 15 Januar.
Gegenüber der unbefriedigenden Nachfrage er-

wies sich am Brotgetreidemarkt das Ange-
bot wieder als ziemlich reichlich. Wohl haben die
verötfentlichten Ausführungsbestimmungen zu den
letzten Anordnungen für die Mühlenwirtschaft die
noch bestehenden Zweifelsfragen am Mehlmarkt
größtenteils behoben, doch hat der Mehlabs a t
Keine Belebung erfahren. Die am vergangenen
Sonnapend erstmalig bei Weizen und Roggen
frei Berlin notierten Preisspannen blieben auch am
Montag aufrechterhalten. Am Hafermarkt
wurde Weibhafer in schweren Qualitäten von
58/59 kg begehrt, für mindere Qualitäten bestand
wenig Interesse. Auch von Gelbhafer waren nur
die besseren Sorten gefragt, die sich insbesondere
zur Herstellung von Saatgut eignen. Gerste ver-
zoichnete einige Umsätze in feinsten Brauqualitäten
und PFutterware, im übrigen lag der Markt sehr
rubig. Weizenmehl und Röoggenmehl wie-
sen für Lokoware Kleine Nachfrage auf. Futter-
mittel lagen bei stetiger Stimmung im Preise un-
verändert

Landesprodukte.
MAagdeburg, 15. Jan. Zwiebelpreis s

am Fruchthof: Zwiebeln, frisch verlesen 8,30 M.
desgl. mittel, sortiert 8,50 M., desgl. große, sortier
3,70 M. Alles einschl. neuem Sack.

Berliner Kartoffelnotierungen vom 15, Januar.
Weiße Speisekartoffeln 1,40—1,50, rote 1,55--1, 65

elbe, außer Nieren 1,85--2,00. Tendenz: GeringelSerebatt,

Eiernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 15. Januar.

r v. d. amtl. Eiernotierungskommission.)
Abgabepreiss in Reichspfennig je Stück an den
Großhandel ab Waggon oder Lager nach Berliner

Usancen.
Inlandeier: Deutsche Handelsklasseneier: I. G.

(Follfrische) Sonderklasse über 65 g und darüber 13,
Klasse A unter 65—60 e 12,25, Klasse B unter 60
bis 55 g 11, Klasse C unter 55--50 8 9.,75.

Auslandeier: Ungarn 10,25.
Kalkeier und andere Konservierte Eier: Extre

große 10,50, große 10, normale 9,50.

Amtlich festgestellte Preise des amtlichen Groß-
marktes für Getreide und Futtermittel zu Halle

vom 16. Januar.

Für 1000 kg) Neue Ernte Für 100 kg) Neue Ernte

Weizen (76 kg hl 184 Viktoriaerbses 36 40Roggen (70 kg bl) 153 Futtererbsen
Braugerste 184--138 RapsWintergerste 166--163 Weizenkleie
Futtergerste 164 166 (mittelgrob) 11.75--12. 25
Hafer 145--148 Koggenkleie 10.75-11. 25
Mais Malzkeime 12.90 12.50Trockenschnitzel 9.75 19. 25

Tendenz: Auf dem Rauhbfuttermarkt war Heu
gefragt, sonst alles unverändert.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 15. 1. 12. 1.
Elektrolytkupter wire bdars 48.25 48.50
Originalhüttenrohzinok r. V.)

Remelted- Plattenziok S SOrig Hättenalumin. 98—99 160.00 160.00do. i. Walz u. Drahtbarr. 99 164.00 164.00
Reinnickel, 98——99 305.00 305.00Antimon-Regulus 39.00--41. 00 39.00--41. 00Silb. i. Barr ca. 900 fein t. 1 kg) 39.25—42. 25 39.00-42.00

Hauptſchriftleitung: Kurt Goldhammer.
Verantwortlich: Kurt Goldhammer für Politik, Volkswirtſchaft, Feuilleton und Kommunalpolitik; Fran z Gom m
für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal; Otto
Georgi für Sport, Aus aller Welt, Mitteldeutſchland und
Unterhaltung; Paul Kehlitz für den Anzeigen undReklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manufſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßl 12 Seiken.
W

J 15. 1. 13. 1. i. 1. [13. 1 is. 1. [13. 1 15. 1. 13.1
3 3 v 75 Pr. Laptdbr. Glauz. Zucker 105. 105. Kabel Rheydt Steuergutschetne II9 P J M S P 9 I S S Berliner Börse Anst. GM. Pfdbr Cruschwitz Textil 88.75 89.25Hochfrequen- e tauige 1. 4. 1934 102.25 102. 25

R. 21 94 94. Hall Maschinen Rhein Metall 16vom 16 Jan ar vom Vortage Verkeb t Hildebrand Mäbles 568.50 58.50 Ufa a 4 e e ni eher eder v u n e See(Drahtbericht d. Commerz- n. Privatbank Merseburg.) (Mitgeteilt von der Commera- and. Halle-Hettsteds Helme P 67.87 68.62 t S
Drste Kassgakurse Privatbank Merseburg.) e e e Se 135.265 Stenergutecbelve I 96.80 96.90r T t 107.12Nordd. Tloyd. 2950 29150 Ky ten ne

18. 1. 5. 1. yffhäuser Hätte e e15. 1 18. 1. 15. 1 16. 1. 13. 1. henen n n r laeee 15 5eonhardt Braunk. eheHamb. Pakett. 29.63 29.25 lee Bergbau Deutsche Anleihen C rer er v u Leopold Grue 25.6225.87 Leipziger Börse Vom Anuar
Nordd. Lloyd 29.50 30. do. Genub Dtsch. Anl.-Ausl.- Dedi Bank 57. 657150 Mansfelder Bergbaa 27.75 28. 25 (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)

h Kaliwerke Aschersl. e n v Hall, Bankverein 52. V de rner J Il Klo Ablös. ia enb.re Elöcknerwerke 58.75 58. i hoo Industrieaktien, Mederl Kohlenn,. 160.25 162.50Comm.- u. Privato Mannesmannröhren 59 75 60.62 88.50 88. 40Hart e der Meet Bergban t i Disch. Ablösungs Akkumulatoren 176. 178. 25 Norddeutseh. Kabel 77.7Da Bann 23.63 chuld ohne Aus Ammendorf Papier 64.75 64.50 Ohbersehles Eisenb. 9.37 9.37 Altenabg. Landkr. 109. 109. Lindner G.n a Oberschl. Koks 36. 687. (osungssehein 18.75 19.10 Anb Kohlen 80. 30.25 Shöniz Braunk Cassel Jutesp II6.-116. Nanst Bergbas 27. 29.Dresdner Bank Orenstein Koppell g. 4 Pro Sachs I. P Bemberg 43. 44.50 Rh Braunk 199, 198.25 Chromo Najork 42.12 42. 12 Mech. Web Zittav
Keiebsbank 166. 50 Phönix Bergbau 45.25 45.50 Pfandbriefe 90. 90, Beton- u. Monierb. 85.75 34. Rh. Sprengstoff Conkord Spinn. Naumana-Br.Akkumulatoren Polvphon l Berin. Hyp. Braunk. o Brikett 162.50 160.50 Riebeck Montan 83. 64.52 Cröllwitz Pap. Heniger Masch. SAEG 26.25 26.37 Rhein Stahlwerke s 36. Bank Solapt ab Braunschw. Koblen Bositzer Zucker 74.75 Dermatoid W. 25. 25. Pittler Masch. 100. 100.50
u Beteer z Em. 17 84, 94, Buderus Eisenw. 74.37 74.25 Sangerbhäus Masch. Disch Eisenbd. r Bolyphon 17.50Berge e Eleku 149. 148.25 Kern ren e a e do lzgo S e 84.75 684, 50 Wer 77. 1736.25 en 55. 58. o Pale 145. 145.Cont Gommiwerke S er were Goldpt. Ser. 8 93, g3.50 em. Buekau S l chering chem. e en ritzsehe Buchb. 14. 30. auch Walter S SSalzdetfurth 150. 152. Chem. Gelsenkirch. Siemens Halskeo 144,50 146. Glauzig Zucker 103. 103. Kichter, J. C. Se n G 150.13 151. Schubert Salzer 1491.67 8 Gott e 93.25 93.25 Cröllwitzer Papier Stabfurter chem. 50.50 50.50 Gnöchte Riquet Co. 89.50 38.Deren 0 as e Sehuoert 10175 101.50 8 n c Kr Daimler Motoren 37. 37.37 Stettin Chamotte el Hobburg Quar2z 24. 24. Kositzer Zucker 74. 74.Oiseb Eras Scohultheib o 62 Gold i z 93.50 93.75 Dtsch. Atl. Tel. 109.50 110. Ver Thür Metall Kirchner Co. 17.50 17.50 Ludelsb Zement 92. 82.101.87 102.62 S Halsl Disch. Conti Gas Wandererwerke 839.75 Kraftw Sa. Thür. 57. 57. SachsenwerkDtsch Linoleum e Halske 144.50 4,5 Preuß Centr Dessau 113.50 113.50 Wegelin Hübner Landkr. Leipzig 87. 57. Schubert Salzer 192. 192.Elektr Licht u. Kr 99 50 Stöhr Co. 108. 109.50 Bod Kr. liqu. Dtseh Erdöl 102.-103.25 Werschen-Weibent. 88.- Leipz Baumwolle 75.50 75.50 Siemens-Glas 49. 48.
Farbenindustrie 124.75 124. Leonhard Tiete 16.75 17. Goldpt 93.62 93.50 Hisch. Kabel 63. 63.12 Wrede Mälzerei Leipz B. Riebeck 49. 40. Stöhr Co. 109. 109.Feldmähle Pap 76 g Thür. Gas Leipzig 8 W Nordd. Gr. 24 93. 33. Filenburg Kattun Zeitzer Masch. 21.50 21.75 Leipz Feuer V IThär Gas 113.50112. 25Se u 50 76.50 Verein Stahigerke a 45 do. lLiqu. Elektra Dresden 99. Leipe Landkraft Thör Wollg 142. 144.g n re 53. Westeregeln Hlueh Goldpt. 93.50 Elektr. Lieferungsg 92.75 91. Frelverkekr Ceipz. Malzt. Schk Wezel Naumann 22. 22.z t elektr. Unt. esteregela al 113.50 8 Pr. Laptdbr. Engelhardt-Br. 82. 82.50 Adler Kali Leipz Hupf. Zimm. Zuckerratt. Halle l 689.e dere 39. Zelletoff Waldhot 75 Laet GM. Pkdbr. d n h a netete e h n So s Teipe. Spitzen 24. 28.pener Bergbau e Akku e t EFröbeln Zucker 123.5 e urbac Wo 25
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Wirfscheafts konferenz
er

Einigermaßen unbemerkt von der großen Offentlich
keit tagt eben unter dem Vorſitz des tſchechoſlowakiſchen
Außenminiſters Dr. Beneſch in Prag die Wirtſchafts
konferenz der Kleinen Entente. Dieſer Wirtſchaftsrat iſt
mehr, als eine der zufälligen Beratungen, die man ja
in den letzten Mes zu häufig tagen ſah, man von
derartigen Zuſammenkünſten nichts mehr hielt. Der
Wirtſchaftsrat der Kleinen Entente iſt eine Körper
ſchaft, die zum erſten Male anläßlich der großen
Kundgebungen der Kleinen Entente Ende Mai 1933 in
Erſcheinung trat.

Er hat die Aufgabe, die drei Staaten der Kleinen
Entente (Tſchechoſlowakei, Südſlawien und Rumänien),
die ja ſeit Jahren politiſch gemeinſam chieren unddie nach den Worten des rumäniſchen e eeeekees

Titulescu nicht nur im Frieden, ſondern auch im
Kriege eine Einheit ſein werden, auch wirtſchaft
liſch einander näher zu bringen. Alle Bemühungen auf
dieſem Gebiete waren bisher ohne greifbaren Erfolg.
Das iſt auch kein Wunder, denn ſowohl Rumänien, wie
auch Südſlawien ſind ausgeſprochen agrariſche Uberſchuß
länder, die verſuchen müſſen, ihre Überproduktion aus
Fleiſch und Getreide abzuſetzen, während die T
ſlowakei mit ihrer Agrarproduktion ziemlich autark iſt,
alſo für die Abnahme der gewaltigen Mengen landwirt
ſchaftlicher Erzeugniſſe ihrer Verbündeten gar nicht
oder nur in ſehr geringem Ausmaße in Frage kommt.
Aus dieſem Grunde haben denn auch die tſchechiſchen
Agrarier ſcharfe Front gegen dieſe „Handelsbeſtrebungen“
gemacht, weil ſie begreiſlicherweiſe ihre Landwirtſchaft,
die in ihren Wirtſchaftsbedingungen ziemlich der
deutſchen Landwirtſchaft nahekommen, nicht auf das
Nivegu der ſüdoſteuropäiſchen Marktpreiſe herab
drücken laſſen wollten. Kurz geſagt. die tſchechiſchen
Agrarier wehren ſich gegen ihre politiſchen Freunde.

Wenige Tage vor dem Zuſammentreten des Wirt
ſchaftsrates in Prag hat denn auch die ſſchechiſche
agvariſche Preſſe ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß die JInland

Kleinen Entente
komme. Damit wäre aber auch das Kernſtück der

Beneſch Politik am Ende ihrer Weisheit. Dennoch wird
die Prager Propagandapreſſe am Ende der Beratungen
des Wirtſchaftsrates einer ſtaunenden Welt verkünden,
welche bedeutenden Erfolge die Konferenzen gehabt
en Und dafür hat Herr Dr. Beneſch natürlich
chon geſorgt:

Die Konferenz wird nicht ohne Erfolg aus
einandergehen. Es wird zwar nicht der Erfolg
ſein, den ſich Rumänien oder Sü ien für ihre
daniederliegenden Getreidemärkte erhoffen, aber es
wird doch der Erfolg, ſein, den Beneſch zunächſt
wünſcht:

Der Schein, als ob in Prag aus der politiſchen Ententeeine Wirtſchaftsentente geworden M Sie vorbereitenden

Ausſchüſſe haben alſo alles vorgekehrt: Es wird beraten
über Verbeſſerung der Eiſenbahnverbindungen zwiſchen
Rumänien, Tſchechoſlowakei und Südſlawien, es werden
günſtigere Flugverbindungen beraten und beſchloſſenwerden, es ſollen eine Rethe beſſerer Zuſammenarbeiten

der Poſt, Telegraphen- und Telep etze erreicht
werden. Es ſoll das Handels und Wechſelrecht unifiziert
und die Kooperation in den Ländern gegenſeitig

ch gefördert werden.
t das ſind lauter

werden ſicherlich geeignet
undein, Wage r ws

ſch W ſehr
n

dieſer drei Staaten, die vein geographihwenig Verbindungen und nungen zueinander
haben, S verbeſſern. Es wird alſo dieſe Konferenz in
dieſen Teilen ganz beſtimmt nicht verſagen We
hat, wie geſagt, die Prager Regie ſchon geſorgt, und die
Prager Propaganda wird das ihre dazu beitragen, um
die „Erfolge“ der Konferenz möglichſt weit zu tragen
und als möglichſt groß zu bezeichnen.

Ob aber dieſe Methode auch die „Freunde“ der
Tſchechoſlowakei befriedigen wird? Das eine iſt klar:
Rumänien und Südſlawien leiden unter der Unmöglich
keit des Abſatzes ihrer landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe.

nur dann, wenn ſie dieſe Erzeugniſſe abſetzen, werden
ſte wieder Jnduſtrieerzeugniſſe aus Mitteleuropa be
ziehen und die ſtillſtehenden Fabriken zum Teil
wenigſtens in Gang ſetzen können. In der Tſchecho
ſlowakei ſtehen viele Fabriken ſtill. Die Arbeitsloſigkeitiſt dort enee e als im Deutſchen Reich
und iſt im letzten Monat um 100 000 geſtiegen. Sie
könnten ſchon Aufträge brauchen aber ſie benötigen
keine land wirtſchaftlichen Produkte. Und ſo werden ſie
von Rumänien und Südſlawien um keinen Waggon
mehr kaufen als bisher und die Rumänen und Süd

en werden doch darauf kommen, daß ſie von Wirt
chaftsräten nichts haben, wenn dieſe nicht imſtande

ſind, ihnen Weg zum Verkauf ihrer Erzeugniſſe auf
frei zu machen.

So wird die Prager Wirtſchaftstagung der Kleinen
Entente, wie immer ſie mit großen Reden begleitet und
geſchloſſen werden mag, doch mit einem negativen
Ergebnis enden. Es wäre denn, daß am Ende die Skoda
Werke in Pilſen einige Aufträge auf Kanonen und
Munition erhalten hätten. Die Getreideüberſchüſſe
Rumäniens und Südſlawiens aber werden weiterhin
unverkäuflich bleiben. Das wird ſich erſt ändern, wenn
in der Welt wieder Vernunft einkehren, und bis man
einſehen gelernt haben wird, daß der einzige große
Konſument für dieſe landwirtſchaſtlichen r das

nDeutſche Reich und Oſterreich ſind. wirdfich aber wohl auch außenpolitiſch noch manches andern ſchaft

müſſen

Ein 15jähriger Torero

Die Einwohner der kleinen engliſchen Stadt
Backford ſind ſehr ſtolz auf einen 15jährigen
Bürger, der durch ſeinen Mut weit über die Grenzen
des Städtchens hinaus berühmt wurde, und deſſen
Bild ſogar in einer großen Londoner Zeitung er
ſchien. William Edward Goff erhielt vom Bürger
meiſter eine goldene Tapferkeitsmedaille, weil er durch
einen gefährlichen Stierkampf das Leben mehrerer
Menſchen gerettet hat. Auf einem Gut in der näheren
Umgebung der Stadt war ein Stier ausgebrochen.
Der Beſitzer und mehrere Hütejungen, die das Tier

flinker Burſche, kam gerade die Landſtraße entlang
eradelt, als er die Hilfeſchreie der Angegriffenenhörte Sofort ſprang er vom Rade, nahm mit einem

kühnen Satz den Chauſſeegraben, ergriff eine zufällig
daliegende Forke und ging damit kühn auf den
Stier los. Durch dieſen unerwarteten Angriff verdutzt,
ließ der Stier von ſeinen Opfern ab und wandte ſich
ſchnaubend dem Jungen zu. Doch dieſer ließ ſich nicht
einſchüchtern, er parierte geſchickt jeden Stoß mit der
Miſtgabel und erreichte ſchließlich, daß das Tier ſich
umdrehte und die Flucht ergriff. Jnzwiſchen waren
mehrere Arbeiter herbeigeeilt, die den ſchwer verletzten
Beſitzer in Sicherheit brachten und ſich an der Jagd

uf den Stier beteiligten. Nach einer aufregenden
halben Stunde hatte man das Tier in den Stall ge
trieben. Der kleine Torero wurde öffentlich be
lobigt; und alle abenteuerluſtigen Jungen
Stadt halten ſeit dieſem Tage Ausſchau nach einem
wilden Stier, denn William Goff iſt ihr Held und
glühend bewundertes Vorbild geworden.

Ein Schüler erſchlägt einen Kameraden.
Ein eves Verbrechen ereignete ſich in dem

e Hovavaros. Zwei etwa 12jährige
Knaben, die die dortige Volksſchule beſuchten, lebten
beveits ſeit mehr als einem in bittever Feind

a e e e n W beobteten, ſo ſpielten wilde Prügeleien ab. Jm ver
e J r die e e Knaben rſern autfeing losgingen, hatte einer eine ere

erle davongetragen, ſo daß ihm ein FingerWe e mußte. Er a ſeinem e
Vor wen Tagen gerieten die beiden

Jungen dem wieder gegeneinander. Doch
diesmal war der Meſſerheld vom vorigen Jahr der
Unterlegene. Als ſein Gegner ihn zu Boden geworfenatte, ergriff er in ne Wut einen in der h
iegenden Ziegelſtein und ſchlug damft wie ein Raſender

den Kopf des Beſiegten ein Als man ihn von
ſeinem Opfer zurückriß, war es bereits zu ſpät. Der
Schädel des ben war vollkommen zertrümmert.
Beim Anblick des toten Mitſchülers brach der Täter
in bittere Tränen aus. Er kniete an der Leiche nieder
und bat den toten Kameraden verzweifelt weinend um

oduktion um 35 000 Waggons höher ſei, als der Ver
ch, und daß daher eine Einfuhr jugoſlawiſcher oder

rumäniſcher Getreideſorten gar nicht in Frage

zu bändigen ſuchten, wurden zu Boden geriſſen und
gerieten in Gefahr, von dem wütenden Stier auf
geſpießt zu werden. William Goff, ein behender,

Verzeihung. Den Lehrern erzählte er, er habe ſich nur
rächen wollen, aber nicht daran gedacht, ſeinen Gegner
zu erſchlagen.

Bildlich geſprochen: Sie gehen auf ihren gefüllten
Getreideſäcken zugrunde! Sie wollen ihren Weizen und
Mais, ihre Schweine und Rinder verkaufen, und

Die Einäſcherung unſeres
lieben Verſtorbenen findet

erſt am Donnerstag,a den 18. Jan., nachm. 1 Uhr,

in Halle ſtatt.
Elſa Morgenſtern

Merſeburg, 16. Januar 1934

Heute nacht entſchlief ſanft nach langem
ſchwerem Leiden unſer lieber Vater,
Schwieger und Großvater, der

Rentuer Paul Koch
im 66. Lebensjahre. Dies zeigen an mit
der Bitte um ſtille Teilnahme im Namen
aller Hinterbliebenen

Alwin Höhne und Trau
Berta geb. Koch

Merſeburg (Ottoweg 16), d. 15. Jan. 1934.

Nach dem Heimgang unſeres lieben Sohnes Heinz iſt es
uns ein Herzensbedürfnis, allen, die ihm die letzte Ehre
erwieſen und ſeine letzte Stätte ſo reichlich ſchmückten,
herzlichſt zu danken. Beſonderen Dank Herrn Pfarrer
Lüttke für ſeine guten, tiefempfundenen Worte, desgleichen
den Führern des Merſeburger JAD. und ſeinen lieben
Dienſtkameraden, die ihn zur letzten Ruhe trugen. Ferner
herzlichen Dank ſeinen früheren Kollegen des Elektro
betriebes Me 16 ſowie der GaskompreſſorenBelegſchaft,
den Berufskameraden des D. W. V. und allen Freunden
und Bekannten.

Bezugsquellen- Nachweis
für das

Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgſchaft von

Merſeburg Stadt und Land beſtens empfohlen.
Bekanntmachungen

Brennholzverſteigerung
a den a eevet n 3 Uhr Famiſie A. Mackenrockt am Donnerstag, dem 18 Jan. 1934, Auto Bandagen Klempner

Famiſie R. Schäciiicn werde gen San Reparaturen lene Abfuhr innerhalb 24 Stunden nach Antou. Motorrad elbblpaen Ehe gen

Leung den 16. Januar 1934. S Verſteigerung. Reparaturen Bruchbäpcder BI ein u. mehrfarbig,
werd. gewiſſenhaft eſrämn empnermeiſter in allen Größen u.d. gewiſſenhaf gl iſter in allen GrößFür d e Mön Jmwe S h r Gmwistrümp'e S n jed. Auflage, ſtelltür die überaus liche Anteil e gen u. Aluminium M d maler.dein Hinſcheiden ehe Heer en für ſofort geſucht. Veſ jenen Schweißerei Toni n Ruf 2690 neten e

lichen Mutter e IIbl Um verm Off. u. 753 a. d. Gſt. Walter Sanitz Damenbedienung bſerſ dere o Buchdruckerei

z z h 3 o Leo o z e en
Fran verw. Wilhelmine Liebing Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnghme S erfrid. Gd. v. Frdl. möbl. od. Jerbauft! ehe n a War ger Th. Rößner
wer er alerherzttcyten Dank en e ergeee der Groß e leeres zimmer S S Weißenfelſ. Str. 2 khert Nacht Bade u. Kloſette Kl. Ritterſtraße,
aus.Sargch i ben n Bl Reichsbahnſekretärs i. R. z in ſag n e Jeden Mittwoch e tot Entenplan 13, So m Alesſuh- m e
im Hauſe und am Grabe, Herrn Rektor möbl. immer früher geſ., etwas Kaufhs. Coniher. Telephon 2754. rung und Preis
Schiller mit ſeinen Schulkindern für den
erhebenden Trauergeſang, ſowie allen,
welche ſie zur letzten Ruhe geleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen
Geſchwiſter Liebing

Kötzſchen, im Januar 1934.

chlachtetest

Th. Jünger,
Lindenſtraße 15

Ernſt Meyer
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren herz
lichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Frankleben, den 16. Januar 1934

Küchenbenutzg. er
wünſcht. Off. mit
Preis unt. L. 769
an die Geſch. d. Bl.

46-IB-Mlohnn.

m. Zubeh. z. 1. 4.
od. früher geſucht.

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich
bitte wegen Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit
unſerer Geſchäftsſtelle, Kleine Ritterſtraße 3, Telephon 2323,

in Verbindung ſetzen.
Erſcheint jeden Dienstag

zu vermieten. Off.
u. 749 a. d. G. d. Bl.

a

253 Immer

zu vermiet., I. 2.
zu beziehen. Off.

u. L.768 a. d. Geſch.

Jeden Mittwoch
Schlachtefest

P. Heſſelbarth,
vorm.

Erſcheint ſeden Dienstag

Rundfunk Programen
Off. u. 750 a. d. Gſt.

HMotorruch

(350 cem) m. elktr.
Licht zu verkauf.
Z. erfr. i. d. G. d. Bl.

Otto Kretzſchmar,
Weiße Mauer 30.

Die evang. Frauen hilfe St. Maximi
hält am heut. Dienstag, 20 Uhr, im
erneuert. kl. Saal des Kaſino ihre O

Der Stadhem- Bund ter

Mittwoch, 17. Januar. Monatsverſammlg. in bekannt. Form FrontsoldatenMitteldeutſcher Sender. 11.30 Uhr: Hausfrauenfunk. Zudereitung der Gemüſe im M ab, d. h. mit Andacht, Mitteilgn. a. d.
Seipeig (Oresden). Wellenlänge 382,2 Meter. hre Fectſutn S Bereinsleben, beſond. Thema (diesm. Ortsgruppe Merseburg6.30 Uhr I Angen nkgymngſtik. 12100 r Wele dent für Landwirte. i Liedpflege) Muſik u. Vorträg. Als H tag, d. 18. Januar 1934, ab 20 Uhr im Kaſino

e Aus Dünchen Muſik in der Frühe (Schallplatten). Anſchließend: Unterhaltungsronzert (Schallplatten). Süße Vortrag wird Herr Sup. Paſt Scheibe Mnerstag, 18. Ja

e Anſchltetzend? Wetterdienſt die Frage behandeln. „Wie kam die 53 4-25 Uhr: Aus Breslau. Frühkonzert der Kapelle des Reichs 12.55- 13.00 Uhr Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. Apfelſinen z
wehrInf.Regts. Nr. 7, Hppeln. 13.25 Uhr: Nachrichten. z Hriſtl. Miſſion zu den Germanenn e Sinkshmnmaſtie für Frauen. Dittagstongert (Schallplatten). 10 Stück 24 9 Irl. Jnge v. Probſt u. Ruth Pouch555 Uhr e e ehe nd Tagesprogramm Uhr e n e Goldgelbe ſingen Duette. Die Frauenhilfe ladet
z etter, r mm. Tierſchutzfunk für Kinder. 3 Mitglied u J n11.00 Uhr: Werbenachrichten der Deutſchen Reichspoſtreklame, 15. 30 Uhr: Wetterdienſt, rſe. Zitronen itglie er, Freunde u. Gäſte zu dem S e e

u. verbunden mit Schallplattenkonzert. 15.45 Uhr: Aus alten Zeitſchriften: Wir leſen Heinrich von 10 Stück 28 Abend hierdurch nochm. herzlich ein.40 Uhr. Wettker und Schneeberichte. Kleiſts „Berliner Abendblätter tü Konzert und Auffüh des vaterländ. Feſtſpiels York.44-50 Ahr: Jachrichten und Zeit. 18.00 Uhr: Nachmitlagskonzert Junge zarte Jge. Dame ſ. aufr. e e e e12.00 Uhr Mittagskonzert des Funkorcheſters 17.00 Reichsſendung: Angriffswaffen der Flugzeuge. Ein e r Die Einwohnerſchaft von Merſeburg wird zum Beſuch4315 Uhr Nachrichten und Zeit. Geſpräch mik Hauptmann Köhl. Schnittbohnen I f reundin. Zer Veranſtaltung ſreundlichſt eingeladen13.25 Uhr: Aus deutſchen Gauen (Schallplatten). 17.15 Uhr: Der Bau von Flugzeugmodellen, Gleit- und Segel N. Doſe 38 e en e w. Sonntags m. z.
34.99 Uhr Nachrichten flugzeugen e N. Doſe 384 Tanz u. Theat. g. Unkoſtenbeitrag 30 Saalöffnung 19.30 Uhrn n ehe n gung n et Stcttt des an. Grüupen e u Sug uriVolpi rate, 2Uhr I e Wer veſtchegen den Leipziger Wirghof. r Den n Wege 138 ſachen, Zeitungs t fährt. Off u. er
1500 Uhr: Schallplatten. 6130 Uhr Deutſch für Deutſche Eierſchnittnudeln beſtellungen, Be 752 a. d Gſt. d. Bl neues Programm

n e e e ne e. rennt eeznee Jee e e e e 53 5 2 c Funktechnik. re mant arg vVeraner, Merſe ans ſ- de ANIWerhen Änne Heuſſinger

2 e Kernſpruch. e v. Ae e prach e e n burger Str. 88, r nnahme von17.30 Uhr: Kerdiſe ehe Die Burgunden. 20 r a e Toilettenſeife Hahlemann Hohe e mögl. Inſerat., Hruck Mittwoch: Tanz Abend17.50 Uhr: n „An die ferne Geliebte.“ 21.00 n a n e e re Beethoven Konzert gr. Stck. nur 10 Straße 51, r 750 e Nachmittag
n Es Dur (Eroica). W., u. eitungsbeſte18.10 Uhr: Zum 100. Geburtstag von Auguſt Weißmann. 90 ienſt; Nachrichten S jor Wurth. Suſtav18.20 Uhr Von Wehr und Wien en z wir nicht 22.4 Uhr ten Medermejer AdolfStraße 4. a. d. Geſch. d. Bl. Beſchwerden Mu ikal Ka e undee e e e e e Shnnn geſen SuHe ſt meine Iiſegarete v35 s e ektemer de e m G.m.b.H. ant mr Tochter m Panerhe mit Kabarett Programm

J re rs aalſtraße 17,Uhr Aus An chen Selponitiſcher pat. r Zigarrenhaus gute Lehrſtelle Dorfſtraße 105. ſ t Everzierplat20.30 Uhr: Aus München Mandolinenkonzert der Orcheſter e e ſelchior, Merſe Achtung! egtauran Jererp altgemeinſchaft „Regondi“, Nürnberg. „Kunde vom erſten Reich. n J b St 35 im Weißnähen e Merſeburg21.00 Uhr: de e gewis van Beethoven: 17. Jannar 1934, 20.05 21.00 Uhr. rger Hr. Off. u.748 a. d. Gſt. Junger ae er d e e en e Gr. SerienPreisſkaten22.20 Uhr Mitteldeuſche und Sportnachrichten ſcheidenden e am Vorabend des h sſstages 4 g h 4 b De 7
2255 Uhr. Aus Breslau Ludwig van Veetheoven wieder lebendig werden. In d in ſich abgeſchloſſenen drama 3 1. Pr. 70 2. Pr. 50 3. Pr. 4025.05— 0.36 Uhr: Aus München Nachtmuſtt latten. tſchen Szenen zeigt die Funkſtunde Berlin am 17. Januar um (Rüde) entlaufen. 4. Pr. 30 und weitere 25 Preiſe.

Dazwiſchen, Awa 25.15 Uhr: Aus dem Deutſchen 29.05 Uhe, in einem kulturgeſchichelichen Aufritz von J. O. Laß J 5 Gegen Beloh Bei Beteiligung von 50 Tiſchen
Thecter in München Einzug des Prinzen Karneval mann Kunde vom erſten Reich“ beſonders ſchickſalhafte Situ Gegen Belohnung gungmit ſeinem geſamten Hofſtagt. ationen aus dem erſten deutſchen Kaiſerreich, in denen die z abzug. bei Trebſt, kommen obengenannte Preiſe zurGeſetze der deutſchen Geſchichte die ſich bis in die Gegenwart 9 e 6 Nordſtraße 12 Verteilung. Beginnauswirken, deutlich werden. Die fünf Szenen ſind durch eine n u D 815 10 30 uin der Gegenwart ſpielende Rahmenhandlung verbunden, die alle Klein Anzei hö m d e onnerstag: 6, 8.15 u. 10. hr

d well dem Hörer Verſtändnis und Anwendung erleichtern will. e ein Anzeigen gehören in den el Freitag 6, 8.15 u. 10.30 Uhr Jrigen n Wennag rn Nun Merseburger Korrespondent Verloren Sonnabend: 6, 8.15 u. 10.30 Uhr
en W h Ag berg Wolterenſt doriie, „Bodenkurnen der Kleinen. (Mitteldentsehe Neueste Nachriehten), ins bie M 4 e Tee iAnſchließend Nachrichten, e Tagesſpruch. 17. Januar 1934, 15.45--16.00 Ahr. das beliebte Heimat- und Familiegblatt. ine kleine Mapee Sin atz u 20 Kartengeld.
15--6. 90 Ahr: Aus Berlin. Gymnaſtik. In der Reihe „Spiel und Sport der Jugend“ bringt die ieht mit Jnhalt. Geg. Es laden freundlichſt ein h6.35—8.00 Uhr Aus Königsberg Frühkonzert. Funkſtunde Berlin am Mittwoch, dem 17. Januar, um 15.45 Uhr, Dafür spricht immer wieder die Er- Belohnung abzu Das Komitee Der Wirt A. Meinhardt

Dagwiſchen, 7.00 Uhr Nachrichten. einen Hörbericht vom „Bodenturnen der Kleinen Durch dieſen folgssicherheit der Anzeigen im geb. Fundhüro8.45 t Gymnaſtik für die Frau. Hörbericht will die Funkſtunde den Eltern Einblick geben in die Annahme von9.06 Uhr: Und ſie lagen auf der Bärenhautk.“ Eine Arbeit der Turn und Sportvereine, die gerade in ihren Merseburger Korrespondent (M. N. N. Gold Broſche e e et a getan Füllfedernalter-Heparat10.00 Uhr: Nachrichten. Wo en der deutſchen gen orbeeih iſt. e Leitung Daran denken Auch Sfe! letzte Woche verl l b b i a 4 en
10.10 Uhr: Turmmuſiken vom Mittelalter bis zur Jetztzeit. dieſes Trainings der Kleinen hat Turn und Sportlehrerin Geg. Bel. abzugb. Th. Röß Leuna, Industrietor 1100 Uhr Zeitfunk. e e e g. Del. abzugb. Th. Röner, Leuna, InduetrietorGeowottordienßt. ungen ausgebilbet wurde. kerſtatter iſt Willy Driske. Chriſtianenſtr. sll. Merseburg, Kl. Ritterstr. 8, Tel. 2323

en i
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